
Pr . 363 .

Ndonnementz - Keäingungen :
KSonncnieiUä - Preis pränumerando i
Wicrtcljährl . L,30 Bit , monatt . 1,10 Mk. ,
wöchentlich 28 Psg. frei ms Haus .
Einjcinc Nummer S Pfg . Sonmags -
nunmicr mit illustrierter Sonntags -
Beilage „Die Ncitc Weit " 10 Pfg . Post -
Wonnenient : 1,10 Marl pro Monat
Einactragcir i » die Posl - ZeitungS -
Pretslisle . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Mark , für das übrige Ausland
S Marl pro Monat Postabonucmcnts
nehmen au: Belgien . Dänemark ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Siumänien , Schweden und die Schweiz .

27 * Jahrg .

Cflchcint tsgli » außer lilontags . Vevlinev Volksblatt .

Sie Tnicrtions ' Gebüljr
veträgt für die fechsgespaltene Koloncl -
zcile oder deren Raum 60 Pfg. , für
politische und gcwcrlschasMche Bcrcins -
und VcrsamlnIungS - Anzeigcn 30 Psg.
„lileln - Sn- etg - n" . das erste (sett -
gedruckte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Psg. Stellengesuche und Schlaf -
stcllcn - Anzcigcn das erste Wort 10 Psg, ,
jedes weitere Wort 6 Pfg, Worte über
IS Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Numiner müssen
bis S Uhr nachmittag ? in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

biS 7 Uhr abends geöffnet

Telegramm >Adresse :
„SoziaMeinelint Rcrlio**.

Zcntralorgan der rozialdcmokratifcben Partei Deutfcblands .

Redaktion : SM . 68 , Lindenstrasac 69 ,
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Expedition : 8CCI . 68 , Lindenatraoae 69 »
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

ScharfmaclKrnrärchcn als Anklageschrift .
Die reaktionäre Hetzpresse hat die Losung ausgegeben ,

daß der „ Aufruhr " in Moabit daS Werk sozialdemokratischer
Hetzer oder zum mindesten der Ausfluß sozialdemokratischer
Verhetzung gewesen sei . Und alle Scharsmacher haben seit
Wochen diese ebenso törichte wie perfide Verletundung tag -
täglich iviederholt . Da ist es schließlich kein Wunder , daß sich
diese skrupellosester politischer Gehässigkeit entsprungene Auf -
fassuug auch allmählich in den Köpfen solcher Leute eingenistet
hat , die , ohne politisch unmittelbar interessiert zu sein , doch
den reaktionären Anschauungen sehr nahe stehen .

Daß die Staatsanwaltschaft , die die Anklage in

Sachen Moabit zu erheben hatte , im Grunde ihres Herzens
durch die scharimacherischen Legenden beeinflußt werden würde ,
war von vornherein anzunehmen . Man weiß ja , aus welchen
Kreisen sich unsere Staatsanwälte rekrutieren , man weiß , daß
sie mit politischen und sozialen Vorurteilen , die sich aus ihrer
gesellschaftlichen Stellung und ihrer politischen Zugehörigkeit
ergeben , förmlich imprägniert sind . Es hätte uns also nicht
gewundert , wenn sich die vorgefaßte Meinung des Staats�
anwalts im ganzen Aufbau der Anklage�kundgegeben , wenn

sie hie und da durch die Zeilen hindurchgeblickt hätte .
Die Staatsanwaltschaft ist ja bei uns bekanntlich die „ objek -
tivste Behörde der Welt " ; allein man kann eben von einem

Menschen nichts Uebcrmenschliches verlangen . Man kann von

Trägern einer Institution , die sich berufen fühlt , „ Thron und
Altar " und die geheiligte kapitalistische Ordnung zu schirmen ,
nicht erwarten , daß sie für das Wesen und die kulturelle Be

deutung der modernen Arbeiterbewegung wirkliches Verständnis
aufzubringen vermögen .

Aber das hätte man , wenn auch nicht vom sozialen Vev

ständnis , so doch von der selbstverständlichsten Klug
heit der Staatsanwaltschaft erwarten sollen , daß sie bei
der Abfassung der Anklageschrist sich nicht von vornherein in
der auffälligsten Weise auf die Seite der Unternehmer schlagen
würde . Man hätte erwarten sollen , daß sie nicht von vorn -

herein völlig unbesehen die haltlose st en und

tendenziösesten Verdä cht igungen gegen die

gewerkschaftliche und politische Vertretung
mehrerer Millionen deutscher Arbeiter er -

heben würde ! In Wirklichkeit hat indes die Staats -

anwaltschaft in ihrem unbegreiflich blinden Eifer , der staats -

erhaltenden Scharfmacherhetze zu nützen , all und jedes Gebot
der Klugheit außer acht gelassen . In Wirklichkeit hat sie eine

Anklageschrift zustande gebracht , die sich liest wie ein un -

geschickter Abklatsch aus einem reichsver »
bändlerischen Pamphlet ! Daß wir nicht übertreiben ,
sei sogleich bewiesen !

» �

Der be — rühmte Nachtrag zur Anklageschrift , der die ganze
Anklage aufs politische Gleise zu schieben und der proletari -
schen Klassenbewegung die moralische Verantwortung für alle
in Moabit , sei es in Wirklichkeit begangenen , sei es auch nur
in der polizeilichen nnd staatsanwaltlichen Phantasie existie -
renden Exzesse aufzubürden sucht , beginnt mit einer breiten

Schilderung der Lohnstreitigkeiten bei der Firma Kupfer u. Co .
Diese Darstellung soll offenbar dem Zwecke dienen , einen

Zusammenhang zwischen der Streikleitung und dem „ Aufruhr "
herzustellen . Dieser freundliche Versuch glückt natürlich voll -

ständig daneben . Nicht einen Anhaltspunkt vermag die

Anklageschrist dafür beizubringen , daß der Transportarbeiter -
Verband irgend welche Schuld an den Zusammenstößen trägt .

Für die Zwecke der Anklagebehörde erscheint dieser Teil

der Anklageschrift also vollständig überflüssig und

zwecklos . Dagegen beweist er die geradezu krasse
Parteilichkeit der „objektivsten Behörde " . Denn un -

vorsichtiger — um uns keines drastischeren Ausdrucks zu be -

dienen — läßt sich gar nicht die Sache des Unternehmertums

führen , als es in diesem Teil der Anklageschrift geschehen ist .
Dabei in einer Sache , die die Anklagebehörde aber auch in

aller Welt nicht das allergeringste angeht . Denn was schert
die Anklagebehörde der Umstand , ob bei der Lohn -
ft r e i t i g k e i t das Recht auf der Seite der Firma Kupfer
oder der der Arbeiter lag . Aber die Staatsanwaltschaft wollte

offenbar von vornherein nicht den leisesten Zweifel darüber

lassen , daß sie „ voll und ganz " und unbedingt
jederzeit die Partei des Unternehmertunis
zu nehmen sich verp fli chtet hält . Und dieser
Beweis ist ihr in der Tat glänzend gelungen I

Die Zlnklageschrift erzählt , aus »velchen Forderungen der
Arbeiter sich die Differenzen mit der Firma Kupfer ent -

spönnen haben . Zum Streik , so schildert sie die Situation ,
sei es schließlich deshalb gekommen , weil in der fraglichen

Versammlung der beteiligten organisierten Arbeiter der Ver -

dacht geäußert worden sei . die Firma wolle die Verhand¬
lungen verschleppen ( so dürste ja wohl in verständliches
Schriftdeutsch der ftaatsanwaltliche Ausdruck „hinterziehen "
zu übertragen sein ) und später mit Entlassungen vorgehen .

Selbstverständlich ist die Anklagebehörde davon überzeugt , daß
die Firma Kupfer an so etwas gar nicht gedacht habe . �

DaS

Unternehmertum erscheint ihr hier wie überall in schloh -
blütenweißester Unschuld , während den Vertretern der Arbeiter -

schaff natürlich von vornherein stets das schlimmste zuzutrauen

ist . Wird doch in der Anklageschrift behauptet , daß die

Verbandsleitung in der Versanunlung das Schreiben der

Firma Kupfer nicht ganz vorgelesen zu haben scheine (!),
weil sie den Streik auf jeden Fall habin
wollte !

Eine wunderbare Objektivität der objektivsten Behörde !
Aber es kommt noch viel besser . Die AnUageschrift be
richtet weiter , daß am 9. September 113 Arbeiter und
33 Kutscher in den Streik eingetreten seien . Am 26 . Sep
tembcr habe der Transportarbeiter - Vcrband der Firma Kupfer
die Absendung von Vertretern zum Zwecke
einer Einigung angeboten . Diese Tatsache verträgt sich
sehr schlecht mit der Behauptung , daß die Verbandsleitung
auf jeden Fall den Streik gelvollt habe . Aber das nur
nebenbei . Ihre Objektivität bezeugt die Anklageschrift loeiter

durch folgenden Satz :
„ Hierauf konnte die Firma nicht eingehen . Sie wollte

zunächst aus keinen Fall mit dem Transporlarbeiter - Verband ver
handeln und wurde hierbei von anderen Arbeitgebern unterstützt ,
da die Einleitung des Streiks ergab , daß dieser vom B e r -
band inszeniert war . um seine Macht zu er -
proben . . . "

Wohlgemerkt , das steht nicht etwa in einem Reichs
Verbandspamphlet oder in einem Zirkular der beteiligten
Unternehmergruppe , sondern in der Anklageschrift !
Aber es kommt noch besser I Ein paar Reihen weiter heißt
es , daß die Firma auch zu einer Erhöhung der Löhne völlig
außerstande gewesen sei, da eine solche ihre Konkurrenz
fähigkcit auf das Aeußerste gefährdet haben würde . Das wird
nicht etwa als die einseitige Angabe der F i r ni a Kupfer
wiedergegeben , sondern als die ganz selbstverständliche und

unerschütterliche Ueberz ugungder Staatsanwalt -

s ch a f t ! Und wieder ein paar Reihen weiter wird erzählt , daß
die Firma Aufforderungen zu Einigungsverhandlungen seitens
des städtischen Einigungsamts und des Ober

bürgermeisters Kirschner ablehnen „ mußt e" , weil

sie sich damit — zur Unteriverfung unter den Schiedsspruch
hätte bereit erklären müssen !

Wenn sich ein junger Anfänger in P 0 s e m u ck e l in
seiner Naivität zu solch unglaublicher Parteinahme zugunsten
des Unternehmertums hätte verleiten lassen , so wäre das ja
immerhin schon ein starkes Stück gewesen . Daß aber eine
Berliner Staatsanwaltschaft etwas Derartiges in eine

Anklage hineinzuschreiben vermag , das verrät denn doch eine

so unglaubliche Befangenheit in sozialen Vorurteilen , wie
man sie kaum noch , um mit Herrn Roeren zu sprechen , einem

„ grünen Assessor " zutrauen sollte .
» . »

Nachdem so die Anklageschrist einen lieblichen Borge
schmack von dem gegeben hat , wessen sie an sozialpolitischer
Kurzsichtigkeit fähig ist . beginnt sie das schwerste Geschütz gegen
die Organisationen der modernen Arbeiterschaft aufzufahren .
„ Jahrelange systematische sozialdemokra -
t i s ch e V e r h e tz n n g " ist es , die die Masse zur „ N i ed e r
knüppelung der Arbeitswilligen " und zur Ent

ladung ihres „ Hasses gegen die Polizeibeamten " anreizte . Die

„ organisierte Erbitterung " gegen alle nicht zur Gewerkschaft
gehörenden Arbeiter und Arbeitswilligen hat in erster Linie
die schweren Ausschreitungen verschuldet . Ja , die Sozial -
demokratie und die Gewerkschaften tragen nach
der Staatsanwaltschaft nicht nur die moralische Berank
wortung für die Niederknüppelung der Arbeitswilligen und
die Angriffe auf die Polizisten , sondern sogar für die Be -
drohung des Pastors Sch we b e l , der sich nach der
polizeilichen Darstellung am Montag , dem 26 . September ,
vor der Menge in sein Haus flüchten mußte . Speziell der
„ V 0 r w ä r t s " soll den Angriff gegen den Pastor auf dem
Gewissen haben ! Denn , heißt es in der Anklageschrift , nur
der fanatische Haß , mit dem der „ Vorwärts " alles ,
was mit der Kirche und ihren Einrichtungen
zusammenhängt , verfolge , könne in sonst friedlich
gesinnten Arbeitern eine solche Erbitterung schaffen , wie in
der Verfolgung des Pastors Schwebe ! fast explosiv zutage ge -
treten sei .

Es macht sich sehr hübsch , daß gerade dieser Beweis staats -
anwaltlichcr Sachkenntnis und Objektivität den Schluß der

staatsanwaltlichen Expektorationen bildet , und damit zeigt .
daß die ganze Anklageschrift aus dem Geiste scharfmache -
rischer Zwangsvorstellungen heraus geboren ist .

tz •
Die Verhandlungen des Prozesses selbst werden ja aus -

reichend Gelegenheit geben , in die Tiefe der staatsanwaltlichen
Psyche und die Oberflächlichkeit des staatsanwaltlichen An -

klagematerials gründlich hineinzuleuchten . Für heute sei nur
noch auf ein Moment hingewiesen . Die Anklageschrift glaubt
auf die es ch w e r e der Vergehen der Angeklagten aus einem
Vergleich zwischen den Verlusten der Schutz -
Mannschaft und denen der „ T u m u l t u a n t e n " folgern
zu tonnen . Bezeichnend sei , daß von den 469 Schutzleuten
etwa 59 verwundet worden seien , von den sicher auf 19 999 zu
berechnenden „ Tuimiltuanten, " kaum 159 . Diese Tatsach ? aber
beweise , „ daß das zielbewußte und strenge Vorgehen der

Polizei durchaus erforderlich gewesen sei , um den

Widerstand der Masse zu brechen und die gefährdeten
Stadtteile vor der Wut der Menschen zu
schützen " . Wir wollen mit der Anklagebehörde nicht
darüber rechten , daß sie nur 499 Schutzleute in Betracht zieht .
dagegen 19 999 Tumultuanten . Ebenso gut hätte sie ja auch
29 999 oder 59 999 „ Tumultuanten " „ berechnen " können .
Aber das eine wollen wir doch feststellen . Gerade nach den

spezialisierten Angaben der Anklageschrift sind so gut wie

sämtliche Verletzungen von Schutzleuten bis

zum 2 6. September einschließlich borge -
kommen ! Bis dahin wurden nämlich von den etwa 59 ver -

letzten Schutzleuten 49 verletzt , davon am Montag , dem
26 . September , allein 39 . Und wenn die Anklageschrift an
einer anderen Stelle erklärt , daß au dem Aufruhr kein

Janhagel beteiligt gewesen sei , da fast ausschließlich
kleine Handwerker , Fabrik - und Lohnarbeiter verhastet und
unter Anklage gestellt worden seien , so wollen wir nur darauf
himveisen , daß n a ch den polizeioffiziösen Dar -

stellungen in der Presse an dem Krawall am Montag , den
26 . September , ausschließlich „ Janhagel " , Zu -
hälter , Dirnen und sonstiger „ Abschaum der Be -

völkerung " beteiligt gewesen sind ! Wenn trotzdem nur

anständige Arbeiter auf der Anklagebank erscheinen , so
wohl nur deshalb weil man an dem Montag der wirk -

lichen Ex zedenten nicht habhaft werden konnte
und man in Ermangelung solcher E k z e d e n t en an den f 0 l .

genden Tagen harmlose Straßenpas sanken
verhaftet hat , die man ohne Wahl aus den Haufen der

Niedergeknüppelten und Niedcrgcsä Helten

herausgriff ! Daß aber am Dienstag . Mittwoch und

Donnerstag der Moabiter Woche von Angriffen auf die Po -
lizei gar keine Rede mehr sein konnte , geht ia aus der
von der Staatsanivaltschaft mitgeteilten Verlustliste der Po -
lizei selbst hervor ! So verwandelt sich bei näherem Zusehen
die Anklageschrift der Staatsanwaltschaft in ein durchschlagen -
des Zeugnis gegen die Anklage der objektivsten Behörde
der Welt .

* « *

In welch unglaublich täppischer und frivoler Weise aber

inzwischen die Scharfmacherhetze fortgesetzt wird ,
beweist folgende famose Notiz in einer Anzahl bürgerlicher
Blätter :

Drohbriefe im Monbitcr Krawallprozes ! . Der Moabiter
Krawallprozeß , der , wie gemeldet , am Mittwoch dieser Woche vor
der dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I unter dem
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber seinen Anfang nimmt ,
hat ein bemerkenswertes Vorspiel gezeitigt . Bekanntlich ist die
Berliner Staatsanwaltschaft mit Erfolg bemüht gewesen , den
Ricsenprozeß gerade vor die dritte Strafkammer zu bringen , da
Landgerichtsdirektor Lieber in dem Rufe steht , ein besonders
energischer Richter zu sein . Herrn Lieber sind nun in den letzten
Tagen zahlreiche Drohbriefe zugegangen . Diese sprechen sich
übereinstimmend dahin aus , daß Herr Lieber mit der Ueber -
nähme des Moabiter Krawallprozcsscs sein Leben aufs Spiel
setzen würde . Man werde , wenn er nicht vorher zurücktrete , das
Kriminalgerichtsgebäude demolieren , bezw . sogar in die Luft
sprengen . Landgerichtsdirektor Lieber hat sämtliche Briefe sofort
dem Königlichen Polizeipräsidium übermittelt .

Diese Mitteilung stammt , wie aus der „ Deutschen Jour -
nalpost " ersichtlich , von der Polizei selbst ! Wird doch in dieser
Korrespondenz weiter gemeldet , daß die Polizei „ ans Anlaß
der Drohbriefe folgende Vorkehrungen getroffen " habe :

Vom ersten Tage der Verhandlungen oes Moabiter Prozesses
ab wird das neue Kriminalgerichtsgebäude inseiner ganzen
Ausdehnung durch Polizeikordo 11 s abgesperrt
werden . Alle drei Portale des imposanten Baues werden mit
je drei Schutzleuten in Uniform und mehreren Kriminalbeamten
in Zivil besetzt werden . Der Eintritt zu der Verhandlung ist nur
den Richtern , Staatsanwälten und Verteidigern oder den mit
Zcugeiiladungen oder besonderen Eintrittskarten versehenen Per -
soncn gestattet . Eine besondere Aufmerksamkeit wird
die Polizei außerdem den 426 Zeugen zuwenden , die zu
dem Prozeß geladen sind und unter denen viele bisher
unentdeckt gebliebene Teilnehmer an den Kra -
wallen vermutet werden .

Wir halten cö für ausgeschlossen , daß Herr Lieber die
famosen Drohbriefe ernst genommen und die Maßnahmen so-
wie die Publikation veranlaßt haben könnte . Liegt es doch
auf der Hand , daß solche Briefe entweder von Spaßvögeln
oder Uebergeschnappten oder aber nur von — Lockspitzeln ge -
schrieben sein können . Auf diese Spitzel freilich sollte die Po »
lizei ein wachsames Auge haben . Ist es doch von den Wahl -
rechtsdemonstrationen her bekannt genug , daß sich Polizei -
kreaturen geradezu als . �xents provocateur » auf¬
gespielt haben .

Wenn übrigens in der von der Polizei inspirierten Notiz
der „ Deutschen Journalpost " die Vermutung ausgesprochen
wird , daß die Polizei unter den 426 Zeugen „ viele noch unent¬
deckt gebliebene Teilnehmer an den Krawallen vermutet " , so
nehmen wir an , daß damit keineswegs ein Versuch
zur Bedrohung und Einschüchterung der
Zeugen gemacht werden , sondern lediglich der Meinung
Ausdruck gegeben werden sollte , daß sich unter den von der
Polizei aufgetriebenen Zeugen eine erkleckliche Anzahl von
Knuppelgardisien dep Streikbrecherfirma Hintze
befinden könnte !



tkweisloie Behauptungen .
Im Anschluß an unsere Mitteilung in der Soimtagnuininer des

» Vorwärts " über die Auflösung der „ Freien Jugend -
organisation für die östlichen Vororte Berlins "

veröffentlichen wir heute die Verfügung des Lichtenberger Polizei -
Präsidenten im Wortlaut .

Der Polizeipräsident . Lichtenberg , den 4. November 1910 .

Tagb . Nr . I . geh . 429/10 . Alfredstr . 4.
Der Verein „ Freie Jugenorganisation für die östlichen Vor -

orte Berlins , Sitz Lichtenberg " wird gemäß § 2 des NeichSvcreins -
gesetzeS vom 19. April 1903 aufgelöst , weil fein Zweck den Straf -
gesehen zuwiderläuft .

Der Verein ist mit Rücksicht daraus , daß er für die B e -
strebungen der Sozialdemokratie Propaganda
macht , als ein solcher anzusehen , der eine Einwirkung auf
politische Angelegenheiten bezweckt . Unter dem Vor wände ,
das geistige und sittliche Niveau der Jugend zu heben , die geistige
und körperliche Ausbildung der Mitglieder sowie die Wirtschaft -
lichen Interessen der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeile -
rinnen zu wahren und zu fördern , sucht der Verein unter der

geistigen Leitung zielbewußter Sozialdemo «
traten die schulentlassen « Jugend in die An -

schauungen und Bestrebungen der Sozialdemo -
tratie einzuführen , um sie für die politische
Partei der Sozialdemokratie später als Mit -

g l i e d e r z u gewinnen .
Da nach § 17 dcö ReichsvcreinögesetzeS Personen , die das

18 . Lebensjahr nicht vollendet haben , nicht Mitglieder von politi -
scheu Vereinen sein dürfen und dies im § 18 Ziffer 5 mit Strafe
bedroht wird , die Freie Jugendorganisation der östlichen Vororte
Berlins aber nach Z 2 ihrer Satzungen nur Personen unter
18 Jahre als Mitglieder ausnimmt , so läuft der Zweck der Freien
Jugendorganisation den Strafgesetzen zuwider . Ihre Auflösung ist
hiernach gerechtfertigt .

Sie werden daher in Ihrer Eigenschaft alö Vorsitzender auf -
gefordert , dafür Sorge zu tragen , daß von jetzt ab jede weitere
BereinStätigkeit cingestellt wird , widrigenfalls gegen Sie und die
beteiligten Mitglieder mit polizeilichen Zwangsmaßregeln ein -
geschritten werden wird .

gez . Lewald .
An Herrn Bruno Göhring

Lichtenberg .

In diesem Dekret , das nach den ergebnislosen polizeilichen
Haussuchungen erlassen wurde , stellt der Polizeipräsident Be -

Häuptlingen auf , für die er den Beweis schuldig bleibt .

Wann und wie hat je die Jugendorganisation für die Be -

strebungen der Sozialdemokratie Propaganda gemacht ? Wann und

wo hat je die Jugendorganisation ihre Mitglieder in die An -

schauungen und Bestrebungen der Sozialdemokratie einzuführen ver -

sucht ? Da ? kann nie bewiesen werden , weil eS nicht wahr ist .

Wozu aber auch Beweise ? Der Herr Polizeipräsident behauptet es .

Schrumm I Fertig ist die Laube l Die Beweise bereiten ihm wenig

Kopfschmerzen I Behauptet er doch weiter frisch und frei , daß die

iin Statut festgelegten Zwecke und Ziele des Vereins nur zum Vor -

wände dienen , um seinen eigentlichen politische » Zweck zu ver -

schleiern .
Wenn auch ein Teil der älteren Mitglieder und des Borstandes

der Sozialdemokratie angehören , so kann daraus noch fange nicht

gefolgert werden , daß der Berein politische Zwecke verfolgt .

Trotz solcher und ähnlicher Bekämpfungen wird die freie Jugend -

bewegung sich weiter entwickeln und ausdehnen . Auch ohne feste

Organisationsform wird sie durch ihr Wachstum beweisen , daß man

eine Bewegung , die in den wirtschaftlichen Verhältniffen wurzelt ,

nicht durch ZwangSmatzregeln aufhalten kann l

Sie Hahlen in den Vereinigten Staaten .
New York , 28 , Oktober .

Noch selten war die Situation eine derart chaotische wie

in dem gegenwärtigen , seinem Ende sich nahenden Wahl -

kämpf . Die Parteilinien zwischen Demokraten und Republi -
kanern , die j ' a nie sonderlich scharf gezogen waren , sind voll -

ständig verwischt . Hier treten die Demokraten als die Kon -

servativen auf gegen die für das Kapital unheilvollen Neue -

rungen , welche die Republikaner angeblich planen , und gegen
den „ neuen Nationalismus " Theodore Roosevelts , dort wieder

kämpfen die Republikaner gegen die demokratische Partei ,
die tun Althergebrachten rütteln will . Und beide überbieten

sich förmlich in der Betonung der „Nespektablität " . Feste
Grundsätze verficht keine dieser beiden sogenannten großen
Parteien . Ihr einziger Grundsatz ist die Grundsatzlosigkeit ,
und ihr Ziel die öffentliche Krippe .

Das Haupt - Jssue , die Parole der diesjährigen Wahlen
herauszuschälen , ist sehr schwierig . Finden doch am 8. No -

vember nicht nur die Wahlen zuni nationalen Repräsentanten -
haus statt , sondern auch die Wahlen zu einer Reihe von

sStaatslegislaturen und die Erkürung der Gouverneure

�( Staatsoberhäupter ) vieler Staaten , und bei solchen Wahlen

sprechen Momente nnt , die bei den Wahlen zum Re °

präsentantenhaus nicht in Betracht kommen .

Die Demokraten suchen hauptsächlich ans der der -

zeitigen Teuerung Kapital zu schlagen und ihr Schlacht -
ruf im Osten und Westen lautet : Revision des Zoll -
larifs und Aufhebung der Raubzölle , durch welche die

Teuerung entstanden ist . Ehrlich ist diese Parole nicht . Waren

es doch Demokraten , die bei der Beratung des Payneschen
Zolltarifs bei einer ganzen Reihe von Positionen auf Er -

höhung selbst der von den Republikanerir vorgeschlagenen
Zollsätze drangen und zum Teil auch durchsetzten . Auch die

„ Insurgenten " , jene Elemente der republikanischen
Partei , die zumeist aus unbefriedigtem Aemterhunger oder

aus anderen rein materiellen Motiven sich gegen die Partei -
hoffe auflehnten , gehen mit der gleichen Parole krebsen .

Neben dein Zolltarif spielt die Person Roofevelt
und sein „ neuer Nationalismus " eine große Rolle . Daß
ein Mensch wie Roofevelt , der sich als politischer Schwindler
und durch und durch unehrlicher Charakter entpuppt hat ,
überhaupt noch auf der politischen Schaubühne möglich ist
und daß sich um ihn , wie beispielsweise im Staate New Jork ,
der Wahlkanipf ausschließlich dreht , ist bezeichnend für den

intellektuellen Tiefstand der amerikanischen Wähler , deren

Oberflächlichkeit und mangelhafte politische Schulung . Was

Roofevelt eigentlich will , vermochte noch niemand zu er -

gründen . Er selbst weiß es wohl ebenfalls nicht . Im Westen
ist er ein anderer als im Osten , in New A) ork ein anderer als
in ' Connecticut . Seine Reden sind voller Widersprüche .
Gestern plädierte er für eine Erweiterung der Bundesvoll -

machtm , heute sagt er das Gegenteil . Gestern schimpfte er
über das Großkapital , um andern Tags zu erklären , daß das

Kapiral von ihm nichts zu fürchten hätte . Am widerwärtigsten
aber erscheint Roofevelt , wenn , er Moral im allgemeinen und
Ehrlichkeit in der Politik im besonderen predigt und gegen
die demokratische Partei mit dem Brustton der Ueherzeugung

den Vorwurf erhebt , daß sie von Wall Street ausgehalten
wird . Ist doch noch allzu frisch in Erinnerung , wie gerade
er seine Kandidatur mit den Hunderttausenden Dollars ge -
fördert hat , die Wall Street zu seinem Wahlfonds beigesteuert .
Und was soll man von einem Manne halten , der den Zeitungs -
Herausgeber H e a r st als den Mörder Mc . Kinleys bezeichnet
hat , heuer aber mit H e a r st ein Bündnis zu schließen suchte .

Wahrlich , Rooscvelt hat durchaus keine Ursache , sich als den

Erbpächter der Ehrlichkeit , der Charakterfestigkeit und der

petitischen Gmdheit hinzustellen . Womit indessen keineswegs
gesagt sein soll , daß seine Behauptung unberechtigt sei , die

demokmtische Partei des Staates New Aork sei durch und

durch korrupt , ihr Gouverneurst ' andidat D i x ein Arbeiter -

schinder ( er läßt in seiner Tapetenfabrik die Tagelöhner
13 Stunden arbeiten und zahlt die erbärmlichsten Löhne ) , und

der gleiche Di ? , der heute gegen - die hohen Zölle wettert , habe

während der Tarifberatung vor der Kommission eine weitere

Erhöhung der Zollsätze auf Tapeten verlangt . Auch die

Richtigkeit der Behauptung Roosevelts kann nicht abgestritten
werden , daß Tammany Hall gerade dieses Jahr die anrüchig -
sten Elemente , die ihre bisherige gesetzgeberische Tätigkeit zu
Erpressungen aller Art ausnutzten , wieder als Kandidaten

ausstellte . Aber die Republikaner sind um keinen Deut

besser . „ Jeder Partei im Staat und im Bund und fast jedem
Kandidaten habe ich im Auftrag der Metropolitan Straßen -
bvhngesellschaft Geldzuwendungen gemacht, " erklärte Bree -

land , ein Beamter der Gesellschaft , bei einer kürzlichen Unter -

suchung vor einem Üegislaturausschuß in New Aork . Und
aus dem Korruptionsfonds in Höhe von 500 OM Dollar , zur
Verhütung der Annahme eines Anti - Rennwettcngesetzes in

New Bort ' erhielten , wie erst dieser Tage bekannt wurde ,

republikanische und demokratische Gesetzgeber reiche Gaben .

Angesichts dieser Katzbalgerei um die in jeder Wahl er -
Lrterte Frage , auf welcher Seite die größeren und erfolg -
reicheren Gauner sind , und angesichts der notorischen Arbeiter -

feindschaft der Republikaner und Demokraten — die De¬
mokraten nominierten in New Jersey , Connecticut und Ohio
ausgesprochene Gegner der Gewerkschaften — sollte eigentlich
über die Stellungnahme der amerikanischen G e w e r k°

s ch a f t e n im jetzigen Wahlkampf Zweifel nicht existieren
können . Leider ist dies durchaus nicht der Fall . G o m p e r L ,
der Präsident der American Federation of Labor , handelt
wieder nach dem alten Grundsatz , daß die Arbeiter ihre
„ Freunde " ohne Rücksicht auf deren Parteizugehörigkeit be -

lohnen müssen . Und diesem Grundsatz gemäß hält er Wahl -
reden , sofern es sich um Demokraten oder Republikaner
handelt . Daß er sich in einem nicht für die Oeffcntlichkeit
bestimmten Briefe beiläufig zugunsten des Genossen
Meyer - London ausgesprochen hat , der im 0. Kongreß -

Distrikt in New Rork kandidiert , sei der Vollständigkeit halber

beigefügt . Noch lebhaft in Erinnerung steht der kiirzliche Be -

schluß der Eisenbahnerverbände , nur jene Kandidaten zu
unterstützen , die sich zur Verpflichtung bequemen , im Falle
ihrer Wahl keinen gegen Bahngesellschaften gerichteten Ge -

setzen ihre Zustimmung zu erteilen . Noch erbärmlicher haben
sich jene Gewerkschaftsführer benommen , die wie in New

Aork und anderwärts Arbeiterparteien gründeten und jene
Kandidaten indossierten , die am meisten zahlten .

In bezug auf den Ausgang der Wahl geben sich die
Demokraten zuversichtlichen Hoffnungen hin . Sie rechnen
nicht nur auf eine Mehrheit im Repräsentantenhaus , sondern
auch ans die Eroberung mehrerer Gouverneurssessel und auf
Mehrheiten in verschiedenen Staatslegislatnren , die ihrerseits
wieder die Vertreter zum Bundessenat zu wählen haben .
Aber trotz der Teuerung , die ihnen sehr zustatten kommt , wie die

Resultate etlicher Nachwahlen und der radikale Umschwung
bei der allgemeinen Wahl im Staate Maine beweisen , werden

die Demokraten ihre Bäume kaum in den Himmel wachsen
sehen . Seit Jahren herrscht dm republikanische Partei : sie
hat überall ein Heer von Aemterinhaberu , deren Einfluß ein

ganz gewaltiger ist . Für die Republikaner steht viel auf dem

Spiele , sie werden deshalb in den letzten Tagen vor der Wahl
noch alle Minen springen lassen , um an der Macht zu bleiben .

Obendrein ist die Vergangenheit der demokratischen Partei
keine sehr vertraueneinflößende . Die republikanische Partei
durch die demokratische abzulösen , hieße vom Regen in die

Traufe kommen . Daraus ist die W a h l v e r d r o s s e n h e i t ,
die während der letzten Jahre um sich greift , erklärlich . Sie

wird , sobald die anständigen Elemente tiefer in die Ursachen
der Korruption unseres politischen Lebens eindringen , der

sozialistischen Partei zugute kommen . Schon diesmal sind die

Aussichten der Sozialisten , die allenthalben mit Energie den

Wahlkampf . Jühcen , günstige . Und unseren Genossen in

Wisconsin , die sich seit der Eroberung des Stadthauses in
Milwaukee dank ihrer trefflichen Verwaltung das allgemeine
Vertrauen errungen haben , dürfte es wahrscheinlich gelingen ,
am 8. November auch einen Vertreter ins Repräsentanten -
Haus zu schicken .

Mit besonderer Spannung sieht man dem Ausgang der

Wahl im Staate Oklahoma entgegen , wo die Neger , die dort
etwa 20 Prozent der Bevölkerung bilde », den Republikanern

wegen ihrer zweideutigen Stellung in bezug auf das Neger -
stimmrecht die bisherige Gefolgschaft versagen und den

Sozialisten ihre volle Unterstützung zugesagt haben . Schon
bei den letzten Wahlen war die Stimmenzahl der sozialistischen
Partei in Oklahoma eine große . Halten die Neger , was sie
versprochen , so sind am 8. November Ueberraschungen zu er -
warten .

_

politifcbe OcberHcbt «
Berlin , den 7. November 1910 .

Die Propaganda für die Reichstvertzuwachsstouer .
Zur Deckung der erhöhten Ausgaben des Reichs , be -

sonders für die geplante Heeresvermchrung , sind neue
Steuern nötig . Die Liberalen als Vertreter des mobilen

Kapitals empfehlen für diesen Zweck eine neue Erbsckjafts -
steuer : Konservative und Zcntrumsparteiler finden dagegen
als Vertreter des ländlichen Grundbesitzes , daß die Reichs -
wertzuwachssteuer sich weit besser zur Aufbringung neuer

Reichseinnahmen eignet . Da die Konservativen und Klerikalen

fürchten , daß die Wünsche der Liberalen bei der Regierung
Gehör finden könnten , und sie sich ohnehin in einer mißlichen
politischen Lage befinden , so scheinen , sie auf einen recht
schlauen Kniff verfallen zu sein : nämlich die sogenannten
christlich - nationalen Arbeiter und die kleinen Mittelständler
zum Kamps für die Reichswertzuwachsstcuec aufzurufen .
Natürlich darf der Aufruf nicht direkt durch die betreffenden
Parteileitungen erfolgen : denn das würde die Mach « ent -
hüllen . Das Arrangement der Versammlungen soll deshalb
den Leitern der evangelischen , katholischen und sonstigen

nationalen Arbeitervereine überlassen bleiben , so daß das

Verlangen nach der Reichswertzuwachssteucr als eine

Forderung der Arbeiter erscheint .
Der Plan ist nicht so dumm . Er bietet den Konservativen

und Klerikalen die Gelegenheit , die Reichswertzuwachssteuer

als nicht nur in ihrem , sondern auch als im Interesse der

Arbeiterschaft und es kleinen Mittelstandes gelegen hinzu¬
stellen , sich als Verfechter der Wünsche der nationalen Arbeiter

hinzustellen und als Arbeiterfreund aufzuspielen .
Fraglich schien nur , ob die sogenannten� nationalen

Arbeiter auf den Leim gehen würden . Die vorgestern Mittag
( am Sonntag ) im Zirkus Busch abgcbaltene Versammlung

beweist aber , daß sie tatsächlich bereit sind , den Leitern des

blauschwarzen Blocks die gewünschten , politischen Dienste zu

leisten .
Wir sind wiederholt für die Wertzuwachssteuer einge -

treten , wenn wir sie auch nicht für „ gerechter " halten , als die

Erbschaftssteuer : aber man sollte wirklich meinen , daß zurzeit
die Arbeiter etwas Nützlicheres zu tun hätten , als in Massen -
Versammlungen unter patriotischem Hallo die Einführung
neuer Steuern zu fordern . Sollte nicht der Protest gegen
die hohen LebensmittelKlle , das Verlangen der Aufhebung
der Fleischeinfuhrverbote , die Forderung eines Wahlrechts ,
das dem Arbeiter eine bessere Vertretung feiner Interessen
im preußischen Abgeordnetenhaus bietet , dem um seinen

kargen Lebensunterhalt ringenden Arbeiter weit näher liegen ,
als die Erzielung großer Reichseinnahmen aus der Wert -

zuwachssteuer .
Das mochten sich auch die Macher der Veranstaltung

gesagt haben : denn sie hatten auf die Tagesordnung neben
die Wertzuwachssteuer auch das großstädtische Wohnungs -
elend gesetzt : aber in Wirklichkeit beschäftigte sich nur Herr
M u m in in oberflächlicher Weise mit der großstädtischen
Wohnungsfrage , die anderen Redner : Herr A. Damaschke ,
Herr Reichstagsabgeordneler Behrens , Herr Geheimvat
Adolf Wagner , beschränkten sich auf den Nachweis der

steigenden Grundstücksspekulation und der Notwendigkeit der

Wertzuwachssteuer .
Auf den Inhalt der Reden einzugehen , lohnt sich nicht ,

da die Redner nur Oftgesagtes wiederholten . Weit inter -

essanter ist die Tatsache , daß die konservativen und ultra -
montanen Blätter über die Versammlung ellenlange Berichte
bringen , während die im Dienste der Großindustriellen
stehende „ Post " meint : „ Mkt allgemeinen Kundgebungen , wie
die bier in Rede stehenden , fördert man daher in Wirklichkeit
die Sache wenig , vielmehr gilt es im einzelnen sorgsam zu
prüfen , wie die tatsächlich vorhandenen Bedenken überwunden
werden können , so daß die Reichswertzuwachssteuer sich fach -
gemäß und in dem richtigen Verhältnis zwischen Ertrag und

Kosten und Belastungen der Steuerzahler aufbauen läßt . "

Die künftigen NeichstagSwahlen .
In der Wochenschau der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "

wird angenommen , daß bei den nächsten Wahlen die Stimmenzahl
der Sozmldemolratie um 19 Proz . steigen werde . Unter dieser Vor -
aussetznng würden ernstlich bedroht sein Ist Wahlkreise stund ein
Drittel ) der Fortschrittlichen BollShartei , 18 Kreise sllber ein Drittel )
der nationalliberalcn Partei . 8 Kreise setwa die Halste ) der Wirt -
schaftlichen Vereinigung bezw . der Rcformpartei , 13 Kreise
süber die Hälfte ) der sreikonscrvativen ReichSportei und 13 sübrr
ein Fünftel ) der dentschkonservatibe » Partei . Von den Kreisen des
Zentrums stnd mir 6 ( der stcdzchnts Teil ) bedroht .

Den liberalen Pcirleien soll damit offenbar zu Gemüts geführt
werden , daß sie am schlimmsten bedroht sind , UNS deshalb allen An -
laß haben , einer Politik der Sammlung zuzustimmen . Die
„ Deutsche Tageszeitung " malt noch schwärzer als wie das Organ
des Kanzlers . Sie bemerkt » Smllch zu dieser Rechnung : „ Unseres
Erachtens wird man nicht die Zahlen der Wahlen von 1907 , die
unter besonderen Umständen stattfanden , zum Vergleiche heranziehen
dürfen , sondern die von 1903 . "

_
Die Hallesche Polizei vor Gericht .

In einem Artikel über die Verhaftung dreier Gemeinde »
arbeiter auf offener Straße zu Halle , von denen zwei ihren
Kollegen eine Versammlungseinladung überreicht hatten , war
vom „ Volksblatt für Halle " behauptet worden , daß die
Hallesche Polizei sich in der Schikanierung und Drangsalierung der
Arbeiterbewegung gar nicht genug tun könne . Durch diese 5iritik
fühlten sich die Poltzeiobecen beleidigt und der „ freisinnige "
Oberbürgermeister Dr . Nive stellte als Polizcichcf Strafantrag
wider den Genossen N i e b u h r .

Zum Beweise der Wahrheit seiner Behauptung hatte der an -
geklagte Genosse verschiedene Zeugen laden lassen , unter anderem
auch den Polizeiinspektor Wcydemann , dem die meisten Ver -
fügungen gegen die Arbeiterbewegung zur Last zu legen sind .
Dieser Herr sollte Auskunft geben , ob er einnral bei einer <tml -
lichen Unterredung in Theaterangelcgenheiten erklärt hatte , er
wolle die Sozialdemokratie bis zum letzten Atemzuge bekämpfen .
DaS bestritt er unter Eid . Gleich darauf trat aber der an der

Verhandlung beteiligt gewesene Theaterleiter vor und beeidete das
Gegenteil . Nun konzentrierte sich der Oberinspektor rückwätls
und erklärte , daß er sich nicht erinnern könne . . . .

Um zu beweisen , daß nicht nur die oberen , sondern auch die
unteren Polizeiorgane von einer großen Gereiztheit gegen die

Arbeiterbewegung beseelt sind , wurde die Verhaftung eines

Lagerhalters zur Sprache gebracht . Dieser Genosse hatte beim

Verlassen seines Hause » an der Gesäßtasche nachgesucht , ob sein
Portemonnaie darin sei . Das sah ein Polizist und erblickte darin
eine Beleidigung ! Der Genosse , der den Ordnungshüter gar nicht
bemerkt hatte , wurde verhaftet und unter ein Hochnot -
peinliches Verfahren gestellt .

Daß die Hallesche Polizei auch durchaus nicht immer bei

gesetzliche » tviitteln bleibt , wurde dargctan bei der Verhaftung
des Genoffen Niebuhr . Sie geschah , als er in einer öffentlichen
Jugendversammlung einen Vortrag über die Aufgaben der freien

Jugendorganisation halten wollte . Wegen dieses Vorgehens ist
die Polizeiverwaltung übrigens schon vom Regierungspräsidenten
rektifiziert worden .

Zur Sprache gebracht wurden ferner die Maßnahmen

gegen den Volkspark , das Versammlungslokal der Ar -

beiterschaft . Erst in letzter Zeit mußten zwei am Eingang an -

gebrachte Fahnen nach Androhung von Zwangsmaßrcgeln entfernt
werden , weil die harmlosen Dinger „ zur Demonstration gegen die

bestehende Staatsordnung bestimmt und geeignet " ieien . Dabei

waren die Fahnen ausdrücklich polizeilich genehmigt worden und

hatten fast vier Jahre unbeanstandet gehangen . Die „ Bühnen -

einrichtung " im großen Saale — einige Wandverkleidungen auf
dem Podium — mutzte entfernt werden , weil sie nicht mit ,,kon -

zesjioniert " war . Herabsetzung der Polizeistunde ist viele Male

angedroht worden , weil angeblich Polizeibeamte im Volkspark be -

leidigt wurden oder weil der Polizei nicht genehme Versamm -
lungen abgehalten werden sollten .

Außerdem wurde der Nachweis geführt , daß „christliche "

Zettelverteiler unbehelligt ihr Werk auf den verkehrsreichste «
Strgßen miMen dürse «. Ferner� daß in den ZüngliygSs



Bttelncn fortgeseht in öffentlichen Versalnmlungcn politische
Themata erörtert werden dürfe » , ohne dajz sie sich der liebevollen

Polizeiaufsicht zu erfreuen hätten , wie z. B. die Freie Jugend -
organisation . Dies nur einige Beispiele aus der Fülle des vor -

liegenden Materials .
Der Staatsauwalt hielt es für gut , zu behaupten , daß der

Wahrheitsbeweis „ in keiner Weise " gelungen sei . Ter An -

geklagte habe nur Saß gegen die Polizei ausstreuen
wollen , weswegen auf fünf Monate Gefängnis ( I ) zu
erkennen sei . Das Gericht verhängte 500 M. Geld st rase .
In der Begründung sagte Landgcrichisdirektor Schubert , daß die

Polizei in allen Fällen durchaus im Recht gewesen sei , man habe
jedoch dem Angeklagten den Schuh berechtigter Interessen zu -
gebilligt . Erschwerend sei , daß er an einem Blatt tätig
sei , welches schon oft Behörden und Beamte an -
gegriffen habe . Also ist wieder einmal die Tendenz be -

straft worden und nicht die Tat an sich . Gegen das Urteil ist
Revision angemeldet worden .

Dr . Wittings Neichstagskandidatnr .
Längst verlautete , daß die nationalliberale Parteileitung be -

absichtige , irgendwo in einem günstigen Reichstagswahlkrcise den
Direktor der Nationalbank für Deutschland und früheren Ober -

bürgcrmcistcr von Posen , Herrn Dr . Witiing , einen Bruder

Maximilian HardenS , als nationalliberalen Kandidaten auf -
zustellen , um sich das Wohlwollen der Banksinanz zu sichern . Jetzt
ist der Wahlkreis gefunden , dem die hohe Ehre zugedacht ist , Dr .

Witting mit einem Mandat auszustatten : eS ist , wie die „ Hamb .
Nachrichten " melden , der 17 . hannoversche Wahlkreis
( Harburg ) .

Die nächste Sihnng des Reichstages
ist vom Prästdenlen Dr . Grafen Schwerin - Läwitz auf den
22 . November 1010 , nachiniltags 2 Uhr , angesetzt worden . Ans der

Tagesordnung flehen die ersten Lesungen folgender dem

Reichstage zugegangenen Gesetzentwürfe :
1. ein Entwurf , betreffend die durch die neue Strafprozeß -

ordmmg veranlaßtcn Aenderungcn der Gebührenordnung ( der E» t -

wurf regelt die Gebühren für DormundschaftS - und Jugendgerichte ) ,
2. ein Entwurf , betreffend den Schutz des für Reilbsbanknotc »

berwendeteu Papiers ( seine Bestimmungen sollen die Nachahmung
falscher Banknoten erschweren ) ,

3. ein Entwurf , betreffend die Beseitigung von Tierkadaver »

( der Entwurf will bisher zutage getretene Mißstände beseitigen ) .

Die dcntsch - englischen Bezichnugen .
Das offiziöse Wölfische Telcgraphe »ibureau verbreitet

folgende Depesche aus London :

« Dailtz Ehronicle " veröffentlicht über die deutsch - eng -
lischen Beziehungen einen langen Aufsatz von einem Sonder -

berichterstatter , der Berlin besucht hat . Der Aufsatz vertritt die

Ansicht , daß die offiziellen Beziehlmgen korrekt aber nicht herz «
l i ch seien , und daß beide Mächte überall gegeneinander
arbeiteten . Die amtlichen und außeramtlichen Kreise Deutsch -
landS wünschten dringend eine Besserung der Beziehungen beider
Länder . Der Berichterstatter glaubt , daß eine Hemmung der

RüstungSpolitk nur in Verbindung mit einer

allgemeinen politischen Verständigung möglich
sei , und erklärt , daß das deutsche Flottengesetz wahr -

scheinlich im nach st en Jahre abgeändert werde , falls die
internationalen Beziehungen unverändert blieben . „ Dailh
Ehronicle " beklagt in einem Leitartikel die herrschenden Zustände
und macht sich die Ansicht seines Berichterstatters zu eigen , baß
eine politische Verständigung Voraussetzung für ein Einhalten
im Rüsten sei . Eine solche Verständigung in der inter -
nationalen Politik sei möglich , ohne die englischen oder die

deutschen Interessen im geringsten zu beeinträchtigen und ohne die

Frankreichs zu schädigen .

Einzelne bürgerliche Blätter schließen auS der Wieder¬

gäbe des Telegramms durch das offiziöse Bureau , daß die

deutsche Regierung mit den darin ausgesprochenen Ab -

sichten sympathisiere und einer Verständigung mit England
auch in bezug auf die Beschränkung der Rüstungen nicht mehr
völlig ablehnend gegenüberstände . Ob diese Auffassung nicht
viel zu optimistisch ist , lvird sich ja zeigen müssen . HnS dünkt

vor allem benierkenswert , daß in diesem Telegramm von der

Abänderung des deutschen Flottengesetzes ,
das heißt aber von einer Vermehrung der Flotten -
bauten als sicher gesprochen wird , falls die Verständigung
nicht erreicht wird . Wir fürchten in der Tat , daß die

Steigerung des Rüstungswahnsinns das Ende vom Liede sein
wird .

_

Die Kaffernrevolte bei Wilhelmsthal .
Endlich laufen nähere Nachrichten über die Kaffernrevolte bei

Wilhelmsthal ( Deutsch - Südwestafrita ) ein , und sie bestätigen in

vollstem Maße , daß die Kaffern durch die Leiter des Bahnbaucs

geradezu in den Aufstand getrieben sind . Die in Windhuk er¬

scheinende „ Deutsch - Südwestafrikanische Zeitung " bringt eine

Darstellung der Revolte , bei der bekanntlich 14 Kaffern getötet
und eine große Anzahl verwundet worden sind . Die farbigen Ar -

bcitcr , sogenannte Transtai - Kaffern , standen in den Diensten der

Eisenbahnfirma O r e n st e i n u. Koppel . Tie schwarzen Ar -

veitrr hatten Vorschüsse bekommen , und als der Termin der

Gehaltszahlung heranrückte , wollten sie sich die Abzüge für Er -

krankungcn und für die Sonntage nicht gefalleil lassen . Zeit -

weise sollen die Schwarzen auch die Arbeit direkt niedergelegt
haben . Um dem zu begegnen , griff die Bauleitung zu dem Mittel

der Koftentziehung und schließlich auch noch dazu , den Schwärzen
das Wasser vorzuenthalten . WaS es heißt , die Schwarzen dem

Durst zu überantworten , geht am besten daraus hervor , daß

Hunderte von Kilometern zurückgelegt werden mußten , um

wieder an eine Wasserstelle zu gelangen . Diese Handlung ? -

weise hat die Neger aufgeregt , und nun griff der vcr -

antwortliche Beamte der Baufirma zu dem Mittel , die in der Nahe

stationierte V. Kompagnie zum Schutze der angeblich bedrohten
iveaniten herbeizurufen . Dabei kani es zu einem Zusammenstoße ,
den 14 Neger mit ihrem Tode bezahlen mußten .

An der Richtigkeit dieser Darstellung kann höchstens insofern

gezweifelt werden , als angenommen werden darf , daß die wchildc -

rung noch zu rosig ist . Das in Windhuk erscheinende Blatt muß

natürlich auf die Wünsche des Gouvernements möglichst Rücksicht

nehmen , und dieses wiederum hat «in Interesse daran , den

ganzen Vorfall so milde wie möglich hinzustellen . Vielleicht wäre

die Sache ganz totgeschwiegen worden , wenn nicht im Kap -

ländischcn Parlament ein Abgeordneter die dortige Landes -

Verwaltung interpelliert hätte .
Ein amtlicher Bericht ist noch immer nicht erschienen . Wegen

aller mögliche » Bagalellgeschichlen werden zwischen Berlin und

Windhuk Telegramme gewechselt ; hier scheint man den denkbar

langsamsten Weg gewählt zu haben .
Ob da » Eingreifen des jtllilitär « nun berechtigt war oder nicht ,

soviel ist jedenfalls sicher , daß die Firma Orenstein u. Koppel

durch ihr geradezu unerhörtes Vorgehen gegen die Schwärzen die '
Revolte provoziert fyit . Es wäre durchaus . zu begreifen , wenn
die englische Regierung den Kassern untersagen würde , noch
ferner im Dienste dieser Firma tätig zu sein .

Es wird von den Ansiedlern und Unternehmern in Deutsch -
Südwestafrika so viel über den Mangel an schwarzen Arbeitern

geklagt . Vorgänge wie die obigen machen es begreiflich , daß die

Schivarzcn es ablehnen , in die Dienste der Unternehmer zu
treten .

Llrgentinischcs Fleisch » wch Nordbohmen .
Alis Veranlassung der Reicheuberger Handelskammer werden

2Z( ) lX1KIlo nrgcniinischeZ Fleisch nach Nordböhmen eingeführt Iverden ,
davon bestellt der Anssiger Stadtrat 6000 Kilogramm . Vielleicht
beniitzen unsere hohen Obrigkeiten die billige Gelegenheit , um sich
durch einen kleinen Ausflug über die Grenze vo » der Ungefährlichleit
und Belömmlichkeit des überseeischen Fleisches zu überzeugen .

Eine Protestversamtnlung der Techniker .
In Dessau fand vorgestern eine Protcstvsrsammlnng deS B, indes

der technischen Jndnstriebeamten statt , die sich gegen die Maßregelung
des Vorsitzenden der Dessoner Arbcsiergrnppe wandte , der ivegen
Zugehörigkeit zu dem genannten Bniide durch die Eisengießerei
VolysiuS cnllasscn worden war . Der Technikerverband erklärte seine
Volidarilät . Fortschrittliche , demokratische und sozialistische Redner
verurteilten das Vorgehen der Firma . Die von Skadlverordneten
und Bürgern starkbesnchte Versammlung faßte et » scharfe Protest -
resolutton .

An de » Unrechten gekommen .
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokra -

tie macht neue Mitglieder — er wird sie gebrauchen können , nach -
dem immer mehr , selbst in bürgerlichen Kreisen , die Erkenntnis sich
ausgebreitet hat , daß die schmutzigen Waften der Liebert - Äarde der
Sozialdemokratie nicht « anzuhaben vermögen , daß jeder Pfennig ,
der i » die Kassen der Gesellschaft fließt , weggeworfen ist , soviel an
Dreck in Druckpapier dafür auch produziert wird . Der Reichs -
verband aber kämpft mit dem Mute der Verzweiflung gegen die all -
gemeine Mißachtung an , der er verfallen ist , und sucht das Publt »
ium durch immer neue Ladungen beschmutzten Papier » von seiner
Notwendigkeit und Nützlichkeit zu überzeugen . So hat er neuer -
dingS wieder einen frischen Zug zum Auffüllen seiner gelichteten
Reihen unternommen . Dabei wird das „kostbare Material " in un -
verantwortlicher Weise verschleudert . Ohne Ansehen der Person
werden die Leute mit dem Zeug belästigt , auch solche , die schon durch
thre Stellung in der Eozialdeinokratie davor geschützt sein sollten .
So erhielt dieser Tage auch der Genosse F a b e r in Frankfurt a. O. ,
der letztgewählt « der sozialdemokratischen Reichs -
ta�sabgeordnetcn , die bekannte Aufforderung , dem
Reichsverbande beizutreten .

Vielleicht könnte Genosse Faber den Herren Licbcrt und Kon -
sorten Ivegen dieses ruppigen Ansinnens eine Beleidigungsklage an -
hängen bei den trüben Tagen , die die Rcichsverbandler jetzt er »
leben , aber wärS eine unnötige Grausamkeit .

Berichtigung .
Genossin R. Luxemburg ersucht uns um Aufnahme fol -

gender Zeilen :
Im „ Vorwärts " vom ö. November lese ich in der Notiz

„ P r o t e st g c g e n d c n Z a r e n b e s u ch" über die S p a n d a u e r
Versammlung :

« An Stelle der angekündigten Referentin Genossin Rosa
Luxemburg , die noch im letzten Augenblick wegen Erkrankung
absagen ließ , sprach der Genosse Giebel - Bcrltn . "

Diese Mitteilung entspricht durchaus nicht den Tatsachen . Die
Ankündigung , daß ich in Spandau referiere » würde , erschien viel -
mehr seltsamerweise im „ Vorwärts " vom 3. d. MtS . , bevor mit mir
irgend jemand überhaupt von der Sache gesprochen hatte , und sie
erschien nochmals am 4. , nachdem ich ausdrücklich das Referat abge -
lehnt hatte . Ich wurde erst a »i 3. früh zur ZIebernahmc des Re -
fcrats aufgefordert und wollte im ersteil Moment , auf großes
Drängen , annehmen , sagte aber zwei Stunden später definitiv ab .
Dabei war jedoch von meiner Erkrankung nicht die geringste Rede ,
sondern ich erklärte einfach , ein so wichtiges Referat Nicht erst im
letzten Augenblick übernehmen zu könilcn , ohne ---- neben der Ar «
beit in der Parteischule — auch Nur halbwegs zur Sammlung des
Materials und zur Ilebcrlcaung Zeit zu haben . Die ganze Art
und Weise , wie die Protestpktion gegen den seit vieien Wochen an¬
gekündigten Zarenbesuch in der Hauptstadt Deutschlands organisiert
oder vielmehr nicht organisiert worden ist , trägt auch die Schuld
für die Verlegenheit in Spandau , und ich mutz mich dafür bedanken ,
daß die Schuld auf mich geschoben wird .

_ Rosa Luxemburg .

franhmcb .
Vor der Kamuiersitznilg .

Paris , 6. November . Man glaubt in parlamentarischen Kreisen ,
daß die Regierungserklärung , mit der das neue Miiiislerium
am Dienstag vor die Kammer treten wird , sofort z » einer leb «

haften Erörterung Anlaß geben dürfte . Der uiiabhängig «
Sozialist Professor P a i » l s v e kündigt an . baß er eine Inter «
pellaiion über die a l l g e m e i n e P o l i t i k der Regierung ein «

bringen werde . Ferner wird der gemäßigte Rebublikaner Leroy -
Beanlieu über die Bedeutung deS Eintritt « von Laferre in das

neue Kabinett interpellieren . Man hält es auch für möglich , daß

sich über die Frage de ? S t r e i k r e ch t S der Angestellte » der vffeiit -

lichen Botriebe sofort eine heftige DeVatt « entspinnt .

Stenerverweigerung .
ReimS , 7. November . Die Winzer von fünf Ortschaften der

Chanivagne erklärten , sie würden sich so tnnge weigern , Steuern

zu zahlen , bis wirksame gesetzliche Maßnahmen zum Schutze
ihrer Weine erlassen seien .

Belgien .
Das sozialdemokratische Manifest über den Sammer -

zusammentritt .
Brüssel , S. November . (Eig. Ber . ) Das von der sozialdcmo -

kratischen Partei herausgegebene Manifest enthält einerseits die vor -

weg genommene Antwort auf die Thronrede Alborts , anderer -

seit » umfaßt es die vo » der Sozialdemokratie an das Parlament

gestellten Forderungen . Wenn die Thronrede , heißt e» darin , dad

Wohlbefinden deS Besitzstandes feststellen wird , wird die Arbeiter «

Partei die wachsende Unzufriedenheit der arbeitenden Klassen , die

Teuerung deS Lebens , die Unterdrückung der Berg «, der Fabrik « und
der Landarbeiter aussprechen . Gegenüber dem königliche » Lob , daS
die Weltausstellung als Ausdruck der Prosperität
der Bourgeoisie feiern wird , wird die Arbeiterpartei die Ausnutzung
joner scstslellen , die ihre Schöpfer sind . Sie > wud erinnern ,

daß man dem AuSlande ein Volk zeigen mußte , das des o b l i »

gatorischen Unterrichts entbehrt und erbarmungslos
den Schrecken der Heimarbeit ausgeliefert ist I — Die

Arbeiterpartei wird die sofortige Diskussion der auf die

Tagesordnung des Parlaments gefetzten Reformen verlangen .
die nur durch de » bösen Willen der Reaktionär « verhindert werden .
Diese Reformen sind : Die gesetzliche Regelung der Ar »

boitszeit der Erwachsenen , die Arbeiterpenstonen ,
insbesondere die Pensionen der Bergarbeiter , die Revision und AuS «

dehnung des Unfallversicherungsgesetzes , die Garantie

des KoalttionsrechiS der Staatsangestellten , die

Aufhebung deS die gewerkschaftlichen Rechte der

Arbeiterschaft einschränkenden Z 310 des Straf¬

gesetzes . — Die Arbeiterpartei erklärt , daß sie der aus Grund
eines skandalösen Wahlrechts gewählten Majorität , die nicht einmal

mehr die Mehrheit der Stimmen deü Landes dar -

stellt , jede Autorität aberkennt , diese Regierung ohne Zusammenhang ,
ohne parlamentarisches Ansehen , ohne Majorität kann sich nicht

länger den vom LolkSwillen geheischten Forderungen widersetzen I

Sie ziehe ab und übergebe da ? Wort dem rechtmäßig befragten
Volke I — Zu all diesen Zwecken fordert das Manifest zu eifriger
Propagandaarbeit der Parteigenossen auf . — Am Vorabend deS

Kammerznsammcntr i ttS stndet eine Monsterversammlung statt mit

der TagcSordiumg : Die Thronrede und diepolilische
Lage . Sprechen werden die Deputierten Debunne , Anseele ,

Vandervelde , HuySmans . — Am Tage des Kammer -

zusammentritt « findet , wie bereits berichtet , eine Manifestation
der Partei statt , an der sich auch die Provinzen beteiligen
werden .

Spanien .
Die Lage in Sabadell .

Cerberr , 6. November . AuS Sabadell wird gemeldet , daß
dort auch im weiteren Laufe deS Tages Ruhe herrschte . Im G« -

schäftslokal des Arbeiterbundes wurden Haussuchungen vor -

genommen , bei denen wichtige Schriftstücke beschlagnahmt worden

sein sollen .
Ski den gestrigen Angriffen der Gendarmerie auf Ausständige ,

die nach Barcelona marschieren wollten , wurde ein Arbeiter

leicht verletzt .

Portugal .
Die Offiziere und die Republik .

Lissabon , 6. November . Sämtliche Offiziere der Garni -

son Lissabon erklärten gestern offiziell durch Eintragung in die

Mitgliederliste des republikanischen Zentrumsvereins ihren
Beitritt zu der republikanischen Partei . Diese
Tatsache beweist die völlige Haltlosigkeit der im Auslände ver -
breiteten Gerüchte von einer Militärvcrschwörun�

Tiiis der Partei .
Empfehlenswerte Jugcndschristcn und künstlerischer Wandschmuck .

Der BildungSauöschuß hat in diesem Jahre auf die

völlig neue Herausgabe der Verzeichnisse empfehlenswerter Jugend «
fchriften und künstlerischen Wandschmucks verzichtet . ES werden die

Verzeichnisse von 1000 unverändert beibehalten — beiden ist aber
ein Nachtrag beigegeben , der die neueren Erscheinungen ver «

zeichnet . Bei dem steten Anwachsen der Verzeichnisse , da » in der
Natur der Sache begründet ist und sich nicht vermeiden läßt , wird

auch in Zukunft da « Verzeichnis nur immer nach Virlauf mehrerer
Jahre neu herausgeben . In den Zwischenzeiten sollen Nachträge
die neu aufgenommene Literatur zur Kenntnis der Inter «
e f se nt en bringen . Für die praktische Jugendschristen - Agitatton
aber wird jährlich eine knappe und in den Einzelhelten abwechselnde
Auslese ans dem großen Verzeichnisse erfolgen , auf die bei den

jährlichen Ausstellungen von Jugendschnsteii und bei anderen pro «
pagandistischcn Gelegenheiten der Haupinachdruck zu legen ist .

In diesem Jahre ist die enger « Auswahl wie im Vorjahre
durch Sterne (*) vor den besonder » empfohlenen Büchern kenntlich
gemacht . _

Gemeinderatserfolge .
In Langensalza sind am Sonnabend bei ber Stadtver -

ordiwtenwahl sämtliche in der dritten Abteilung aufgestellten
sozialdemokratischen , Kandidaten gewählt worden .
Von 1400 Wählern wählten nur 400 .

Bei der Stadtverordiwtcnwahl in Bochum , deren Ergebnis
wir schon meldeten , v e r l o r das Z e n t r u m gegen die letzte Wahl
rund 700 Stimmen , die N at i ona l l ib e ra l e n ge «
wannen 240 , die Sozia Idemokrate » 307 Stimmen .

- Das markanteste an der Wahl ist der Stimmenverlust des
Zentrums , der auf die Wirkungen der ReichSfinanzreforiN zurück -
zuführen sein dürfte .

Die Stadtverordnetenwahl in Düsseldorf ergab die Wahl
eines Zcntrnniskaiididaten und Stimmengleichheit zwischen
einem n at i o n a l l i b e r a l e n und einem sozialdemo »
kratischen Kandidaten , zwischen denen nun zu losen ist ,
wenn nicht ein zweiter Wahlgang stattfindet .

In Magdeburg behauptete in - der dritten Abteilung die
Sozialdemokratie ihre vier Mandate in S u d e n b e r g und Neu »
stadt , die Bürgerlichen ihre sechs Sitze in der Altstadt . Die
Sozialdemokratie gewann 1022 Stimme » , während die Bürger «
lichen rund 400 Stimmen verloren .

Die Organisationen zum Parteitag .
Metz .

In der Partciversammlung in Metz , in welcher der Delegierte
zum Magdeburger Parteitag , Genosse Dr . George « W e t l l , Bericht
erstattete , knüpfte sich an den Bericht eine mehrstündige Diskussion .
Schließlich wurde mit Dreivicrielmajorität eine Resolution
angenommen , die sicki mit der Haltung des Delegierte » , der a n f
der Seite der B u d g e t b e w i l l i g e r st c h t, einverstanden
erklärt . Die Resolution sagt dann , die „ ungestörte Einheit der
Partei " müsse „ durch die Bewegungsfreiheit der
Lanbesorganisatiane » auf dem Boden des Programms
und im Rahmen der besonderen Landcspolitik ergänz »
werden . " Die Resolution schließt : „ Die Generalvorsammlung
hätte deshalb in der B u d g e t f r a g c die Einsetzung der
beantragten Studicnkommission gewünscht , da auf diesem Wege die
ciuzsl staatlichen — rechtlichen und allgemein politischen —>

Besonderheiten hätten untersucht und im Interesse de »
Partetfrieden « vereinbart werden können . Au « demselben Grunde
hält die Generalversammlung eine Berücksichtigung der
Landesorgantsattonen bei der Gesamtpartei .
leitung für dringend erforderlich . " — Bestimmte Vorschläge für
dies « Berücksichtigung macht die Resolution nicht . Anscheinend hat
man dabei jene vor einiger Zeit in einem süddeutschen Parteiblatt
gemachte Anregung einer Reichskommission im Auge , die
dem Parteivorstano zur Seite treten soll.

In sieben Monaten V4 Prcsiprozcsse !

Soweit bekannt geworden , sind in den Monaten April Vit Ende
Oktober b. I . nicht weniger al » S4 Preßprozesse gegen die

sozialdemokratischen Zeitungen angestrengt und

durchgeführt worden . Die meisten Prozesse , nämlich LS, entfallen
auf die zweite Hälfte deS genannten Zeitraums . Freisprechende
Urteile konnten insgesamt nur acht erzielt werden , da die Herren
Richter , obwohl sie nur allzu oft erklären mußten , daß die unter

Anklage gestellten kritischen Abhandlungen „ der Wahrheit entsprechend
und im großen und ganzen auch zutreffend " geschrieben seien , in
„ der Form ' die Beleidigung zu finden wußten . Die Opfer , die
infolgedefien zu bringen waren resp . noch zu bringen sind , erreichten
in dieser kurzen Spanne Zeit folgende enorme Höhe : An Geld -
strafe » 18 308 M. , an Gefängnisstrafen 3 Jahre 3 Monate und
7 Wochen Z Die höchste Gefängnisstrafe in den letzten vier Monaten

beträgt sechs Monat « , die niedrigste einen Monat . Die

niedrigsten Geldstrafen in gleicher Zeit S und 8 Mark , die höchsten
1300 Mark und zweimal 1200 Mark . Acht Redaktionen
hatten mehr als einen Prozeß . Die meisten Prozesse waren zu
Hall « und Breslau .



GewerltsckaMickes .

Zur Auslegung des § 153 6 . - 0 .

Vor kurzem berichteten wir über ein Urteil des
Hanseatischen Obcrlandcsgcrichts , das der AuSlegungskunst in
der Anwendung des ß 153 der Gewerbeordnung einen Riegel
vorgeschoben hat . Die Anklagebehörde wie die unteren
Instanzen können sich, „ inneren Einflüssen " folgend , nicht von
der Ansicht trennen , daß der ominöse Z 153 der Gewerbe
ordnung auch bei A u f f o r d e r u n gen zum Verbands�
beitritt unter der Androhung der Arbeits -

einstellung angewendet werden könne . Früher
hatte man in Hamburg den Versuch gemacht , den E r

Pressungsparagraphen heranzuziehen . „ weil durch
eine solche Aufforderung dem Verbände ein rechtswidriger
Vermögcnsvorteil zugeführt werden solle ". Die Gerichte
gingen hierauf aber nicht ein , denn wiederholt wurden unter
Anklage gestellte Werkstätten freigesprochen . Dann muffte
wieder der Z 153 der Gewerbeordnung herhalten , bis sich
eine Strafkammer fand ( das Schöffengericht hatte frei -
gesprochen ) , die einen Bauarbeiter zu Gefängnis vcr -
urteilte . Der zum Verbandsbeitritt Aufgeforderte widerstrebte ,
infolgedessen wollten die organisierten Arbeiter die Arbeit ein -
stellen , worauf jener entlassen wurde . Dies in Kürze der
Tatbestand . Das Oberlandesgericht erkannte auf sofortige
Freisprechung , während der Staatsanwalt durch Zurück -
Verweisung eventuell noch eine Verurteilung aus § 240 des
Strafgesetzbuches zu erzielen hoffte .

Der sehr interessanten Urteilsbegründung deS Ober -
landesgerichts entnehmen wir diese Stellen :

„ . . . Unter Verabredung zum Behuse der Erlangung günstiger
Lohn » und Arbeitsbedingungen können nur solche verstanden
werden , welche in einem entbrannten oder wenigstens in Aussicht
genommenen Kampfe die Bewilligung besserer Lohn » und Arbeits -
vedingungen anstrebe . "

Weiter heifft es . die Ehre des Aufgeforderten sei da -
durch unangetastet geblieben und sollte dadurch auch
nicht verletzt werden , denn er sollte entweder dem Verbände
beitreten oder die Folgen auf sich nehmen , welche die Vau -
leitung gegen ihn ziehen werde , sobald im Falle seines Nicht -
beitritts die anderen Arbeiter sich weigern würden , weiter mit
ihm zusammenzuarbeiten . Nur in dieser Weise sollte die
Arbeitseinstellung als Druckmittel dienen . Es sei also
klar , daff nicht Uuwürdigkeit des Betroffeneu den Grund
seines Ausschlusses bildete , und daff cL um keine gegen dessen
Ehre gerichtete Kundgebung sich handelte , „ sondern ganz
allein um die Verhängung eines Wirt -
schaftlichen Nachteils , die im gewerblichen
Leben der Gegenwart so gebräuchlich ge -
worden ist . daff sie auch in unbeteiligten
Kreisen verstanden wird und nicht ohne
weiteres auf die Ehre des Betroffenen einen
Makel wirft . "

BerUn und Qmgegend .

Dke „ Victoria " - Versicherungsgesellschaft als moderner

Sklavenhalter .
Die Direktion der »Victoria " hat ihren Angestellten folgenden

UkaS zugehen lassen :

Mit Rücksicht auf die bei unserer Gesellschaft für die Ver -

sorgung der kleinen Beamten und deren Hinterbliebenen bestehenden
WohIfahrtSeinrichtungen behalten wir uns vor , bei Verheiratung
eines Beamten , dessen Gehalt noch nicht ausreicht , eine Familie zu
ernähren , die Fortsetzung deS Vertragsverhältnisses von dem

Nachweis eineS ausreichenden Einkommens abhängig zu macheu .

Berlin , den 27 . /10 . 1010 . Die Direktion .

gez . O. G e r st e n b e r g.

In der Tat , man weiß nicht , waS man an diesem Ukas mehr
bewundern soll , die Dreistigkeit , mit der hier in die Privat -
Verhältnisse der Angestellten eingegriffen wird oder die Offenheit ,
mit der die „ Victoria " zugesteht , daß ihre Angestellten s o schlecht
entlohnt werden , daß sie nicht in derLagesind , ohne
entsprechende Nebeneinkünfte die Kosten einer

eigenen Haushaltung best reiten zu können .
Wir wollen ganz absehen von den Wirkungen , die dieser Erlaß

auf sexuellem Gebiete für die Angestellten zeitigen muß . UnS

interessiert an der Sache in erster Linie die wirtschaftliche Seite .

In dem Erlaß wird für den Fall der Eingehung einer Ehe von

den Angestellten der Nachweis eines ausreichenden Einkommens ge -
fordert . Da dies Einkommen bei der „ Victoria " nicht erreicht

wird , so müssen die von dem Erlaß betroffenen Angestellten cnt -

weder in ihrer freien Zeit irgendwelche Nebenbeschäftigung ergreifen
oder aber auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege durch die

Zeitung eine „ Lebensgefährtin " suchen , die in der Wahl ihrer Eltern

so vorsichtig war , daß sie einem „ Victoria " - Beamten das

nach Ansicht der Direktion zur Ernährung einer

Familie notwendige Einkommen garantieren
kann . Wir zweifeln nicht daran , daß eS den Angestellten der

Victoria ein leichtes sein wird , unter Hinweis auf ihre „ Lebens -

stellung " derartige „Goldfische " zu fangen .

Die Direktion der „ Victoria " motiviert ihren Erlaß mit Rück -

sichten auf die bestehenden Wohlsahrtseinrichtungen für die �ln-
gestellten und deren Hinterbliebenen . Durch den UkaS aber schrankt

die „ Victoria " nicht nur die Risiken der Wohlfahrtseinrichtungen er -

heblich ein , sondern sie hindert große Teile ihre « Personals respektive

deren Angehörigen daran , an den Wohlsahrtseinrichtungen teil -

zunehmen .
Daß die „ Victoria " sich einen derartigen Eingriff in die persön -

lichen Verhältnisse der Angestellten leisten kann , ist die Schuld der

Angestellten . Hier gilt es , Front zu machen gegen Bestrebungen .

die die Angestellten in ein HörigkeitsvcrhältuiS zwingen wollen und

sie ihrer Menschenwürde entkleiden . Der einzelne ist da freilich

machtlos .
Die gewerkschaftliche Organisation ist das Mittel , dessen sich die

Angestellten im Kampf um ihre Rechte bedienen müssen . Solange

die Angestellten die Notwendigkeit des Zusammenschlusses nicht er -

kannt haben , werden sie ohnmächtig sein gegenüber der Willkür

der Unternehmer . Jeder einzelne schließe sich der gewerkichaft

lichen Organisation , in diesem Falle dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen Deutschlands an . Dann werden

seine Rechte gewahrt , seine Arbeitsverhältnisse gebessert , dann wird

seine Persönlichkeit geachtet werden . Die großen Kämpfe zwischen

Kapital und Arbeit in der Industrie sollten auch den Angestellten

der „ Victoria " den Wert der gewerkschaftlichen Organisation gezeigt

haben . Die Industriearbeiter haben durch ihre Organisation das

Mitbestimmungsrecht an ihren Arbeitsverhältnissen erkämpft . An

die ,Victoria " - Angestellten ergeht die Aufforderung , es den Arbeitern

gleich zu tu » und einzutreten in den Zentralverband der Handlungs

gehilfen und - Gehilfinnen Deutschlands , Bezirk Berlin .

stelle : HO . 4S. Neue Königstr . 86 .

veutkcbcs Reich .

Ein Kampf In der Etnisindnstrie um daS Mit -

bestimmungsrecht bei Festsetzung der Arbeitsbedingungen
In Rathenow stehen die Ewisarbeitcr jetzt in der 17. Woche

und in Eisenberg in der 12. Woche im Streik , weil die Arbeit -
geber keinen Tarifvertrag mit dem Buchbinderverbande abschließen
und entweder gar keine oder nur ganz ungenügende Zugeständniffe
machen wollen . Die Ursache dieses hartnäckigen Kampfes resultiert
aus einem Beschlüsse , den der Verband der Etuissabrikanten auf
seiner diesjährigen Generalversammlung nach einem Referat
des bekannten Generalsekretärs Nasse , vom Ver -
bände der Metallindustriellen , faßte . Herr Nasse ist auch Sekretär
des Verbandes der Etuissabrikanten und glaubte wahrscheinlich die
Scharfmacherallürcn der Mctallindustriellen ohne weiteres auf die
EtuiSindustrie übertragen zu können . Herrn Nasses Referat
gipfelte in dem Satze , der nachher von den Etuisfabrikanten zum
Beschluß erhoben wurde : „ auf Tarifverträge mit Ar -
beitnehm erVerbänden nicht einzugehen und dar -
auf hinzwirken , daß bestehende Verträge nicht er -
ne u e rt werden . "

Es war zu erwarten , daß die Etriisarbciter und der in Betracht
kommende Buchbinderverband sich eine solche RechtloLmachung , eine
solche generelle Ausschaltung bei der Regelung ixr Arbeitsbedin¬
gungen , nicht gefallen lassen würde . Das begriffen auch die ein -
sichtigen Arbeitgeber , und so konnte in Hanau , kaum einige
Wochen nach jenem Beschluß der Etuissabrikanten , eine Verein -
barung geschlossen werden , die in befriedigender Weise die Arbeits -
Verhältnisse regelte . Auch die Berliner Etuissabrikanten schlössen
unter Führung desselben Herrn Nasse einen Tarifvertrag ab . Und
man hätte nun annehmen sollen , daß auch die Etuissabrikanten an -
derer Orte einschen würden , wie es geradezu die Arbeiterschaft zum
Kampfe herausfordern hieße , wenn sie den bewußten Beschluß in
die Tat umsetzen wollten .

Aber in Rathenow waren die Fabrikanten verblendet genug ,
entsprechend jenem Beschluß zu handeln und sogar anfangs jegliche
Verhandlung mit Vertretern des Buchbinderverbandcs abzulehnen .
Und in Eisenberg folgten die kleineren Arbeitgeber den unyerant -
wortlichen Ratschlägen eines Mannes , der seit Jahren mit Erfolg
darauf ausgeht , das ganze Etuisgewcrbe in Eisenberg seinem Mo -
nopol zu unterwerfen und der wahrscheinlich kaltblütig damit rechnet ,
daß in diesem schweren Kampfe der größte Teil der „ Kleinen "
bankerott auf der Strecke bleiben würde . Dort , wie in Rathenow
wurden die „ Kleinen " mit der sich immer als leere Vorspiegelung
erweisenden Hoffnung geködert , daß die Widerstandskraft der Ar -
bciterschaft bald gebrochen und der Buchbinderverband die Unter -
stützung der Streikenden einstellen würde . Ja , auch die offenkundig -
sten Lügen mußten herhalten , um den „ Scharfmachern " im Arbeiter -
tagcr — so nannte man die Funktionäre des Buchbindervcr -
bandeS — die Schuld aufzuladen , denen daran gelegen sei , die In -
dustrie zu ruinieren . — Auch in der letzten Nummer der Karton -
nagenzeitung , dem Organ der Etuisfabrilanten , werden die Anae -
stellten des Buchbinderverbandcs mit solchen faustdicken Unwahr -
Heiten traktiert und zugleich wird auf die Arbeiter eingeredet , sich
von ihren Führern zu emanzipieren . Heißt es doch in beweglichen
Tönen : „ Besinnen sich die Arbeiter nun nicht sofort zur Wiederauf -
nähme der Arbeit , so dürfte für niauchen , der sonst ein gut Stück
Geld verdient hat , später entweder nur wenig oder auch gar keine
Arbeit mehr vorhanden sein . " Die Herren mögen sich aber keiner
Hoffnung l/ngeben , daß ihre Schachzüge von Erfolg begleitet sein
werden , denn die Streitenden stehen fest und haben erklärt , solange
im Streik zu verharren , bis die Fabrikanten die Arbeiter als gleich -
berechtigt bei der Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen an -
erkennen , selbst wenn der Streik noch einmal solange dauern sollte ,
als er schon gewährt hat . — Die Leitung des Buchlnnderverbandes
hingegen wird die tapferen Kämpfer im Interesse seiner sämtlichen
Mitglieder nicht im Stich lassen , wovon sich die Fabrikanten schon
aus der nächsten Nummer der Buchbiuderzeitung werden überzeugen
können . In dieser Nummer wird ein Aufruf erscheinen , der alle
Mitglieder des Änchbindcrverbandes auffordert , sofort mit Samm -
lungen zu beginnen , um den Streikenden und ihren Angehörigen
eine würdige Weihnachtsfeier zu bereiten . Nicht zur regelmäßigen
Streikunterstützung soll diese Sammlung dienen , denn dazu bedarf
der Verband der Beihilfe seiner Mitglieder nicht , weil seine Kasse
gut versehen ist . Nein ! Aber die arbeitenden Kollegen und Kolle -
ginnen werden mit Freuden ihr Scherflein beitragen , um den Strei -
kendcn eine Weihnachtsfreude zu bereiten , die ihnen zu gönnen ist ,
zumal ein Ende de » Kampfes auch nach Weihnachten noch nicht ab -
zusehen ist . _

Waldarbeiterfrenden beim Grafen Schaffgotsch .
Der schlesische Magnat Graf Schaffgotsch besitzt in de » Ge -

bieten des Niesen - und JsergebirgeS nicht weniger als 34106 Heklar
Wald , die von sechs Obcrförstereicn verwaltet werden . Wie der
„ Bote aus dem Ricsengebirge " mitteilt , betrugen die jährlichen Ein -
nahmen auS diesen umfangreichen Waldbeständen 1 800 000 M. Jetzt
ist nun die Holzlaxe um 75 Proz . erhöht worden , so daß der jäbr -
liche Mehrgewinn 900 000 M. beträgt . ES fehlen demnach nicht
viel an drei Millionen Jahrescinnahmen ans deir Holzbcständen .

leichzeitig sind aber auch die Waldarbeiterlöhne
gekürzt worden . So werden für das Einschlagen von ein
Raummeter sortab pur noch 60 Pf . gezahlt , früher 80 Pf . Bei
harten Hölzern ist der Satz gar von 1 M. aus 60 Pf . herabgesetzt
worden . Dabei verdienen die Arbeiter bei dreizehn st ündiger
Arbeitszeit an den gefährlichen Abhängen nicht mehr
als 2,60 Mark pro Tag . Das Handwerkszeug müssen sie dabei
selber stellen . Diese Maßregel hat nun zu Arbeitsniederlegungen
geführt , worauf die gräfliche Verwaltung drohte : „ Wenn Ihr
nicht arbeitet , lassen wir Oe st erreicher kommen
und wenn dann der Meter zehn Mark kostet ! "

Mit solchen Mitteln also sucht die Verwaltung eines der reichsten
Grundbesitzer die armen lebensgefährliche Arbeit verrichtenden Wald -
arbeiter einzuschüchtern . Lieber den Tichcchen oder Galiziern zehn
Mark für den Raummeter , als den Einheiniischen 80 Pf . Dabei
bezieht Graf S . chasfgotsch aus dem Holzverkauf , wie
auS obigen Ziffern hervorgeht , pro Tag 9000 Mark . DaS ist
derselbe Graf Schaffgotsch , der gelegentlich des Breslauer

Katholikentages einen Extrazug stellte und eine

ganze katholische Kirche aus eigenen Mitteln baue » ließ .
Für die Arbeiter aber gibt es Lohnabzüge — wahrscheinlich sollen
dadurch die sie für sein zukünftiges Seelenheil gehabten Ausgaben
wieder weit gemacht werden — und lassen sich diese das nicht ge¬
fallen , dann holt man eben Ausländer .

Die Tarifbcwegung der Branereiarbeiter
in Nheinland - Westfnlcn

ist wieder einmal auf dem toten Punkt angelangt . Nachdem nach
Ueberwindung unendlicher Schwierigkeiten , die immer von neuem
von Unternehmerseite aufgetürmt wurden , die Verhandlunge » der
Arbeitervertreter mit dem Bovkotlschutzverband rheinisch - westsälischer
Brauereien endlich zum Abschluß gekommen schienen , wobei die
Arbeiter mit ihren Anspiüchen auf das äußerste zurückgingen , findet
der Boykottschutzverband eine neue Schwierigkeit . In Lütgen -
d o r t in u n d , wo beim Bierkrieg eine Einigung zwischen Wirten
und Konsumenten über Bierpreis und Maß erzielt war . haben
nachträglich einige Gastwirte kleinere Gläser eingeführt . Das ließen
sich die Konsumenten nicht gefallen und verhängten den Boykott über
die Gastwirte .

Jetzt erklärt der Boykottschutzverband rheinisch - westfälijcher
Brauereien , daß ein Abschluß des Tarifvertrages nur erfolgen
könne , wenn vorerst der Boykott über die Gastwirte in Lütgen -
dortmund aufgehoben sei .

Die dieSveziigliche Mitteilung an den Verband der Brauerei -
und Mühlenarbeiter beantwortete der Vorsitzende dahin , daß , wenn
der Boykottfchntzverband auf dieser Bedingung beharre , an einer
lokalen Frage , die uns nichts angeht , den Tarif scheitern zu lasten ,
dies als ein gewollter Abbruch der Verhandlungen betrachtet werden

' müsse . Da aber trotz alledem noch daran gezweifelt wird , ist der

Boykottschutzverband ersucht worden , seine endgültige Entschließung
bis zum 10. November an den Hauptvorstand deS Verbandes der
Brauerei - und Mühlenarbciter mitzuteilen , damit er in der Lage ist ,
den Branereiarbeilern in Nheinland - Westfalen mitzuteilen , ob ein
Tarif zustande gekommen ist oder nicht .

Noch ein Streikprozeft .
Der preußische Minister deS Innern . V . Dallwitz , hat die

Staatsanwaltschaft in Köln angewiesen , wegen der angeblichen Streik -
unruhcn in Deutz Anklage wegen Landsriedensbruch zu erheben .
Wir koimten seinerzeit mitteilen , daß an den Zusammenslößrn
Streikende überhaupt nicht beteiligt waren , daß vielmehr die ganzen
Vorkommnisse auf den Uebereifer der Polizei zurückzuführen waren .

Vom Streik der Hambnrg - Attonaer Enfs - Kellner .
Der von der Arbeiterschaft über die widerstrebenden Cafes

verhängte Boykott hat eine gute Wirkung erzielt , denn im Laufe
der letzten Wochen haben außer einigen Hamburger Cafetiers
sämtliche A l t o n a e r sich mit den Kellnern gütlich geeinigt .
Die dort beschäftigten Kellner brauchen sich wenigstens nicht mehr
von den Stellcnvermittlern ausbeuten zu lassen .

Tie Aufklärung des Verbrechens
in der Potsdamer Strafte .

In 24stündiger Arbeit ist es den Kriminalkommissaren Nasse i
und Lehmann gelungen , den Täter festzunehmen und zu einem

Geständnis zu bringen . Gestern abend um 8� Uhr hat der ver -

haftete Gärtner Paul Tippe , der am 27 . Juli 1890 zu Neuen -

darf im Kreise Wernburg geboren wurde , eingeräumt , den Ein -

bruch begangen und die Eheleute Tetzke niedergeschossen zu haben .
Als die Kommissare dem Verhafteten auf dem Polizeipräsidium
das furchtbare Verbrechen und dessen Einzelheiten vorhielten , lcug -
nete er und trat sofort einen sehr verwickelten Alibibcweis an , der

sehr schwer nachzuprüfen war . Die Kriminalkommissare hielten

ihm nach und nach alles vor . was die Ermittelungen an Be -

lastungsmaterial gegen ihn zutage gefördert hatten , Tippe aber

blieb dabei , daß er mit der Tat nichts zu tun habe . Als ihm der

vernehmende Kommissar nach wiederholten Ermahnungen , der

Wahrheit die Ehre zu geben , das Protokoll des Verhörs verlas und

zur Unterschrift vorlegte , sah man dem jungen Menschen an , daß es

ihm doch nicht leicht wurde , alle seine Unwahrheiten auch noch mit

seiner Namensunterschrift zu bekräftigen . Er bemeisterte aber

seine innere Erregung und blieb auch erneuten Ermahnungen

gegenüber bei seinem Leugnen . Vor Vollzug der Namensuntcr -

schrift verlangte er auch noch einige Aenderungen im Protokoll .

Plötzlich aber kam ein Umschlag . Die Kommissare hatte »

während des Verhörs in einem Nachbarzimmer den Mann , den

Tippe vor einiger Zeit zur Mitwirkung bei dem geplanten Ein -

bruch verleiten wollte , bereit gehalten , um ihn jederzeit ihm gegen -
überstellen zu können . Im letzten Augenblick nun richtete man

es so ein , daß Tippe diesen Mann durch einen Türspalt flüchtig zu

sehen bekam . Da stand er auf und erklärte , daß er jetzt die

Wahrheit sagen wolle . Nur die Angst bor den Folgen des schweren

Verbrechens habe ihn bisher veranlaßt zu lügen . Tippe behauplct ,

daß er nicht die Absicht gehabt habe , die Leute zu töten . Sie seien
aber auf ihn eingestürmt , hätten ihn gepackt und fortwährend
um Hilfe gerufen . Seiner Sinne nicht mehr mächtig , habe er
dann blindlings draus losgeschossen . Nach der Tat sei er noch
längere Zeit auf den Straßen umhergeirrt und habe seine Dietriche
und den Revolver weggeworfen . Dann sei er nach Hause ge -
gangen . Gestern früh habe ihn das böse Gewissen gleich wieder

weggetrieben . Tippe war gestern abend nach Älblcgung des Ge -

ständnisscs vollständig gebrochen und konnte nicht weiter verhört
werden . Die weitere Vernehmung mußte bis zum heutigen Diens -

tag verschoben werden .

letzte ftachrichtcn .
Erdbeben im Rheinland .

Düren , 7. November . ( W. T. B. ) Ter „ Dürencr Zeitung "
zufolge wurde heute nacht zwischen l�und 1 % Uhr in Langerwehe
und in der näheren Umgegend ein kurzer , aber heftiger Erdstoß

verspürt , auch in einigen Orten des Kreises Düren , so in Branden -

berg , Bergstein und Maubach , wurde die Erschütterung wahr -

genommen , die stellenweise so stark war , daß in den Zimmern be -

findliche Gegenstände sich bewegten . Die Erschütterung , die von
einem bonnerähnlichcn Geräusch begleitet war , wurde während des
um die genannte Zeit auSgebrochencn heftigen Sturmes wahr¬
genommen . In der Stadt Düren selbst hat man eine ähnliche Er -

scheinung nicht beobachten können .

Interpellationen an das arbeiterfeindliche Kabinett .
Paris , 7. November . ( W. T. B. ) Die Gruppe der geeinigtcn

Sozialisten beschloß , morgen an daS Ministerium zwei Jnter .
pcllationen zu richten , erstens über seine arbeiterfeindliche Politik
und zweitens über die Umstände , unter welchen das Kabinett ge -
bildet wurde . Die erste Interpellation wird von Jaures vertreten
werden .

Ein Jahr Gefängnis wegen antimilitaristischer Propaganda .
Paris , 7. November . Das hiesige Schwurgericht verurteilte den

verantwortlichen Redakteur des Blattes „Anarchie " , Jmbard , wegen
eines antimilitaristischen Artikels zu einem Jahre Gefängnis und
3666 Frank Geldbuße . _

Zum Untergang dcö deutschen Fünfmasters „ Preußen " «
Dover , 7. November . ( W. T. B. ) Die Naketcnabteilung der

Küstenwache hat sich genötigt gesehen , ihre Stellung am Fuß des
KüstenabhangcS nufzugcbeii . Sie hatte vorher , bis zur Brust in der
Brandung stehend , gearbeitet und schließlich den Grat der Klippe
und das Schiff durch eine Leine verbunden , so daß der Mannschaft .
wenn das Schiff in Trümmer gehen sollte , die Möglichkeit zur
Rettung bleibt . Ter Mannschaft schien gegen Abend noch nichts
daran gelegen zu sein , das Schiff zu verlassen . Die etwa vierzig
Mann starke Besatzung war auf Deck versammelt und sang von Zelt

zu Zeit Lieder nach der Begleitung von zwei Ziehharmonika ? .
( Siehe auch : Aus aller Welt . )

Die Cholera .
Konstantinopel , 7. November . ( W. T. B. ) Heute sind hier elf

Erkrankungen und drei Todesfälle an Cholera vorgekommen . An
den letzten beiden Tagen kamen in der Armee 23 Erkrankungen ii «H
7 Todesfälle an Cholera vor .

__

Sympathiestreik der Troschcnkutscher in New Jork .
New Jork , 7. November . ( W. T. B. ) Ein großer Teil der

Droschkenkutscher hat sich den ausständigen Gepäckträger » in einem

Sympathiestreik angeschlossen . Es kam zu zahlreichen AuSschrei -

tungen . Die Bewegung droht sich auf alle hiesigen Fuhrleute ans -

zudehnen , mit Ausnahme der Kutsche?, welche die Lebensmittel ,

zufuhr besorgen .
'
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Prozeß Brubn und Genolfen .
Elfter Tag .

Die gestrige Sitzung begann mit der Milteilung des Vor -
sitzenden , dasz vom G e r i ch t als Sachverständiger der Chefredaktcnr
Bollrath ( früheres Reichstagsmitglied ) geladen ist . In ihm hat nun
das Gericht einen unparteiischen Sachverständigen gewonnen , dessen
Kenntnis und Unparteilichkeit von seinen Kollegen ohne Unterschied
der politischen Richtung hochgeschätzt wird . Der „ Verein Berliner
Presse " hat ihn wiederholt zu seinem Vorsitzenden gewählt . Dieser

gerichtliche Sachverständige

ist erschienen und wohnt der Sitzung bei . Vernommen wird
er nicht .

Unvorgeladen ist Frau Mary B e r g - L i n d e m a n n er -
schienen . Sie lvill vernommen werde » , um den Zeugen Lndwig
Klcbinder , der sie beschinipft habe , zu widerlegen . Da alle Prozeß -
beteiligten erklären , an ihrer Vernehmung sei ihnen nichts gelegen ,
so lehnt das Gericht den Wunsch der Frau Verg - Lindemann ab . In
der weiteren Verhandlung über den

Fall Koller

wird als Zeuge Karl PetcrS vernommen . Er ist Mitinhaber
des „ LindenkasinoS " G. m. b. H. , kennt Bruhn und Dietrich seit
längerer Zeit und ist einer der ersten Inserenten der „ Wahrheit " ge -
wesen . Ursprünglich seien es Monaisaufträge gewesen , die erst späicr
in einen Jahrcs ' auftrog umgewandelt wären . Es sei damals infolge
der Denunziation des Zeugen Koller der Schluß des Lokals
auf zwei Uhr festgesetzt ivorden und er habe eS deshalb
auf einige Tage geschlossen . Nach der Wicdererösfnung habe
er dann den JahrcSauftrag an Dietrich erteilt . An
die Erteilung des Auftrages sei keinerlei Bedingung geknüpft
worden , auch nickt die , daß ein Artikel gegen Roller geschrieben
werden sollte . Allerdings habe er mit Dietrich über die gehässige »
Maßregeln des Koller gesprochen , ebenso nachher mit Wilhelm Brnhn .
Auch diesem habe er die Sache mit Koller unterbreitet und gesagt :
Es müßte doch mal ein Artikel gegen Koller veröffentlicht werden .
Bruhn habe hierauf geantwortet , daß ihm Dietrich den Auftrags -
zettcl gegeben habe . Wenn der Auftrag jedoch von der Abfasinng
des Artikels gegen Kvller abhängig gemacht werde , so könne er sich
darauf nicht einlassen . Brnhn habe den AnstragSzettel auch zerrissen ,
er ( Zeuge ) habe jedoch trotzdem den Auftrag bestehen lassen .

Der Zeuge Richard Dietrich bestätigt diese Darstellung
und erklärt , cS sei unrichtig , daß er im Anschluß an einen Besuch
eines Vertreters von Koller , der mit Wilh . Bruhn über einen

Fnseratenauflrag verhandelte , gesagt habe : « Nun können wir natür «
lich einen Artikel gegen Koller nicht veröffentlichen !"

Zeuge Rudolf Schwarz , der der „ Wahrheit " Beiträge ,
speziell Ncnnberichte , liefert , sagt aus , daß ihm von Bruhn nie -
in a l s die Direktive gegeben sei , nichts gegen Inserenten zu
schreiben . Er habe die Rennleitung , sobald es notwendig erschien
und Fehler gemacht worden waren , angegriffen , unbeirrt durch irgend
ivelche Inserate .

RechtSanw . Bredereck verweist auf eine Reihe von Artikeln

zum Beweise dafür , daß die „ Wahrheit " auch gegen Personen und

Institute , die Inserenten waren , erforderlichenfalls Angriffe ge -
richtet habe .

Angeregt wird noch , die Aussage deS verstorbenen Redakteurs
D a h s e l zur Verlesung zu bringen . Angeklagter W. Brnhn
betont , daß scinerzeil einige Blätter geäußert haben , Dahsel sei
ihm sehr gelegen gestorben : demgegenüber würde eine Verlesung
der Aussage ergeben , daß Dahsel nichts Belastendes gegen ihn aus «

gesagt habe . Angeklagter W. Bruhn läßt serncr seststellen , daß zahl -
reiche große Firmen , bei denen das Gefühl der Furcht doch keines -

wegs das treibende Motiv gewesen , in seinem Blatte inseriert haben .

Zum Beweise dafür , daß die „ Wahrheit " auch in den ersten Gesell -
schaftskreisen gelesen werde , verweist der Angeklagte daraus , daß , als
die „ Wahrheit " einen Aufruf für eine arme Frau erlassen hatte ,
1300 M. darauf eingingen , darunter ein hoher Betrag von einem General
Grafen T. und anderen . — Die zur Verlesung gebrachte gerichtliche Ans «

sage de ? Redakteurs Dahsel vom 2. November geht dahin , daß er

zu der Frage , ob ein Zusammenhang zwischen dem Inseraten - und
dem redaktionellen Teil im Sinne der jetzigen Anklage tatsächliche
Angaben nicht machen könne .

Nach allseitigem Verzicht wird die Beweisaufnahme endgültig ge -
schloffen .

Kleines Feuilleton .

Meterhohe Männerfrisuren . Im Innern Afrikas gibt es Stämme ,
bei denen die eigenartige Sitte besteht , daß die Schönen ihren Haar -
schmuck ihren Männern oder Verehrern opfern müssen , die mit

Hilfe dieses fremden Haares imposante Bauwerke auf ihren
Schädeln errichten . So berichtet der bekannte Afrikasorscker in
seinem eben erschienenen Werke „ Wild und Wilde " ( Verlag
Egon Fleische ! u. Co. ) von den Meshukulnmbwe , einen , in
Rhodesla am' äsigen Stamme , daß die Frisur der Männer oft eine
Höhe von 1>/z Meter erreicht . Ein langer anfrechtstehender Zopf
wird aus sämtlichen überflüssigen Haaren — auch denen der
Weiber , die gänzlich kahl geschoren sind , mit eigenem Haar zu -
sammengeflochtcn und mit Lehm und Fett verstärkt , so daß er
kerzengerade in die Höhe steht . Im Anfang ist der Aufbau dieser
Frisur sehr schmerzhaft , denn die ganze Kopfhaut wird auf einen
Punkt zusammengezogen , wodurch am Ansatz der Frisur ein nn -
natürlicher Hautring entsteht . Die Frisur wird noch durch die im
Lande äußerst geschätzte Undala - Muschel geschmückt . Außerdem
trägt der Krieger in seiner Haarftisnr kunstvoll « Knochenhaar -
nadeln , mit denen er dann und wann energisch in den kostbaren
Bau hineinsticht . Wenn man bedenkt , daß diese Frisur vom Tage
ihrer Entstehung an bis zu dem Tage , an dem sie aus natürlichen
Gründen abfällt , stehen bleibt , so ist eS nicht verwunderlich , daß
fremdes Leben sich darin regt , das durch kräftige Stöße verscheucht
werden muß . Um das Zerbrechen des wertvollen Schmuckes während
des Schlummers des Trägers zu verhüten , wird� die Spitze des
Zopfes nachts an einen Querbalken gebunden , der eigens zu diesem
Zwecke in der Hütte befestigt ist .

Theater .

Neue Freie Volksbühne ( im Neuen Volkstheater )
*

„ DSbrand " von Frederik van Eeden . Wenn eine Volksbühne
immer fein will , was sie soll , gehört es sehr wohl zu ihren Auf -
gaben , auch den Nachwuchs an Dichtertalentcn , die sich mit spezifischer
Begabung dem Drama zugewendet haben , durch Ausführung be -
merkenswerter , jedoch „ aus irgendwelchen Gründen " unbeachtet ge -
blicbener Schöpfungen zu unterstützen . In diesem Falle muß aber
auch wirklich ettvas Hervorstechendes geboten werden . Die «
Merkmal fehlt der Tragikomödie des Niederländers . In „ ASbrand "
wird eine Spezies Mensch vorgeführt , für die das Geschick deS

schwäbischen Lyrikers Friedrich Hölderlin Vorbild zu sein scheint .
Wie dieser , so ist auch ASbrand an einer unglücklichen Liebe ge -
scheitert. Mit jenen , hat er seine „ Diotime " gemein ; wie jener ist er
ein weltfremder Träumer , ein Kranker , der mit unheilbarer
Seele in den Bezirken eines stillen Wahnsinns dahinlebt .
Als ihm von ungefähr eine reiche väterliche Erbschaft
zufällt , stachelt sie plötzlich alle Habsuchtstriebe seiner indirekten Ver -
wandten auf und der Erbe endet zwangsweise in der Jrrenzelle .
Daraus ergeben sich die Gegensätze : Jenseits von aller menschlichen

Berechnung weilendes Jnsichgekehrtsein und nüchternes » plumpes

Plädoyer des Staatsanwalts .

StaalSanw . L e i s e r i n g führt in seinem Plädoyer u. a.
folgendes aus : Als . die Frage entstand , ob gegen die Angeklagten
das Verfahren eröffnet werde » solle , war es von vornherein klar ,
daß der B e w e i S nicht leicht zu führen sein werde , denn
es handelte sich nicht um Erpressungen , wie sie gewöhnlich
die Gerichte beschäftigen , sondern daß in versteckter
Weise und unter Z u Hilfen ah n, e der „ Wahrheit "
erpress er , scheHa n dlunge n vorgenommen worden
sind , daß vieles zwischen den Zeilen zu lesen ist und nicht direkte
Bedrohungen in Anwendung gebracht worden sind . Ein solcher Be -
weis ist , wie der Sachverständige Dr . Liman richtig ausgeführt hat ,
aus dem Inhalt des Blattes schiver zu konstruieren . Alle Be -

lastungSzeuge », die hier aufgetreten sind , sind in dem Schriftsatz des

damaligen Verteidigers des verstorbenen Dahsel genannt worden .
Wenn ich nun auf die Aussagen aller dieser Zeugen näher eingehe ,
so muß ich in erster Linie sagen : es st e l l t sich n i e m a nd hier
gern hin und äußeri sich über Ding « , die ihm
unangenehm sind und die er längst als begraben
geglaubt hatte , nachdem die Angriffe in der

,. W a h r h e i t " n n t e r b I i e b e n waren . Es ist das G e f ü h l
der Angst vor dem Angeklagten Bruhn . welches
hier so sonderbare Unterschiede zwischen ihren jetzigen Aussagen und
denen in der Voruntersuchung hervorgebracht hat . Die Angst räumt
man aber nicht gern ein . da dadurch ein gewisses Zugeständnis
dokumentiert wird , daß er tatsächlich irgend etwas begangen habe .
Die Zeugen kannten zum großen Teil den Angeklagten Bruhn
und wußten ganz genau , daß der Angeklagte den geringsten
Widerspruch in ihren Aussagen verfolgen und für sich benutzen
würde . So hat er zum Beispiel die Glaubwürdigkeit
des Zeugen Berlowitz damit anzuzweifeln ver «
sucht , daß dieser Dissident i st und einmal im

Reichstage nicht schnell genug den Bleistift ge -
zückt hat , als Bruhn eine Rede hielt .

Wenn ich nun auf das Ergebnis des ganzen Prozesses «ingehe ,
so muß ick sagen , daß in meiner ganzen Praxis sich noch kein

einziger Fall ereignet hat , wo das Ergebnis der Hauptverhaudluug
so abweicht von dem der Voruntersuchung . Für mich war es wahr -
haftig kein Vergnügen , hier 14 Tage lang zuzusehen , wie ein

Belastungszeuge nach d e in anderen umfiel . Wenn
man sich fragt , welche Gründe da mitspielen , daß so verschiedene
Bilder in der Voruntersuchung und der jetzigen Verhandlung hier
ausgetancht sind , so beantworte ich dies dahin , daß die Zeugen d a -
mals noch unter dem frischen Eindruck des Dahsel -
Prozesses st a n d e n. In diesem Prozeß wurde der Angeklagte
Wilhelm Bruhn von dem damaligen Verteidiger deS Dahsel scharf
augegriffen . Die Zeugen mögen damals unter einer gewissen
Suggestion gestanden haben und mehr ausgesagt haben als sie tat -
sächlich verantworten konnten . Dazu kommt noch , daß die Zeugen
jetzt eine gewaltige Angst vor dem Angeklagten Bruhn
haben und deshalb vielleicht sogar unbewußt bei ihren Aussagen
zurückhalten .

Wenn ich nun auf die e i n z e l n e n Fälle eingehe , so muß
ich vortoeg sagen , daß die Beweisaufnahme zu einem zweifellos
gün stigen Ergebnis für die Angeklagten geführt hat .
In dem Fall Israel ist zum Beispiel ein eklatanter
llmfall zu verzeichnen . Der Zeuge Novara hat hier seine frühere
Aussage erheblich eingeschränkt . Nicht erheblich anders liegt der Fall
Jandorf . Auch hier ist der Zeuge Jacobsohn , der keinesfalls als

klassischer Zeuge angesehen werden kann , völlig umgefallen .
Bezüglich der Frage , ob eine Drohung hier angenommen werden

muß , ist zu beachten , daß der Z e u g e I a c o b s o h n in der Vor -

Untersuchung doch wesentlich belastender « Aussagen gemacht hat , als
hier in der Hauptverhaudluug . Bei seiner Unterredung mit Bruhn
ist , wie festgestellt ist , eine Bedingung an die Jnserateuhiugabe nicht
geknüpft . Von einer Bedrohung

'
des Zeugen Jandorf kam , nicht

die Rede sein , auch nicht von einem Versuch der Erpressung .
Auch in diesem Falle muß Freisprechung beantragt werden ,
aber moralisch stehtdieHandlung des Angeklagten
in diesem Falle nicht besonders hoch . Von A n -

griffen gegen Jan darf nach Aufgabe der Inserate sei
nichts zu merken gewesen , während vorher doch recht häßliche
persönliche Augriffe erschienen waren . Wenn der Angeklagte sagt ,
auch andere Zeitungen machen dies so und nehmen Rücksicht
aus ihre Inserenten , so muß dem ganz entschieden wider -
sprachen werden . Zunächst geht eS bei den großen Tages -
zeitungen denn doch nicht so zu, daß Angriffe mit

Wirklichkeitslcben . Allein das mimose Blumenseelendasein kommt
angesichts eines robusten Naturalismus etwas zu kurz weg , sowohl
künstlerisch als vom rein dramatischen Standpunkt . ES ergeben sich
nur kleine Episoden , Anläufe zur Handlung , die aber immer ver -
puffen . Asbrand ist bcftciisalls eine pathologische Figur . Wenn er
die Bühne betritt , ergebt er sich in Hallunziationen , nur zweimal
bricht sein Zorn loS — Momente , die allerdings psychologisch vom
Dichter begründet sind . Manches wird ja poetisch schön gehoben :
eigenartig ist z. B. der Dialog zwischen dem Jrrenhausprofessor und

tSbrand : aber eS bleibt eben doch nur wieder ein Dialog , wen » auch voll
paiiming . ES ist ja möglich , daß bei sehr guter Darstellung auch ein

tieferer Eindruck sich erzielen ließe . Die kleinbürgerlich einfältige
und geschwätzige Witwe Hardendop ( Meta B ü n g e r ) und der
Professor ( Adolf Edgar L i ch o ) wurden glücklich wiedergegeben .
Aber August M o m b e r als Asbrand befriedigte nicht die An -
fordernngen , die an diese einförmige Rolle gestellt werden müssen .
Viel Staat dürfte mit diesem unglücklichen Dsbrand aber auch nicht
zu machen sein . Der anwesende Dichter konnte , von Freunden
gerufen , mehrere Male vor dem Publikum erscheinen . e. k.

NeuesSchauspielhauS : , Sternenhochzeit " , Lust¬
spiel von B i s s o n und T h n r n e r. Das Stück ist eine Art

Mittelding von Schwank und Lustspiel , zum Schwank nicht bunt

genug und zur Komödie zu zerfahren in der Charakteristik , zu matt
und oberflächlich in Ausbau und Lösung der Situation . Eine schon
bedenklich dem Schwabenalter angenäherte Pariser Schauspielerin hat
es sich in den Kopf gesetzt , wenn ihre in der Provinz erzogene
Tochter heiratet , einen dicken Strick unter ihr Bummellebcn zu
machen und irgend einen soliden Freiersmann zu nehmen . Ein
Thema , das bei fein ironisierender Beleuchtung des Widerstreites
zwischen gutem Vorsatz und eingewurzelter Gewohnheit gewiß von
lustipiclmäßiger Ergiebigkeit gewesen wäre . Indes verpufft der
hübsche Einfall in der flüchtiges Arbeit ohne Wirkung . Die Dame .
in die sich alle Welt verliebt�zeigt sich in , Stücke als Kompendium
all der launenhafteu llnausstehlichkeiten . die eine Bühnendiva zieren
können . Es fehlt der Schilderung der überlegene Humor , der durch
Einfügung vo » Zügen menschlich liebenswürdiger naiver Drolcrie mit
der Unvernunft versöhne » könnte . Wenigstens trat in der sonst gut
angelegten und scharf umrissenen Darstellung der Figur durch
Gertrud Arnold nichts derart hervor . So bleibt auch daS Ver¬
hältnis zu dem bescheiden bürgerlichen Jugendfreund , den , Vater
ihrer Tochter , den sie schließlich mit ihrer Hand beglückt , vollkommen
farblos . Die Kosten der Handlung werden aufgebracht durch einen
Flirt der Mama mit des Fräulein Tochter frischgebackenem Ver «
lobten und dessen würdigem Erzeuger . Ein Kuß, den ihr , durch
ihre Koketterien toll gemacht , der junge Mensch raubt , erweckt in ihr
den Stolz und die Entrüstung einer tragischen Heroine . In
majestätischem Zorn erhebt sich ihre beleidigte Unschuld , und der
gründlich verdonnerte Jüngling kehrt reumütig zu seiner jungen An -
gebeteten zurück .

ES wurde frisch und munter gespielt . Der wankelmütige
Bräutigam SalfnerS war ein charmanter Junge . In reizend
humoristischer Natürlichkeit gab Ida W ü st die kleine Rolle einer
unrettbar phlegmatisch - prosaiichen Theaterschulerin . dt ,

persönlichen Spitzen gebracht werden . Wenn Augriffe gebracht

werden , so geschieht dies doch in allgemeiner Form und ein Himmel -

weiter Unterschied ist doch auch darin vorhanden , daß dort

Inserate der Reklame wegen aufgegeben Iv erden ,

während bei der „ Wahrheit " , um sich vorAngriffen
zu schütz en . �

Auch im Falle H i n tz e ist eine strafbare Handlung nicht nach -

zuweisen , aber rühmlich ist d i e S a ch e f ü r B r u h n n i ch t.

Denn , wenn ein Herr wie Herr Davidsohn von der „ Großen
Glocke " Herrn Hiutze den Rat geben zu müssen glaubte , doch
der „ Wahrheit " einige Inserate aufzugeben , s o i st d i e s doch

sehr bezeichnend . Denn dieser Zeuge kannte seine

Pappenhein , er .
In , Falle W e r t h e i m ist auch ein llmfall zu verzeichnen ge «

wesen ; der Zeuge Wolf Wertheim hat anders ausgesagt , wie in der

Voruntersuchung . Objektiv liegt in diesem Falle
der Tatbestand der Erpressung vor . Denn Wolf
Wertheim hat ausgesagt , daß er sich nur durch die

Angriffe der „ Wahrheit " zu Jnscratcn veranlaßt gesehen habe .
Tatsächlich sind nach der Ausgabe der Inserate
weitere Angriffe nicht erfolgt . Aber subjektiv ist
ein Beweis der Schuld gegen die Angeklagten nicht erbracht .
— Auch im Falle des Klubs „ Berolina " muß infolge des

interessanten llm falls des Zeuge » Dreiwurst Frei «
s p r e ch u n g beantragt werden , ebenso im Falle Koller . Demnach
beanspruche ich gegen die Angeklagten Freisprechung in alle »

Fällen . Wenn der Hauptaugcklagte Bruhn hiernach auch als

Freigesprochener den Gerichtssaal verlassen dürfte , so hat er keines -

ivegS Veranlassung , hoch erhobenen Hauptes von dannen zu gehen .
Ganz abgesehen von dem recht wenig schmeichelhaften Urteil , das

ruhige und glaubwürdige Zeugen wie der Rechtsanwalt Dr . Hahn
und der Schriftsteller Berlowitz abgegeben haben , ist doch auch durch
den Sachverständigen Dr . Liman klargestellt , daß die „ W a h r h e i t "

ein S e n s a t i o n s b l a t t ersten Ranges i st und daß eine

derartige „ Ergänzung der TageSpresse " durch Hineinziehen persönlicher
Angelegenheiten in die Ocffentlichkeit weder notwendig noch wünschens -
wertist . Bezeichnend ist doch , daß der An g e k l a g t e einen
besonderen „ Speziali st en für intime Familien -
angelegenheiten " beschäftigt hat und sehr bedenklich ist
es . daß sich die Geschäftswelt durch die „ Wahrheit " bedroht gefühlt
und die Hingabe von Inseraten als Mittel der Abwehr geeignet er -
achtet hat . Der Angeklagte hat den zweifelhaften Ruhm , daß die
„ Wahrheit " allgemein ein Schrecken für die Geschäftswelt von Berlin

geworden ist und in weiten Kreisen die Meinung besteht , daß durch
Inserate der „ Wahrheit " beizukommen ist .

Es folgen dann die

PlaidoyerS der Verteidiger .

RechtSanw . Bredereck führt u. a. aus , die Anklage sei ein
Kind des DahselprozesieS . Un , ihren Klienten Dahsel zu entlasten .
hätten sich damals dessen Verteidiger demüht , alle Schuld auf Bruhn
zu häufen , im Anschluß daran habe sich in der Oeffentlichkeit eine
Fülle von Haß gegen Wilhelm Bruhn ausgelöst und die politischen
Gegner Bruhns haben alle Hebel in Bewegung gesetzt , um der

Oeffentlichkeit klar zu machen , daß der verhaßte Antisemit nun er -
ledigt sei . Die sämtlichen sogenannten Belastungszeugen haben
in der Voruntersuchung unter dem Einfluß des Haffes ge «
standen , den der Dahselprozeß seinerzeit ausgelöst hatte . Wenn
man sich dann ferner das ganze Material der Zeugen
ansieht , so wird mau finden , daß die sämtlichen Belastungszeugen
jüdisch sind , also politische Gegner des Augeklagten Bruhn sind .
Darunter sind Leute , die des Wuchers beschuldigt werden , sehr
zweifelhafte Jnseratenagenten und andere wenig vertrauenswürdige
Leute . Es kommt dabei auch in Betracht , daß der jüdische Charakter
viel leichter beeinflußt werden kann , vor allem nach der Richtung
deS persönlichen Hasses hin . Dieser Haß hat schließlich sogar
zu der ungeheuerlichen Behauptung geführt , daß die „ Wahr -
heit " überhaupt keine Zeitung sei , sondern ein Organ , welche ?
lediglich erpresserischen Zwecken dienen sollte . Das Gutachten
des Sachverständigen Linian ( der Verteidiger meint damit den als
Saul Lippmann geborenen Dr . Liman ) hat dagegen bestätigt , daß
die „ Wahrheit " eine ebenso ernste Zeitung ist , wie die übrigen . Zum
Erstaune » vieler Leute hat sich sogar ergeben , daß ein durchaus ernst
zu nehmender Journalist , Eduard Goldbeck , für die „ Wahrheit " die
Leitartikel geschrieben hatte , in denen er allerdings eine Tendenz
versteht , die mit seinen , sonstigen Austreten in der Oeffentlichkeit im
Widerspruch stand . Den Vorwurf der Staatsanwaltschaft .
daß Bruhn einen Kampf gegen die Warenhäuser ge -

Modernes Theater : „ Der Doppel niensch " ,
Schwank von Wilhelm Jacob y und Artur Lippschitz . Der
anspruchslose , »ach allerprobte » Rezepte » gebraute Schwank steht
in parodistischem Widerspruch zu dem stolzen Namen , den die Bühne
früher als Hebbel » Thcater führte und hätte von rechtswegcn selbst «
verständlich auch in einem „ Modernen Theater " nichts zu suchen .
Doch vielleicht füllt er auf einige Zeit daS Haus , daS bei so manchen
höher strebenden Versuchen gähnende Leere auswies .

In manchen Partien hcrrstbte richtiger Posscuübcrmut und wo die
Erfindung iiicbt reichte , wurde die Stimmung von Zeit zu Zeit durch
Rippenstöße blutiger Kalauer wohltätig aufgerüttelt . Herr Bender ,
der als auswärtiger Gast mitwirkte , hatte einen unter der Bürde
mächtigen Selbstbewußtseins zappelig nervös gewordenen Ab «
geordneten und Sittlichkeitsredner zu mimen , den ein mißratener
Stiefbruder tückischcrweise zum Erben seines ebenso lukrativen
als anrüchigen Tanzlokals mit der Bedingung einsetzte , daß er
einmal wenigstens dort die Honneurs mache und den Konter
konimandiere . Bei aller Angst um seinen Ruf , greift der Wackere
natürlich doch mit beiden Händen zu, und wie ein altes Schlachtroß
beim Trompetenklang setzt sich der sündige Adam , den er in sich
längst überwunden glaubte , in feurig galoppierende Bewegung . Er
wird in dem Lokal der Fähnchenführer jeder Tollheit , und furchtbar
hält dann der Katzenjammer über ihn Gericht . Ein spiritistisch -
okkultistischer Neffe sorgt durch seine der Tante vorgetragenen
Theorien vom doppelten Bewußtsein ' für die notwendige Ver -
wirrung . Der kleine Spießer , der sich außer Hause amüsieren will .
gerät in den Verdacht einer dämonischen Natur , die unter dem ge -
heimnisvollen Druck von Zwangsvorstellungen sich nachts in kühn
verwegenen Verbrechertaten auslebt . Den Auszug und die Heimkehr
von einem Lumpenballe haben die Verfasser mit guter Laune hier -
für ausgenutzt . Unwiderstehlich komisch war SchönfelderS
grotesk phantastische Karikatur deS schlotternd langen , mitternächtig
blaffe » OlkultistenjünglingS . dt .

Notizen .
— Vortragsabend . Der Schweizer Dichter Ernst Zahn

liest am 9. November , 8' / - Uhr , im Bürgersaale des Berliner Rat -
Hauses aus eigenen Werken vor .

— Zu einem Reuterdenkmal wurde in Staden -
Hagen . Reuters Geburtsort , der Grundstein gelegt . Der Plan ist :
Auf einem Granitpostament fitzt im Stuhle der Dichter . Auf der
Bank , die das Postament umgibt , sind Figuren und Szenen aus
seinen Werken dargestellt .

— Ausstellungsreform . Die Vereinigung bil «
dender Künstler Berlins , die kürzlich begründet ' wurde .
wird im Dezember ihre erste Ausstellung eröffnen . Dazu darf jeder
Künstler und jede Künstlerin Groß - BerlinS Arbeiten einsenden , die
von einer doppelten Jury geprüft werden . Von einer Gruppe ab -
gelehnte Werke unierliegen der Prüfung durch eine dritte Jury .
Der Eintritt zur Allsstellung wird außer an zwei Wochentagen
ster fem ,



kriegst keinen Roggen und mußt darben ; Du isast also selber kau «

zu essen und willst mich noch füttern ? — Da geh ich lieber . " — •

Nun stellt auch die Frau des erwähnten Arbeiters , da sie Kinds -
nötci » entgegengeht , die Arbeit ein , und der Inspektor sagt zum
Arbeiter : „ Du hälft Deinen Vertrag schlecht . Dein Scharwcrker

zieht ab und Deine Frau arbeitet nicht — also kannst Du auch

nicht viel Lohn beanspruchen " . Der Arbeiter meint : „ Ja , ich bin

doch nicht schuldl Mein Scharwcrker ging doch bloß , weil Sie mir

den Scheffel Roggen nicht gegeben haben . " — Nun kündigt der

Arbeiter zu Marien . Er will sich ein besseres Brot suchen . Mit

ihm kündigen auch andere . Das ärgert den Inspektor . Er ordnet

an , daß die Unzufriedenen fortan nicht mehr auf Akkord dreschen

dürfen , sondern nur auf einfaches Tagelohn ( oO Pf . ) arbeiten .

Die Arbeiter besprechen , ob das im Lohnvertrag stehe . Der Lohn -

vertrag wird nachgesehen . Es steht nichts darin . Durch die Ver -

sagung des Akkorddrefchrns sind sie erheblich geschädigt . Sie bc -

kcmmen vom KündigungStage bis zum Austritt ( Marien ) nicht

lehr den 13. Scheffel des ausgedroschenen Getreides . — „ Haben
Sie darüber mit dem Krugwirt gesprochen und ihn beauftragt .

Anzeige wegen Betruges zu machen ? " — Auf diese Frage sagen

einige Arbeiter „ ja " , einer sagt : „ Es redet eben jeder so sein Leid "

bei der Arbeit . Direkt gesagt habe ich nicht , daß ef s anzeigen soll .
Wir wollten eben nicht bleiben . " Der Arbeiter , dessen Frau , wie

erwähnt , in gesegneten Umständen war , erweckt besonders unsere

Teilnahme . Der Inspektor zog ihm wegen seiner Minderleistung

( da Frau und Scharwerker fehlten ) Scheffel Erbsen vom Lohne
ab . Er bemerkte aber vor Gericht , er habe dem Arbeiter „ Eni -

gegenkommen " gezeigt , indem er ihm nicht soviel abzog , als er

eigentlich abziehen konnte I Als nun dieser Arbeiter notgedrungen
aufsagte , ließ er ihn zunächst bis zum Abend dreschen und er «
klärte ihm , er müsse , da er seinen Vertrag nicht erfüllen könne ,
binnen drei Tagen das Gut räumen . Der Arbeiter müßte dann

30 M. für den Umzug zahlen . Einige Stangen , die der Arbeiter ,

angeblich mit Bewilligung des Inspektors , zum Zaunbau ge -
nommcn hatte , bewertete der Inspektor mit je 1 M. und zog ihm
den Betrag vom Loh » ab . Die Stangen haben nach Angabe der

Arbeiter nur einen Wert von je 5 Pf gehabt . Dem Richter erklärt

der Inspektor die Sache so : Es ist richtig , ich habe 1 M. für jode

Stange abgezogen . Aber wenn ich den Mann wegen Entwendung
der Stangen hätte anzeigen wollen , dann hätte er Geldstrafe , Wert -

ersah und noch die Kosten zu zahlen gehabt . Also ist er ja noch

billig weggekommen . Alles Geld , das den Arbeitern auf diese

Weise und auch als Strafgeld abgezogen wurde , hat der Inspektor
dem Pfarrer übergeben für die Kirche ! Auch davon hat in den

Lohnverträgcn nichts gestanden .
So werden die Arbeiter in ihren Rechten — ob absichtlich

oder unabsichtlich ist für den Arbeiter ganz gleich — mißhandelt ,
und loenn jemand die staatsrechtliche Verfolgung dieser unzweifcl -
Haft dem Zivilrecht ins Gesicht schlagenden Ausbeutung der Not «

läge der Arbeiter zur Anzeige bringt , wird nicht dev Inspektor ,
sondern der berechtigte Interessen Wahrnehmende auf die An -

klagebank gebracht . Und doch muß die Staatsanwaltschaft in den

Handlungen des Inspektors die Tatbestandsmerkmale der Er -

Pressung oder des Wuchers gefunden haben ; — denn sie aus

obigem Sachverhalt herauszufinden , fällt nicht schwer . Sie mag
die Anklage unterlassen haben , weil sie erst aus der Verhandlung

gegen Mikicki den wahren Sachverhalt ersehen haben mag . Wird

sie nun Anklage gern den Inspektor erheben ?

Huö Induftm und Kandel .
Der Tribut au die Agrarier .

Der Reichstagsabgeordnete und frühere Direktor der Darm »

städter Bank . Kaempf , hatte in einer Berliner Bezirksvereins »
Versammlung vom SOO Millionentribut an die Agrarier gesprochen .
Sofort setzten sich die Redakleure der preußischen Schnaps » und

Schweinekultur - Zeitung auf die Hosen und rechneten dann in der
Rr . 524 den Herren , „die sich nickt einmal die Mühe gegeben haben ,
überhaupt eine ernstliche Untersuchung über die Wallung der Gr «

treidezölle auf die Preise anzustellen " , vor . wieviel die Agrarier in

Wirklichkeit an den Zöllen verdienen . Sie stellten einige Durch »
scknittspreise für Roggen und Weizen im In - und Auslände in den

Jahren IVW —OS zusammen , brachten von dem deutschen Mehrpreise
die Fracht in Abzug und meinten dann , nachgewiesen zu haben ,
daß der Zoll durchaus nicht im deutschen Roggen - und Weizen »
preise voll in die Erscheinung trete . Für Roggen betrage
die Zollwirkimg höchstens 26 M. — im Durchschnitt der drei

Jahre — bei 50 M. Zoll , und beim Weizen seien eS nur
39 M. , die von dem 55 Mark - Zoll in die Erscheinung kämen .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat bei dem Eifer , einen „ niedrigen "
Gewinn auszurechnen , einige „kleine " Fehler gemacht . Sie stellte
nämlich bei den in « und ausländischen Weizenpreisen ver »

schiede ne Qualitäten gegenüber ! Der in Berlin mit
215 M. im Durchschnitt verkaufte Weizen ist in der Qualität viel

geringer als der in Vergleich gezogene New Aorker Weizen von

175 M. Marktwert pro Tonne . Ter Weltmarktpreis des in Berlin

mit 215 M. verkauften Weizens gewägt in Wirklichkeit nur knapp
155 M. ! Die Differenz macht also SO M. au » , davon gehen zirka
10 M. Fracht ab , so daß eine Erhöhung um nahezu den vollen

Zollbetrag bleibt . Lustig ist nun aber noch , daß , wie daS „ B. T. "

hervorhebt , die jüngsten Feststellungen des „ Deutschen Land »

wirtschaftSrateS " die „ Deutsche Tageszeitung " deSavauieren .

Noch den erwähnten Ermittelungen von , 4. November 1S10 kostete
in Hamburg

russischer Weizen , verzollt . . . . . . .205, — M.
in Odessa stellte sich der Preis jür dieselbe

Ware auf . . . . .. . . . .. 135,65 ,

Also Differenz . . . . . . . .• . 69 35 M.

Davon gehe », wieder nach den Feststellungen deS „ Deutschen Land -

WirtschaftSrateS " . an Frachtkosten von Odessa bis Hamburg 10,50 M

pro Tonne ab . Es bleibt also eine Differenz von sage und

schreibe 58,85 Mark bei einem Zollsatze von 55 M.

führt und gleichzeitig von diesen Inserate angeliommsn
habe , hat Bruhn selbst genügend erklärt und entkräftet . Die

Dinge , um welche eS sich handle , liegen jahrelang zurück und der

Angeklagte habe sich ernstlich bemüht , Klarheit zu schaffen und die
dunklen Zeugenaussagen vor dem Untersuchungsrichter auf das

richtige Maß zurückzuführen . In allen hier verhandelten Fällen sei
nicht einmal ein Vorwarf unschöner oder unmoralischer HandlungS -
weise zu machen . Wenn eS sich um Personen , die in der Oeffent -
lichkeit stehen , handle , so müssen sich diese auch gefallen lassen , daß
auch an ihre Personen sich eine persönliche Kritik knüpft . Man
müsse die Zähigkeit , Geduld und Kraft bewundern , mit der der An -

geklagte das Material zusammengebracht hat , um in l ' /zjähriger
Voruntersuchung und wöchentlichen Terminen die Behauptungen
seiner Angreifer zu lviderlegen .

Aehnlich plädiert der Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t.
Rechtsanwalt Dr . Jnl . Meyer I beantragt die Freisprechung

der beiden letzten Angeklagten , und sucht in anSsührlichen juristischen
Darlegungen nachzuweisen , daß von einer Erpressung deS Haupt -
angeklagten nach den Ergebnissen der Bciveisausnahme in keiner
Weise geredet werden könne und er sich vergeblich nach einer juristischen
Begründung der Anklage umgesehen habe . Zwischen seinen An -

schauungen und denen des Herrn Bruhn liege eine ganze Welt , er
fühle nicht den Beruf i » sich, hier als dessen Lobredncr aufzutreten ,
aber er müsse doch sagen , daß die ganze Sache ein juristisches
Unding sei . Der Verteidiger sucht diese Behauptnng sowohl
bezüglich des allgemeinen Teils als auch bezüglich der Spezialfälle
zu begründen und bestreitet das Vorliegen irgendeiner Schuld
seiner Klienten . Die Erscheinung , daß die Zeuge » hier anders aus -
gesagt haben als vor dem Untersuchungsrichter , finde ihren Grund
in der mittelalterlichen Form der Voruntersuchung und in dem
Mangel an dem kontradiktorischen Verfahre » während derselben .
Wenn diese Wochen der Arbeit dazu beitragen sollten , daß nach der
neuen Strafprozeßordnung auch das kontradiktorische Verfahren und
die Zuziehung des Verteidigers i » der Bornntersuchung eingeführt
wird , so habe man hier wenigstens nicht umsonst gearbeitet .

Die Verhandlung wurde »ach kurzen Repliken und Dupliken ab -
gebrochen und auf heute 12 Uhr vertagt .

Sie Semkbegei ' ichts wählen in Kerlin .
Am Freitag , den 11 . November , finden in Berlin die Wahlen der

Arbeitgeber und am Sonntag , den 18. November , die Arbeit -

nehmer wählen statt . Die Wahlen geschehen nach dem Ver -

hältnissystem . Je mehr Stimmen eine Liste auf sich vereinigt , desto
mehr Vertreter kommen ihr zu . Ans diesem Grunde muß es Pflicht
aller politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und aller

freigesinntcn Arbeitgeber sein , ihr Wahlrecht auszuüben , und ent -
weder Liste I der freien Gewerkschaften oder Liste I der freien Ar -

beitgebcr abzugeben . Von Arbeitnehmern sind vier Listen eingereicht ;
Freie Gewerkschaften , Gewerkvereinlcr , Christlichnationale und Wiesen -

thalcr ; während von Arbeitgebern zwei Listen : Freie Arbeitgeber
und freie bürgerliche Arbeitgeber in Frage kommen . Der Kampf
wird also ein recht lebhafter werden , da jede Stimme gezählt wird .

Die bürgerlichen Arbeitgeber arbeiten mit Hochdruck . Kürzlich
wurde vom Verbände der Baugeschäfte ein Zirkular an Arbeitgeber
verbreitet , in dem lebhaft Propaganda zur Einzeichmmg in die

Wählerliste der Arbeitgeber gemacht wurde . In diesem Schreiben

heißt es u. a . :

„ Bekanntlich sind die Spruchkammern des Getverbegsrichts
außer mit dem juristischen Vorsitzenden mit zwei Arbeitgeber -
beisitzern und zwei Arbeitnehmerbeisitzern besetzt . Die letzteren
werden durchgängig aus den den sozialdemokratischen Geiverk «
schaften angehörenden Kreisen gewählt . Bei den letzten Wahlen
ist es der Sozialdemokratie jedoch auch gelungen , eine Anzahl
sozialdemokratischer Arbeitgeberbeisitzer durchzubekommen , so daß
eS heute nicht selten vorkommt , daß eine rechlsprechende Kammer
deS Gewerbegerichts mit einem Beisitzer aus den bürgerlichen
Parteien und drei Beisitzern , welche der sozialdemokratische » Partei
angehören , besetzt ist . Das entspricht nicht billigen Ansprüchen .
die man an eine paritätische Besetzung des Gewerbegerichts stellen
kann . DaS entspricht vor allen Dingen nicht den tatsächlichen
Verhältnissen des Lebens und ist lediglich darauf zurückzuführen ,
daß nach dem Gesetz als Arbeitgeber schoß derjenige wahlberechtigt
ist , der auch nur zu gewissen Zeiten des Jahres einen gewerbliche »
Arbeiter beschäftigt .

Bekanntlich gibt sich die Sozialdemokratie die größte Mühe ,
zu den Wahlen alle ihre Anhänger auf die Beine zu bringen . Es
ist daher eine Pflicht jedes bürgerlichen Arbeitgebers , sich an diesen
Wahlen zu beteiligen . "

Man sieht , in welcher Weise die bürgerlichen Arbeitgeber darauf
aus sind , die Beisitzerposten der Arbeitgeber im Gewerbegericht nur
aus sich heraus besetzen zu lassen . Bei der in diesen Kreisen
herrschenden Auffassung vom Recht des Arbeiters kann auf eine

objektive Rechtsprechung nicht gerechnet werden . Und deshalb liegt
es im Interesse der Arbeiter und der freien Arbeitgeber , alles daran

zu setzen bei den Gewerbegerichtswahlen möglichst viel Stimmen zu
vereinigen am

Freitag , den 11 . November , auf Liste I der freien
Arbeitgeber und am

Sonntag , den 13 . November , auf Liste I der freien

Gewerkschaften .

_ _

Alls dem Illhttsbttllht der fillllislhtll ZsMldtUlokrlltie.
Soeben ist der Jahresbericht der finnischen Arbeiterpartei für

daS Jahr 1909 im Druck erschienen . Er umfaßt die zur sozialdemo -
kratischen Partei gehörigen Arbeitervereine , die Zahl ihrer Mit -
glieder und ihre Betätigung im Parteileben . — Der Bericht ist
seit 1907 für vie Partei insofern nicht mehr erfreulich , da er eine
Abnahme der Mitglicderzahl anzeigt . Der gewaltige Zustrom
nach dem Generalstreik 1905 , in der Zeit des erfolgreichen Ver -
fassungskampfes , brachte eben sehr viele kleinbiirgerlich - revolutio -
näre Elemente in die Partei , die jetzt abfallen , da die Sozialdemo -
krati « ihren unklaren Erwartungen nicht entspricht . — Andere ,
nicht minder wichtige Abfallsgründe sind in der schweren KrisiS
zu suchen , die seit dem Herbst 1907 auf Finnland besonders schwer
lastete . Die Arbeitslosigkeit war fürchterlich groß , und ist auch
gegenwärtig in Finnland größer als in den Hauptindustrieländern .
Die Slot hat viele Arbeiter aus ihren ehemaligen Wol ? norten ver -
trieben , so sind mehrere Arbeitervereine einfach eingeschlummert .
Ferner ist ver Druck der russischen Gewalt zu bedenken . Seine
Wirkung ist zwar vorerst noch indirekt , denn direkt hat die Gewalt
sich an die Organisationen noch nicht herangewagt .

Im Berichtsjahre war die Zahl der zur Partei gehörigen Ver -
eine 1247 ( 1127 im Vorjahre ) , ihre Zahl ist also um 150 gewachsen !
Davon haben aber 399 ( 274 ) Vereine keine Berichte eingesandt , sie
«xerden zum überwiegenden Teil als erloschen anzusehen sein . Die

zur Partei gehörigen Arbeitervereine haben noch besondere Ab -
teilungen , so z. B. Kleinpächterabtcrlungen 46 ( 70) , Frauenabtei -
lungen 114 ( 126 ) , Geiverkschaften 527 ( 587 ) . Leider ist auch hier
eine Abnahme konstatieren ! Tie große Abnahme der Klein -
Pächterorganisationen ist besonders bedauerlich , aber bei dem sehr
geringen Bildungsgrad dieser ausgesogenen Halbsklaven finnischer
bäuerlicher Grundbesitzer auch erklärlich ; diese armen Leute er -
warteten eine unverzügliche Lösung der Agrarfrage , und da die
Sozialdemokratie das nicht durchzusetzen vermochte , verfielen die

verzweifelten Iwergpächter wieder ihrem früheren Stumpfsinn .
Die Zahl der Parteimitglieder ist jetzt auf 58 293 ( 71286 ) , also

um 12 973 gesunken . ( 1966 war die Mitgliederzahl bekanntlich auf
über 85 600 gestiegen I) Von den Mitgliedern sind 43 599 ( 54 438 )
Männer , 14 694 ( 16 828 ) Frauen .

Materiell hat die Partei bessere Fortschritt « gemacht . Im Be -
richtsjahre ist die Zahl der Vereine , die eigene Vereinshäuser be -
fitzen , auf 533 ( 370) gestiegen� das ist ein Mehr pog 163 eigener

Häuser ? In d' en Veremsbibliotheken zählte matt 60 572 ( 66 522) '
Bände verschiedener Schriften im Werte von 121 220 l98 615 ) F. M.
Es ist wichtig , daß der Wert bedeutend gestiegen ist , obgleich die
Zahl der Bände infolge Aussterbens vieler Vereine gefallen ist .
Neben 13 912 ( 10 983 ) Vereinsversammlungen wurden 2208 ( 2981 )
allgemeine Volksversammlungen einberufen . Außerdem wurden
11993 ( 8091 ) Ilnterhaltimgsabcnde , 587 ( 503 ) Basare rcsp . Lotte¬
rien und 317 ( 420 ) Unterhaltungsreisen veranstaltet . Die Permeh -
rung der Unterhaltungsabende , namentlich aber der Basare ist dar -
auf zurückzuführen , daß soviele neue Vereinshäuser errichtet wur -
den , für die durch jene Veranstaltungen die Mittel geschaffen
wurden .

Der Bericht führt noch an 224 ( 195 ) Bühnenvereinigungen , 54
( 60) Gesangschöre , 65 ( 59) Arbeiterorchester und 119 ( 79) Sport -
und Turndercine der Arbeiter . — Die Unterstützung der Arbeiter -
vereine durch die Kommunen geht stetig zurück . Im Berichtsjahre
erhielten die Vereine 21 335 ( 37 907 ) F. M. Die Bürgerlichen er -
kennen immer mehr , daß es unmöglich ist , den Klassenkampf durch
Geldzuwendungen zur Versumpfung zu bringen . — Die Einnahmen
der Partei betrugen 2 065 593 ( 2 568 481 ) , die Ausgaben 1876 696
( 2 391 130 ) F. M. . so daß ein Ueberschuß von 194 897 ( 116 351 ) F. M.
verblieb . Das Vermögen der Partei ist auf 3 934 964 ( 3 361 039 )
F. M. angewachsen , ein Plus von 579 925 F. M. l

In der Volksvertretung hatte die Partei seit dem 1. Mai d. I .
86 ( 84) Abgeordnete , in den Gemeindeverwaltungen 369 ( 351 ) . —
Auch dafür bringt der Bericht Beweise , daß der Klassenkampf über -
all schwer ist und Opfer kostet. Die Gerichte verhängten 1909 in
Arbeiterprozcssen 3670 ( 8365 ) M. Geld - und 529 ( 2011 ) Tage Frei¬
heitsstrafen .

So betrübend die Tatsache des Rückganges der Mitgliederzahl
in der finnischen Partei auch ist , einen Rückgang der Partei in
jeder Hinsicht bedeutet sie keineswegs . Nicht nur hat die Parte »
ihre Vertrcterzahl in der Volksvertretung von Jahr zu Jahr zu
vermehren vermocht , sondern auch in den Gemeinden . Beides ist
ja nur möglich durch die Vermehrung der Massen , welche die sozial .
demokratische Politik gutheißen . Eifrige Arbeit wird die sozial -
demokratischen Wähler mehr und mehr zu Parteimitgliedern machen
können .

Soziales *
' Unberechtigte Lohnabzüge für jüdische Feiertage .

Der Schneidermeister Bindeles hatte die bei ihm beschäftigte
Schneiderin S . an den jüdischen Fosttagen , am 4. , 5. und 13. Ok -
tobcr , nicht arbeiten lassen und bei den folgenden Lohnzahlungen
den Lohn für diese Tage nicht bezahlt . Das Jnnungsschiedsgericht ,
daß sich gestern mit der Angelegenheit zu beschäftigen hatte , be -
zeichnete diese Lohnabzüge iin Gesamtbeträge von 10 M. als unzu¬
lässig und empfahl dem beklagten Arbeitgeber die Forderung an -
zuerkennen . Dem Vorschlage wurde dann auch entsprochen .

DaS Jnnungsschiedsgericht

hält an seiner verkehrten Rechtsauffassnng , daß durch das bloße
Bestehen eines Tarifvertrages , dessen Bestimmungen ortsüblich
seien , unentwegt fest , wie ein gestern verhandelter Rechtsstreit
zeigte . Die Schneiderin L. verlangte von dem Inhaber eines
Modesalons , namens Goldberg , eine 14tägige Lohnvergütung , weil
sie nach einer überstandenen Krankheit von zivciwöchentlicher
Dauer fristlos entlassen wurde . Das Schiedsgericht wies die Klage
ab , weil der Tarifvertrag für die Maßkostümbranche KündigungS -
auSschluß vorsieht und somit der letztere ortsüblich ist .

Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen , daß die Orts -
üblichkeit nur dann angenommen werden kann , wenn der Tarif -
vertrag , abgesehen von vereinzelten Ausnahmen , von fast sämtlichen
Arbeitgebern der Branche anerkannt »vorden ist und eingehalten
wird . Wenn aber , wie in der Maßkostümbranche , der Tarifvertrag
noch nicht einmal in 50 Proz . der Betriebe Geltung hat , kann auch
von einer Ortsüblichkeit der Vorschriften des TariseS keine
Rede sein . _

vom Landarbeiterlos in Westpreußen .

Dem Bericht der „ Ostdeutschen Tageszeitung " über eine

Gerichtsverhandlung vor der Koniver Strafkammer entnehmen
wir folgende grelle Schlaglichter über die „ patriarchalischen " Zu -
stände , unter denen die Landarbeiter auf dem Herrn v. Komie -

rowski gehörigen Rittergut Komicrowo , Kreis Flatow , leiden .

Das sich aus der Verhandlung entrollende Bild ist typisch für die

Rechtlosigkeit der Arbeiter .

Der Krugwirt Mikicki hatte vollberechtigte Klagen rechts -
widriger Behandlung von Arbeitern zu einer Anzeige an die

Staatsanwalt verdichtet . Die Folge war eine Anklage gegen —

ihn . Er soll den Besitzer oder seinen Inspektor <v. RoszewSki )
deshalb beleidigt haben , weil in der Strafanzeige behauptet war ,
„die Arbeiter feien betrogen " . Das Amtsgericht in Zempelburg
verurteilte den Krugwirt , der sich der in ihren Rechten

arg gekürzten Arbeiter angenommen hatte , zu 59 Mk. Das

Landgericht hob das Urteil auf und sprach den Angeklagten
frei , weil er in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt

hatte und lediglich hatte ausdrücken wollen : die Arbeiter sind ge -

schädigt, , klage an , falls die Tatsachen eine strafbare Handlung

ergeben .
Die Verhandlung ergab , daß die Gutsarbeiter über den In -

spektor außerordentlich unzufrieden sind und daß diese Unzu -

sriedenheit voll berechtigt war . Einige Verhandlungsergebniffe
beweisen daS :

Da war eines Tages an einer Tür ei » Schloß abgerissen .
Was tut der Herr Inspektor ? Er beruft alle Arbeiter zum Appell
und kündigt folgendes an : Jedem von Euch , jeder Jnstmann -
samilie , werden so lange zwei Mark Lohn einbehalteu , bis der

Uebeltätcr entdeckt ist . Der Vorsitzende , Landgcrichtsdirektor
Mayer , bemerkte , als der Inspektor das zugab : „ Also , Sie ver -

fahren so wie jener Kompagniesührer , der jeden Mann der

Kompagnie bestraft , weil sich der Schuldige nicht ermitteln läßt ? "
— Zur Entschuldigung für daS an Erpressung zum mindesten

streifende Verfahren gab der Inspektor an , daß er später , als der

Schuldige ermittelt war , den Leuten das zurückbehaltene Geld aus -

gezahlt habe . Die Leute sprachen im Kruge ganz offen ihre An -

ficht dahin auS : „ Wir werden alle betrogen . " Darin waren sich
die polnischen und die deutschen Gutsarbeiter ( aus Pommern )
einig . Das Wort „ betrogen " war natürlich nicht im juristischen
Sinne gemeint . Die Arbeiter mdmten : Wir sind geschädigt , »vir
kommen nicht zu unserm Gelde . <JifK « » drrer Fall , der nach AuS -

sage dcS Inspektors wohl auf einein Irrtum beruhen kann : Ein
Arbeiter hatte einen Scheffel Roggen zu beanspruchen ( als De -

putat ) . Der Jnfpcktov zeigte dem Arbeiter auch eine Liste von

Deputante » , der Name des Arbeiters steht in dieser Liste . Der
Arbeiter geht nach der Mühle , wo er das Mehl aus dem ihm zu -
stehenden Scheffel Roggen abholen will . Der D tüller aber zuckt
mit den Achseln : „ In meiner Lifte stehst Du nicht — Du kannst
also kein Mehl bekommen . " — Nun forscht der Arbeiter noch einige
Male , bald beim Inspektor , bald beim Müller . Schließlich läßt
er ' s ruhen , da ihm einmand zu seinem Recht verhilft . Im Kruge
— und auch bei der Arbeit — sagt er ' s den andern . Diese er -
widern ihm achselzuckend : Wir sind auch schon betrogen worden .
Uns ist das nichts Neues . „ Und so bin ich den Scheffel verloren

gegangen, " sagt der polnische Gutsarbeiter in gebrochenem Deutsch
vor dem Richter . Der Inspektor hat später dem Mann den Scheffel
gegeben . Gerade dieser Scheffel , den der eine Arbeiter nicht be »
kam . hat folgendes zuwege gebracht : Der Scharwerker des ge »

schädigten Arbeiters gibt feinen Dienst guf, indezn er fagtr Du

Ucber die Regelung der außerfyndikatlichcu KalilicferuiigSverträge
hat die deutsche Regierung seit einiger Zeit mit amerikanischen Ver -
tretern Verhandlungen gepflogen , die nuninehr . ohne daß 6 ° zu einer

Verständigung geführt hätten , abgebrochen worden find . Die Ameri »
kaner verlangten , daß die mit der Schmidlinanngruppe abgeschlossenen
Verträge für die volle GelMngSdauer rechrswirkiam bleiben sollten ,
wofür sie sich verpflichten wollte »», die Hälfte der Reichssteuer zu
zahlen . Von den RcgierimgSvertretern wurde die Forde » ung auf
volle ZahlllngSpflicht erhöbe »», »voraus die Amerikaner aus Weiter »

Verhandlungen verzichteten . Wie verlautet , sind aber bereits erneut

Schritte getan worden , um die Verhandlungen wieder aufzunehmen .

Kartoffelrrnteschätzung und Saatenstandsbericht der PreisberichtZ »
tabelle dcS Deutschen Landwirtschastsrats . Die Durchschnitts »

schätz »»» für Preußen hat sich von 87 . 1 Proz . seit dem Bormonat

aus 93,6 gehoben , »vobei die besten Noten auf Brandenburg ( 108. 3) ,
Pominern ( 104. 3) , Ostpreußen ( 102,4 ) und Posen ( 102,0 ) entfielen .
Außer in den gerrmmten preußischen Provinzen finden sich Schätzungen
über 100 noch in Mecklenburg - Schwerin ( 111,9 ) und in Mecklenburg -
Strelitz ( 105,2 ) . DaS Rheinland mit 78,1 , Hesien - Naffau mit 72 . 7
und Westfalen mit 64,8 haben am ungünstigsten abgeschnitten .
Daran schließt sich Bayern mit 72. 3, Württemberg mit 61,itz Bade »



nrtt 60,4 und Elsaß - Lothringen mit St . O Proz . Der sich für daZ
ganze Reich ergebende Durchschnitt von 87 . S Proz . ( gegen 94,8 Proz .
im Vorjahre ) bedeutet gegenüber dem Vormonate eine Besserung
von 6,2 Proz . Der Verlust an kranken und faulen Knollen er -
reicht diesmal 8,9 Proz . , während im Vorjahre nur 5,1 Proz . in
Äbzug kamen .

_

Verschlechterung der Lebenshaltung .
Nach einer vergleichenden Darstellung in dem Geschäftsbericht

des Konsumvereins Meuselwitz betrug der durchschnittliche
Jahresumsatz pro Kopf der Mitglieder dieses Vereins :

1910
oder 27 Proz . weniger

13 „ „

1909
Bier . . . . . .113 �1. 82 Fl .
Kaffee . . . . . .15,5 Pfd . 13,4 Pfd .
Wurst . . . . . .8,4 Pfd . 7 Pfd . „ 17 „
Zigarren . . . . .297 St . 281 St . „ 5,4 „ „
Tabak . . . . . .2,1 Pfd . 1,7 Pfd . „ 19 ..
Brot . . . . . .68 M. 67 M. „ 1. 5 „
Kartoffeln . . . . 183 Pfd . 240 Pfd . „ 31 .. mehr
Margarine . . . . 35,7 Pfd . 89,3 Pfd . „ 10 „ „
Marmeladen . . . 1-, ' z Pfd . 1. 8 Pfd . „ 16 „
Pflaumenmus . . . 2. 9 Pfd . 3,7 Pfd . „ 27 „
Syrup und Rübensaft 7,7 Pfd . 9,6 Pfd . . 24 „
Zuckerhonig . . . . 2,3 Pfd . 3,6 Pfd . „ 56

Wie diese Aufstellung zeigt , ist der Verbrauch von Bier -
Kaffee , Zigarren und Tabak besonders stark zurück
gegangen . Gesunken ist auch der Verbrauch von AS u r st , waS
darauf schliehcn lägt , datz der Fleischverbrauch im all -
gemeinen eine Verminderung erfahren hat . Gleichzeitig hat auch
der Brotverbrauch abgenommen . Diesen Verbrauchs -
Verminderungen steht ein starker Mehrverbrauch von Kartoffeln
gegenüber . Eine Verschlechterung der Lebenshaltung ergibt sich
iveiter noch aus dem erheblichen Mehrverbrauch an Surrogaten . Er -
freulich ist der Rückgang des S ch n a p s k o n s u m s. Der
Umsatz in Spirituosen ist von 49 149 Liter im Vorjahre auf 23 339
Liter im Jahre 1910 zurückgegangen . Das ist ein un -
gewollter Erfolg der Schnapsblockpolitik .

Milchpreise . In dem neuesten Hefte der statistischen Mitteilungen
über das Grohherzogtum Baden befindet sich eine Darstellung über
die Bewegung des Voll milchpreises im Kleinhandel
( Ladenpreis ) seit 1897 bis zum Jahre 1909 . Nach genauen , all -
wöchentlichen Preisfestsiellungen in den 60 AintSgcrichtsbezirken des
Landes betrug der Durchschnittspreis 1893 in den Monaten Januar ,
Februar und Juli 17 Pf . , in den übrigen Monaten 16 Pf . Er stieg
von da an allmählig bis auf 19 Pf . ES scheint sich aus der Statistik
der monatlichen Durchschnitte zu ergeben , daff die Höhe des Milch -
Preises von der Jahreszeit n n a b h' ä n g i g ist .

Vergleicht man die Vollmilchpreise der 16 größeren Städte
Badens in den Jahresdurchschnitten , so sind die Differenzen nicht
unerheblich . Die Spannung betrug 1897 : 5 Pf . , 1999 noch 4 Pf .
Die höchsten Milchpreise ( 29 Pf . ) wurden 1897 in den Städten
Mannheim . Pforzheim , Heidelberg , Bruchsal , Lörrach und Ettlingen
gezahlt : 1999 betrug das Maximum 22 Pf . in Mannheim , Freiburg ,
Heidelberg und Baden . Mit zunehmender Grötze der Orte steigen
rm allgemeinen auch die Milchpreise . Die Durchschnitte betrugen
iu den 12 Jahren 15,8 bis 19,6 Pf . je nach der Größe der Ortschaft .

Steigerung der Warenpreise .
Während im vergangenen Jahre die Warenpreise ini Großhandel

von August auf September eine sehr kräftige Abnahme erfuhren , ist
in derselben Zeit dieses Jahres eine scharfe Wendung nach oben

erfolgt . Die Steigerung war derartig stark , daß das Minus gegen -
über dem Vorjahre , das im August bereits eine erfreuliche Höhe
erreicht hatte , wieder auf eine Kleinigkeit zurückgegangen ist . Der
Index für 17 Waren , dereit Preis im Verhältnis zu ihren Konsum -
mengen berechnet wird , betrug nämlich :

1909 1910 Gegen 1999

August . . 6 994,36 6 759,89 — 5,49 Proz .
September . 5 876,72 5 826,33 —9,80 „

Im vorigen Jahre war die Indexziffer von August auf Sep -
tember um 3,53 Proz . gesunken , in diesem Jahre ist sie im gleichen
Zeitraum um 1,15 Proz . in die Höhe gegangen .

Die Teuerung und die Trusts . Nach der Statistik „ BradsttettS "
ist in Amerika der Preis von 57 Gegenständen deS täglichen Ver -
braucheS seit 1896 uin 79 Proz . gestiegen . Die englische Zeitschrift
„ Twentieth Century " bemerkt dazu , es sei ein Attentat ans Moral
und gesunden Menschenverstand , wenn versucht wende , diese Steige -
rung auf den „ gesnukenen Goldwert " zurückzuführen und die Preis -
steigerung iit den übrigen Ländern , die noch nicht halb so hoch sei ,
als Beweis anzuführen , „ um die Raubgier der durch skandalöse
Zölle geschützten Trusts zu rechtfertigen . Die Finanz - und

Jndustricmagnaten , die Spekulanten und Aufkäufer allein

tragen die Verantwortlichkeit für die gegenwärtige Lage . " Im
sozialdemokratischen „ Herald " stellt C. S a n d b u r g eine Reihe

schlagender Tatsachen zusammen . Danach sind seit 1990 die Kosten
des Lebensunterhalts , statt — entsprechend den technischen Fort -
schritten — um 15 Proz . zu sinken , um 40 Proz . gestiegen . Die
Löhne der gelernten Arbeiter seien um 29 Proz . , die der un -

gelernten gar nicht gestiegen . Ein « Familie bedürfe , uin anständig
leben zu lönncn , mindestens 790 Dollar im Jahre , während der
Durchschnittslohn nur 432,20 Dollar beträgt : mtt den Extremen
2l . 68 Dollar wöchentlich als Höchst - und 5,23 Dollar ( für Frauen
2. 26 Dollar ) als Mindestlohn .

Die Ursache dieser Not liegt in der Organisation deS Kapitals .
Vier Fünftel des Reichtums des Landes sind in die Hände der Mo -
uopolisten gefallen . Ein Zwölftel des Landes gebärt den Pacific -
bahnen . Fleisch im Werte von l >/g Milliarden Dollar , Milch , Eier
und andere Nahrungsmittel im Werte von über eine Milliarde
wurden nach zuverlässigen Berichten von Mitte 1909/10 in die Vor -
ralShäuser der Trusts gelegt . Stahl , Kohle , Oel , Wolle , Baumwolle ,
Holz und tatsächlich alle Rohstoffe werden von den Trusts beherrscht .
— DaS Geschäft des Fleisch trusts belänst sich nach Gen . Berger
auf jährlich 700 , sein Reingewinn auf über 200 Millionen Dollar .

Vcrfarmnlimgcn *
Krankcnkassenzersplitterung durch die Schlächterinnung .

Jedesmal , wenn die Mitglieder der OrtSkrankenlasse deS

Schlächtergewerbes nicht solche Personen in die Verwaltung wählten ,
welche den JnnungSsührern genehm waren , drohten diese mit der

Gründung einer Jnnungslranlenkassc . Bei den letzten Wahlen zur
OrtSkrankenlasse haben die gewerkschaftlich organisierten Arbeit -
nehmer nach hartem Kampf mit den Gelben die Mehrheit erhalten .
Die Folge davon Ivar , daß die Verwaltung mancherlei Verbesse -
rungen für die Mitglieder durchsetzte . Unter anderem wurde das
Kranken , und Sterbegeld erhöht . Auch manche Mißhelligkeiten , die sich '

unser der früheren Verivaltung bemerkbar gemacht hatten , wurden
durch die jetzige Verwaltung beseitigt . Vor allem wird streng
darauf gesehen , daß sich keiner der Arbeitgeber durch Nachlässigkeit
seinen Pflichten entziehen kann . Da der maßgebende Einfluß ,
den die Jnnungsführer früher auf die Verwaltung der Orts -
krankcnkasse ausübten , nunmehr endgültig gebrochen ist , hat die
Innung ihre lange gehegte Absicht ausgeführt �und die Gründung
einer Jnnungskrankenkasse beschlossen , deren Statut auch bereits
von der Behörde genehmigt ist . Tie Jnnungskrankenkasse wird also
in nächster Zeit ins Leben treten . Dadurch wird der Ortskranken -
kasse ein großer Teil der Mitglieder entzogen . Daß die so ge -
schwächte Kaffe nicht imstande sein wird , noch weitere Verbesse -
rungen im Interesse der Mitglieder durchzuführen , ist erklärlich .
Die Jnnungskrankenkasse bietet ihren Mitgliedern geringere
Krankengcldsätze als die Oriökrankenkasse . Die Jitteresscn der
Versicherten werden also durch die Gründung der Jnnungskrankcn -
kasse geschädigt . Aber die Jnnungsmcistcr haben ihren Willen .
Sie haben , wie sie sich ausdrucken , wieder eine Krankentasse , wo
sie mit ihren Gesellen allein sind und mit den Roten nichts zu
tun haben .

Um den im Fleischergcwerbe Beschäftigten zu zeigen , daß sie
nur Nachteile durch die Gründung der Jnnungskrankenkasse zu er -
warten haben , hatte der Vorstand der Ortskrankenkajse am Diens -
tag eine Versammlung der Kassenmitglieder und Arbeitgeber ein -
berufen . Nach einem Vortrage von Gustav Bauer über die
Krankenversicherung in der Neichsversicherungsordnung sprachen
Bergmann und H e n s e l über die Folgen , welche die Gründung
der Jnnungskrankenkasse für die Versicherten haben werde . Sie
betonten , daß es den Jnnungsme istern in erster Linie darauf an -
komme , sich ihren Einslutz in der Krankenkasse zu sichern und daß
zu diesem Zweck die leistungsfähige Ortskrankenkasse zersplittert
werde . Bei der engen Verbindung zwischen den leitenden Personen
der Jnnungskrankenkasse und des Jnnungsarbeitsnachwcises sei zu
befürchten , daß Gesellen , welche öfter krank werden , keine Arbeit
erhalten . Der beste Protest gegen die nicht mehr zu verhindernde
Gründung der Jnnungskrankenkasse sei der , daß die Arbeitnehmer
im Schlächtcrgewerbe sich zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen Jnter -
essen dem Verbände anschließen . Dann könnten auch die Absichten ,
welche mit der Gründung der Jnnungskrankenkasse verfolgt wür -
den , vereitelt iverden . — Eine scharfe Kritik wurde an dem Per -
halten des Schlächtermeisters Meißner geübt , weil auch er zu
den Befürwortern der Jnnungskrankenkasse gehört , obgleich er Vor -
standsmitglied der Ortskrankenkasse ist und sich auf dem letzten
Krankenkassenkongreß in Berlin gegen die Jnnungskrankenkassen
ausgesprochen hat . _

Hus aller Melr .
Der deutsche Fünfinaster „ Preufjen " gestrandet .

Während eines schweren Sturms ist am Sonnabendabend im
Kanal der deutsche Fünfmaster „ Preußen " , eines der größten
Segelschiffe der Welt , mit dem englischen Turbinendampfer
„ Brighton " zusammengestoßen . Beide Schiffe wurden
dabei schwer beschädigt . Da « deutsche Segelschiff war nach
dem Zusammenstoß zunächst bei Dungenetz vor Anker gegangen .
Dan » wurde er von drei Schleppschiffen ins Tau genommen .
Während die „ Preußen " durch den Kaiial geschleppt wurde , brach
die Trosse und die „ Preußen " lief zwischen St . Margarets und

Dover in der Fans Bay bei schwerem Sturm und

Regen auf .
Das Schiff liegt 200 IardS von den Klippen entfernt an einem

Punkte , wo diese 200 Fuß hoch sind . Vier Schlepper liegen in der

Nähe , doch ist es unmöglich , an die „ Preußen "
heranzukommen . Ein RettungLoot kam von Dover aus zu
Hilfe , von einem Schlepper gezogen , der das Rettungsboot all -

mählich mit Hilfe eines langen Taues nahe an die „ Preußen "
herantreiben ließ . Der Bemannung des Rettungsbootes , das jeden
Augenblick in Gefahr war zu kentern , war eS aber nicht

möglich , an Bord der „ Preußen " zu kommen . Man

rief hinüber , erhielt jedoch keine Antwort von der „ Preußen " ,
obwohl in den Deckhäusern und an anderen Stellen Lichter brannten .

Sckiließlich wurde die Lage des Rettungsbootes derart gefährlich , daß der

Schlepper wieder mit ihm nach Dover zurückkehrte , da die hohen
Wellen über Deck schlugen und bis zur halben
Höhe der Masten reichten , von denen bereits einer

gebrochen war . Die nächsten Versuche , mit der „ Preußen " in

Verbindung zu kommen , wurden mit dem Raketen - Apparat gemacht .
Die Leine wurde von einem nahen Riff am Fuße der Klippen
gerade über die Haupttakekage der „ Preußen " geschossen . Aber an
Bord der . Preußen " geschah nichts , obwohl man immer noch
Lichter sah .

Nach einer späteren Meldung des „ Reuterschen Bureaus " aus
Dover bestudet sich die Mannschaft der gestrandeten „ Preußen "
noch an Bord und will das Schiff nicht verlassen .

Ter Kampf um den Nordpol .
Kapitän und Mannschaft deS in Kopenhagen eingetroffenen

Dampfers der grönländischen HandelSkommission berichten , daß
K n u d R a S m u s s e n , der mit dänischer Staatsunterstützung sich
6 Jahre auf einer Expedition in Grönland befindet , auch P e a r y s

Eskimoneger auf Kap Jork getroffen habe . Räch deren

Aussagen hätten weder Pcary noch Cook den

Nordpol erreicht . RaSmusien ist jetzt auf Wege zu einer

Ilntersuchungsexpedition nach dem Nordpol begriffen , begleitet von
Cooks , PearyS und anderen Eskimos .

Unwetter in Portugal .
Ein furchtbarer Sturm hat am Sonnabend und Sonntag an

der portugiesischen Küste großen Schaden angerichtet ; besonders
Villa Reale und Algave wurden schwer heimgesucht . Zahlreiche
Schiffsunfälle werden berichtet ; unter anderen sank ein Boot ,
dessen aus zehn Mann bestehende Besatzung er -
trank . Biele Fischerboote sind gestrandet ; die Zahl der Opfer ist
noch unbekannt .

»

Auch in Frankreich haben schwere Stürme und Regengüsse
weite Gebiete des Landes heimgesucht . Schwer geschädigt wurde
insbesondere das V o g e s e n g e b i e t , wo die Mosel und Maas
über ihre Ufer getreten sind . _

Opfer der See .

Der in T r o m s ö in Norwegen eingetroffene Dampfer
„ Gisla " berichtet , datz der grotze holländische Dampfer
„ Gamma " im Weitzen Meere bei heftigem Sturm
mit der ganzen Besatzung untergegangen ist .

Man sah , wie das Achterschiff mit der Schraube sich in die

Luft hob , worauf das Schiff im Laufe e i n e r M i n u t e

sank . Bei dem Sturm war jede Hilfeleistung unmöglich .

Die Cholera in der Türkei .

Die zunehmende Zahl von Choleraerkrankuugcn in den ver -

schiedenen Provinzen der Türkei wird darauf zurückgeführt , daß die

Seuche von erkrankten und entlassenen Reservisten

der Armee verschleppt worden ist . ES ist eine Sonderkommission

gebildet worden , die der Ausbreitung der Cholera in der Armee

entgegenwirken soll . — In Tuzla sind unter den isolierten

Manövertruppen in den letzten Tagen 23 Neuerkrankungen

und 29 Todesfälle an Cholera vorgekommen . Gegenwärtig

sollen sich im Lazarette von Tuzla 100 cholerakranke Sol -

daten befinden . Es verlautet , daß 490 in Tuzla int er -

nierte Soldaten entflohen sind . Ini Militärlager von

R o d o st o ist gleichfalls die Cholera ausgebrochen , ebenso in

Adrianopel , wo gestern bei 13 Erkrankungen fünf

Todesfälle vorkamen . In K o n st a n t i n o p e l waren heute
22 Erkrankungen und 11 Todesfälle zu verzeichnen .

Kleine Nutizen .

Diebstahl in einem Musrum . Das in B r a u n s ch w e i g in

der alten Aegidienkirche untergebrachte . Vaterländische

Museum ist in der Sonutagnacht von Einbrechern heimgesucht
worden . Die Diebe haben das große Eiugangstor mit einem Nach¬

schlüssel geöffnet und im Museum sämtliche Kasten , die ä u ß e r st
ivertvolle Orden , Ehrenzeichen und Medaillen

enthielten , erbrochen und beraubt .
Der Lenkballon P . VI, der sich zurzeit in Hamburg befindet ,

ist während eines heftigen Windes von seinem Führer durch Ziehen
der Reißleine entleert worden . Der Ballon wird nach Bitter -

feld zur Neusiillung geschickt und soll dann nach Berlin fahren , um

hier seine Rundfahrten wieder aufzunehmen .
Der Hofrichter - Prozcß iu neuer Auflage ? Der wegen Gift -

mordes zu 20 Jahren Kerkers verurteilte Oberleutnant Hof -
r i ch t e r hat um die Wiederaufnahme seines Prozesses nachgesucht .

Kaufmännische Kranken - und Sterbekassc von 188 » . ( E. H. 71. )
Ncanderstr . 4, Dienstag , den 8. November , abends 9 Uhr , im Nestanrant
Jüdenstr . 18/19 : Sitzimg .

ßriefltaften der Redahtfon .

— 7R . T . 20 . Sie sind nicht mehr stenerpflichiig . Sie müssen aber sosort
rettamieren . — Placzek , Schlachtensce . Auch in Privatklagesachcn wird
Auskunst erteilt . — Genosse . Ja . — R. B. 4. Die entbehrlichen Sachen
unterliegen der Pfändung . Ohne zu wissen , welche Sachen Sie haben ,
können wir nicht sagen , was der Psändung unterliegt . Zur Leistung des
OffenbarrmgseideS löimen Sic dann geladen , wenn die Psändung
in Ihrer Wohnung nicht zur Bcsriedigung des Gläubigers sührt . — P . 10 .
Ihre Frau ha ! Anspruch aus Rückerstattung der Hälfte . Ein Antrag ist au
den Magistratskommissar sür Jiwalideiwersicherung , Am Köllnischen Park 8,
zu richten . — K. 100 . Bestimmte geschästliche Unternehmungen zu
empfehlen , müssen wir ablehnen . Sie erfahren in Fachkreisen das nötige .
— Röhl 1000 . 1. Ja . 2. Sie können , wenn im Mietsvertrage nichts
anderes bestimmt ist, zu dem nächsten gesetzlich zulässigen Kündigungs -
termin kündige ». Welcher Termin dies ist, können wir Ihren Angaben nicht
entnehmen . 3. Nein . 4. Ja , wenn er aus Anweisung gehandelt hat . 5. Ja .
— P . E. SO . Bei Ihrem Polizeirevier . — E. Ol. 28 . Die Kasse ist
nicht zu cnipsehlen . — Z. SÄ . Nein . Nur bei rückständigen Steuern .
Fi. U. 73 . 1. Groicherzogliche Staatsmiiilsterlum . 3. In Mecklenburg
kann der Betrag verlangt werden . — ( S. - 44. Anipruch aus Rente besteht
erst dann , wenn Erwerbsunsähigkeit im Sinne des Gesetzes vorliegt . Wir
raten , einen Antrag aus Heilbehandlung bei dem Magistratskommissar sür
Invalidenversicherung , Am Köllnischen Park 8, zu stellen . — Ehrlich 606 .
Die Ersolge sind gute . Wir haben wiederholt berichtet . — E I . , Schlaf¬
bursche . 1. Ja , wöchentliche . 2. Ja , wenn die Vermieterin noch Ansprüche
hat . 3. Ja . 4. Da « Gericht . — M . R. 78 . Sie sind versicherungs¬
pflichtig . Sic müsse » die Karle beschaffen , während der Arbeitgeber die
Klebcpflicht hat . Die Hälfte der Beiträge kömieu Ihnen vom Lohn ab »
gezogen werden . — H. II . Wenden Sie sich an die Zentralauskunsisstelle
für Auswanderer , Schellingstratze 4. — Z. F . 23 . Die Kopsbcdeckung
muß im Teiminszimmer abgenommen werden . — O. W. 70 . Nein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthalleii - DIrektion über
den Großhandel ln den Zentral - Marttballen . Marktlage : F l e i I ch :
Zufuhr stark , Geichäjt ruhig , Preise unverändert . Wild : Zufuhr reichlich ,
Geschäft nicht lebhast genug , Preise nachgebend . G e s I ü g e l : Zufuhr
genügend , G- ichäst leblos , Preise gedrückt . Fische : Zusubr knapp , Ge-
ichäit ruhig , Preise wenig verändert . Bulter und Käse : Geschäft
ruhig , Preise iickchgcbcnd . Gemülc . Obst und Südsrücht « : Zu »
juhr genügend , Geschäft still , Preise wenig verändert .

evittrrniiqSiiderstctit vom 7. Noveniber 1010 . morgens 8 Uhr .
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« ettervrognole tut Dienstag , den 8. November 1010 .
Etwas wärmer , oeränderlich , vorherrschend wollig mit Negensälleu und

sehr lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Wctterbureau .

EvaffcrstandS - Rnkvrtchte »
der Landesanstali sür Kewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Welterburcau .

Vaiierstand

M e m e I . Tilsit
Vregel , Jintcrbnra
Weichsel . Tborn
Oder , Nattbor

, Kroffcn
, Frankfurt

Warthe , Schrunm
, LandSberg

Netz « , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

9 + bedeutet Wuchs , — Fall . ») Uniervegel .
Die obere Oder war nach telczravhischcr Meldung heute morgen

bei R a Ii b o r mit 448 om aus A u S u j e r u n g s h ö h e gcsticacn und
st e i g t weiter .

s „ MAQGIa gut «, sparsame Küche " . |

Trotz drr allgcmim Temmg
Schul ' inarke

kaust man die bewährten und beliebten

Erzeugnisse der . Gesellschaft
überall » u den alten gleich billigen Preisen .

keim LIsIlM verlange man ausdrücklich K1AGGI8 Würze « MAGGI * Suppen » MAG Gl 8 Bouillon - Würfel ,



Kaiser ' s

unübertroffen ,

nur 25 Pf. dasKuM .

Tee
nencste Ernte, direkter Import

Mk . 1. 60 bis S. 00 das Pfd .

offen und in Paketen .

Probepaketeben 10 PL

Kaiser ' s entölter

Kakao
in Pulverform ,

Mk . 1. 00 bis 2. 40 das Pfd .

Garantiert rein und

leicht löslich .

Kaüee -

Znsälze

Berlin N .
Brunnenstraße 151
Badstraße 18
Chaussestraße 33
Choriner Straße 20a
Danziger Straße 90
Dalldorfer Straße 23
Fennstraße 52
Franseckystraße 50
Kastanienallee 36a
Müllerstraße 166
Eeiniokendorfer Straße 18
Swinenaünder Straße 87
Tresckowstraße 18
Usedomstraße 17
Weinbergsweg 5
Wolliner Straße 43
Prinzenallee 31

Prinz - Eugen - Straße 20
Pappelallee 3- 4
Schönhauser Allee llOi

Berlin NW .
Bredowstraße 43
Beußelstraße 29
Huttenstraße 4
Lübecker Straße 20
Luisenstraße 43 - 44
Alt - Moabit 112
Melanchthonstraße i
Stephanstraße 43
Turmstraße 47a
Wilsnacker Straße SO

Berlin W .
Culmstraße 1
Genthiner Straße 26
Gleditscbstraße 45
Lützowstraße 83
Steinmetzstraßo 41

Berlin SW .

Bergmann straße 93
Zossener Straße 22

Berlin 8 .
Grüiestraße 25
Sebastianstraße 88

Berlin SO ;
Admiralstraße 31 - 32

Köpenicker Straße 144
Muskauer Straße 13
Neanderstraße 37
Oranienstraßo 1

Eeichenberger Straße 123
Wrangelstraße 23 .
Wrangelstraße 54

Berlin O .
Andreasstraße 57
Boxhagener Straße 14 - 16
Ebertystraße 48
Frankfurter Allee 51

Frankfurter Allee 71
Grüner Weg 41
Gubener Straße 51
Krautstraße 48b

Königsberger Straße 31
Petersburger Straße 81
Eichthotenstraße 15
Simon - Dach - Straße 13
Stralauer Allee 23b

Berlin NO .
Qollnowstraße 11
Greifswalder Straße 1

Landsberger Allee 29

Lippehner Straße 29

Berlin C ;
Alte Schönhauser Straße 30

Britz
Chausseestraße 47

Charlottenburg
Augsburger Straße 44
Berliner Straße 115
Berliner Straße 144
Dankelmannstraße 60
Grohn annstraße 14
Suarezstraße 15
Holtzendorffstraße 4
Kleiststraße 10

. Kaiser - Friedrich - Straße 57
Knobelsdorffstraße 48
Mommsenstraße 15
Nehringstraße 1
Pestalozzistraße 9a
Pestalozzistraße 29
Uhlandstroßo 32
Wilmersdorfer Straße 126
Wilmersdorf er Straße 148

BoxhagensRummelsburg
Alt - Boxhagen 4- 5

Wilmersdorf
Berliner Straße 131

Eingbahnstraße 13

Nürnberger Straße 33 - 34

Friedrichsfelde - Karlshorst
Prinz - Heinrich - Straße 4

Friedrichsfelde
Berliner Straße 45

Lichtenberg
Frankfurter Chaussee 7
Frankfurter Allee 171
Wilhelmstraße 10

Weifiensee

Königchaussee 32

Pankow
Breite Straße 24a

Rosenthal
Hauptstraße 10

Rlxdorf
Hermannstraße 40
Hermannstraße 119
Kaiser - Friedrichstraße 242

Rummelsburg
Grünberger Straße 12
Schillers traße 12

Schmargendorf
Breitestraße 22a

Schöneberg
Oolonnenstraße 66
Goltzstraße 36
Hauptstraße 149

Tempelhofer Straße 21
Neue Winterfeldtstraße 44
Eisenaoher Straße 73

Steglitz
Düppelstraße 28
Ehemstraßo 41
Schloßstraße 85
Albrechtstraße 107

Tegel
Berliner Straße 9

Tempelhof
Berliner Straße 16

Adlershof
Bismarckstraße 14a

Nowawes
Friedrichstraße 15

Ober - Schöneweide
Wilhelminenhofstraße 41
Edisonstraße 68

Potsdam
Brandenburger Straße 20
Nauener Straße 38

Spandau
Breitestraße 49

Hamburger Straße 35

Jägerstraße 1
Neuendorfer Straße 6a
Potsdamer Straße la
Sohönwalder Straße 87

Treptow
Baumschulenweg 19 —20

Mariendorf
Chausseestraße 84

Südende
Steglitzer Str . 25 ( BckeLangestr . )

von den billigsten bis zu
den feinsten Sorten ,

Mk. 0. 80 bis 4. 00 das Pfd .

Biskuits
verschiedenster Mischungen ,

in stets frischer Ware .

Bonbons
Halz - und Honig -Bonlions,

Mk. 0. 50 das Pfund .

Engllseiie Bonbons-üisclniip ,
Mk. 0. 50 und 0. 80 das Pfd .

Boss. Drops, Mk . 8. 80 das Pfd .

Kaiser ' s

Reiner

Glas Mk . 0. 55 und | j
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Morgen den 9. November. Zafylabend in den Bezirken Groß - - Berlins .

Die Nachwahl
im 4 . Landtags - Wahlkreise

findet heute , DienStag , statt . Kein Wahlmann darf fehlen :
Sozialdemokratischer Kandidat ist :

Schriftsteller Max Grunwald , Landgrafenstr . 3s .

Von einbrechern nleckergelchoilen .
Eine schwere Bluttat ist am Sonntag abend 9 Uhr in der

Potsdamer Straße 83 Verübt worden . Dort wurden in

ihrer im dritten Stockwerk des Vorderhauses belegenen Wohnung
der Damenschneider Robert Tetzke und seine Ehefrau Gertrud
von einem bisher nicht ermittelten Einbrecher , der mit seinen
beiden Komplicen nach der Tat die Flucht ergriff , durch mehrere
Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt . Tetzke starb bald darauf
im Elisabcth - Krankenliause , seine Frau dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen .

Zu dem Vorfall , der überall das größte Aufsehen erregt , er -
halten wir noch folgende Mitteilungen : Das Ehepaar Tetzke bc -

suchte Sonntag nachmittag Angehörige in Lichtenrade und kehrte
kurz nach 3 Uhr zurück . Frau Tetzke ging , mit ihrem 7 Monate
alten Töchterchen aus dem Arm , etwas voraus nach der Wohnung .
während ihr Mann sich mit einem Bekannten , den er in der

Potsdamer Straße traf , noch einen Augenblick aufhielt . Als die

Frau die Wohnungstür öffnete und nach dem gleich am Eingang
liegenden Haupthahn der Gasleitung ging , um Licht zu
machen , ckrat ihr auf dem Korridor ein Kerl mit dem Revolver in
der Hand entgegen . Sie schrie laut auf und erhielt in demselben
Augenblick einen Schuß in die rechte Kopfseite . Die Kugel blieb

anscheinend im Gehirn stecken . Die Frau schleppte sich in das

Zimmer hinein , schrie um Hilfe und brach mit dem Kinde auf
dem Tcppich zusammen . Als Tetzke hcraufgeeilt kam , schoß der
Einbrecher sofort auch auf ihn . Die Kugel zerschmetterte ihm
den linken Oberkiefer und drang durch den Hals . Trotz der

schweren Verletzung stürzte sich Tetzke auf den Einbrecher und

rang mit ihm . Dieser schüttelte ihn ab , verletzte ihn durch einen

zweiten Schuß an der Wirbelsäule und ergriff dann die Flucht .
Tetzke verfolgte ihn , brach aber schon auf dem Treppenabsatz zu -
sammcn und blieb liegen . In langen Sätzen stürzte nun der

Einbrecher die Treppe hinab und entkam . Mehrere Aerzte , die
von den Hausbewohnern geholt wurden , machten den Schwer -
verwundeten Kampfereinspritzungen , legten ihnen Notverbände an
und ließen sie nach dem Elisabeth - Krankenhause bringen . Die

herbeigeholte Rcbierpolizei benachrichtigte die Kriminalpolizei , die
alsbald erschien ; später kamen auch ein Amtsrichter und ein Ver -
treter der Staatsantvaltschaft . Eine Vernehmung der Ver -
wundcten war aber nicht möglich . Tetzke konnte im wesentlichen
nur angeben , daß er den Einbrecher nicht kenne . Er verlor bald
die Besinnung und starb nach kurzer Zeit .

In der Wohnung sah es wüst aus . Alle Behältnisse waren
erbrochen , ihr Inhalt . Briefschaften , Wäsche usw . , war heraus -
gerissen und zerstreut . Augenscheinlich hatte der Einbrecher alleö

nach Geld durchwühlt . Zum Erbrechen der Schränke usw . hatte
er ein nicht schweres und breites , aber scharfkantiges Stemmeisen
benutzt . In der Küche lag ein Zettel , ein Stück von einer zer -
rissenen Tüte , mit einer Nachricht von dem Dienstmädchen Helene
Arndt , das plötzlich die Stellung verlassen hatte . Das Mädchen
hatte mit Blei aufgeschrieben , daß es nicht wiederkommen werde
und bat die Herrschaft , ihm den Karton nach dem jetzigen Auf -
enthaltsort , Mittenwalde . Mauerstraße Nr . 2, zu senden . Unter
dem Wulst von Schriftstücken fand man im Schlafzimmer auch
einen Brief des Mädchens . Die Kriminalpolizei nahm den Tat -

bestand auf und begann noch in der Nacht ihre Nachforschungen .
Soweit bisher festgestellt werden konnte , kommen anscheinend drei

junge Leute in den zlvanziger Jahren als Täter in Frage . Der

Einbrecher ist vom Treppenflur aus auf einem Uebergang zu der

Hintertreppe gelangt , an der die Küchen der Wohnungen liegen .
Neben den Flurfenstern dieser Hintreppe ziehen sich an der Hof -

fassade die Ballone der Küchen hin . Nach dem Befund war das

Fenster auf der Vordertrcppe zwischen dem zweiten und dritten
Stock ausgehoben worden und stand an die Wand gelehnt , ein

größeres Mittelfenster zwischen dem ersten und zweiten Stock
war von den Einbrechern geöffnet worden . Die Pförtnerfrcm
glaubt sich entsinnen zu können , daß sich das Fenster zwischen
dem zweiten und dritten Stock , das mit Nägeln befestigt war .
noch in dem Rahmen befunden habe , als sie das Gaslicht an -

zündete . Ein Mann will gesehen haben , daß es um 7 Uhr schon
auf dem Treppenabsatz an der Wand stand . Ein Schankwirt , der
unten im Hause sein Geschäft betreibt und kurz nach bem Fallen
der Schüsse auf das Geschrei der Frau nach dein Hofe lief , teilt

mit , daß auf dem Verbindungßgang am Hofe im ersten Stock ein
Mann gestanden habe .

An den Anschlagsäulen erschien gestern eine Bekanntmachung ,
nach der für die Ermittelung der Täter eine Belohnung von
1099 M. ausgesetzt sind .

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei gingen zunächst nach
der Richtung hin , ob die Abreise des Dienstmädchens in irgend -
eine Verbindung mit der Tat zu bringen sei . Das ist jedoch nicht
der Fall . Das Mädchen ist in Mittenwalde von der Kriminal -

Polizei bereits vernommen worden . ES diente seit einiger Zeit
bei Tetzke und ging jetzt zu ihrer Erholung nach Mittcwvalde ,
weil es lungenleidend geworden ist . Es hatte in Berlin gar keine

Bekanntschaften und verkehrte nur mit ihrem Bräutigam ; dieser
kommt aber für die Tat nicht in Betracht .

Eine Sichtung der von den Einbi�chern mit großer Hast
durcheinander geworfenen Rechnungen , Belege und andere Papiere
förderte auch eine Anzahl Schecks zutage , die auf verschiedene
hiesige Bankhäuser ausgestellt sind . Sie rühren zum Teil von
Damen aus der Welt her , in der man sich nicht langweilt . Tetzke
hat also auch hier Kundschaft gehabt , und wahrscheinlich sind die

Verbrecher unter dem Anhang dieser Kundschaft zu suchen . Denn
die Freunde dieser „ Damen " pflegen gerade bei den Geschäfts -
leuten , die Verbindung mit diesen Kreisen haben , viel Geld zu
vermuten . Ob etwas geraubt worden ist , steht noch nicht fest .
Sehr viel ist es wahrscheinlich nicht , denn die Leute standen mit

ihrem Geschäft noch in den Anfängen .
An verschiedenen Schriftstücken haben sich Blutspuren ge -

funden . Das läßt darauf schließen , daß sich der Einbrecher beim

Aufbrechen der Behältnisse verletzt haben kann .

Unter dem schweren Verdacht , das Verbrechen verübt zu haben , ist
Arbeiter Paul Tippe verhaftet worden , dessen Schwester früher bei

Tetzke gedient hat . Ter Genannte soll seit längerer Zeit keine
Arbeit gehabt haben und auch sonst das Schmerzenskind seiner

Familie gewesen sein . Die Kriminalpolizei wurde auf T. durch
einen Mann aufmerksam , der sich auf die Säulenanschläge hin
meldete und mitteilte , vor längerer Zeit von einem in der Sedan -

straße in Schöneberg wohnenden Mann zur Teilnahme an einem

Einbruch bei einem Damenschneider in der Potsdamer Straße

aufgefordert worden zu sein . Das Haus , in dein der Verdächtigte

wohnte , konnte genau beschrieben werden , und es ergab sich , daß
dort tatsächlich ein Bruder des früheren Dienstmädchens Tippe
wohnte .

Partei - üngelegeukeiteu .
Zweiter Wahlkreis , Friedrichstadt . Zahlnacht für Buch -

drucker , Stereotypeure usw . am Mittwoch , den
9. November er. , abends Uhr , bei Jul . Meyer , Oranien -

straße 193 .
"

Die Vertrauensleute .

Dritter Wahlkreis . Für die Bezirke 1b7 bis 169 und 259 findet
ein gemeinschaftlicher Zahlabend mit einem Vortrag deS Genossen
Julius Hildebrondt in , Gewerkschaftshause , Saal 1, statt .

Der Vorstand .

Schöneberg . Die Genossen des 2. Kommunalwahlbezirks halten
am Mittwoch , den 9. November , abends 8 Uhr , bei

F o l g e r , Kyffhäuscrstr . 26 , einen gemeinsamen Zahlabend ab . Ge -

nosse Ed . Bernstein referiert über „ Der Charakter der
B erfa ssun g" .

Schmargendorf . Am Montag , den 9. d. M. , abends 8Vz Uhr ,
findet im „ Restaurant zum Lindenbaun » " , Spandauer Straße , Ecke
Köfener Straße , statt des Zahlabends eine außerordentliche
Generalversammlung deS Wahlvereins statt .

Groß - Lichterfelde . Der diesmalige Zahlabend findet für samt -
liche Bezirke gemeinsam bei Wahrendorf , Bäkestraße 22 , statt .
Genosse Schütte hält einen Vortrag über „ das Zeitalter der Re -
formation " . Noctidem Zahlabend - Angelegenheiten . Der Vortrag be -

ginnt pünktlich um 8V2 Uhr . Der Vorstand .

Bohnsdorf . Am Mittwoch , den 9. d. MtS . , abends 8' / - Uhr ,
findet in Villa Kahl die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins statt . Die Tagesordnung lautet : Vortrag des Genossen
Schriftstellers Simon Katzen st ein über „ Jugenderzieh un g" ,
Diskussion , Wahl der Delegierten zur VerbandSgeneralversammlung
von Groß - Berlin , Vereinsängelegenheiten und Verschiedenes .

Fricdrichshagen . Der für heute abend festgesetzte Vortrags -
abend findet besonderer Uinstäiide halber nicht statt .

Tegel und Borfigwalde . Am Sonnabend , den 12. November .
findet in W. T r a p p S Festfälen , Bahnhofstr . 1, der 5. Kunstabend
statt . Die Mitglieder können BillcttS auf dem Zahlabend refp . bei
den Bezirksführern in Empfang nehmen . In Borsigwalde
sind außerdem noch BilleitS beim Genossen Kienast , Räuschstr . 19,
zu haben .

Da nur eine beschränkte Anzahl Billetts zu haben find , empfiehlt
es sich, daß die Mitglieder ihren Bedarf frühzeitig decken .

Die Bezirksleitungen .

KönigS - Wnsterhausen . Der Zahlabend findet morgen Mittwoch -
abend 8 Uhr in . Lokale von Ernst Heiderich , Berliner Str . 25, statt .

Der Vorstand .

ßerlirnr jNacbncbtem
Im Wartesaal .

Weißlich griin flackernde Gasflammen tverfen ihre Licht
kegel in die braune Dämmerung der Bahnhofshalle . Der

Gang , der auS dem Lichthof mit den Fahrkartenschaltern zu
den Wartesälen sührt , liegt im Halbdunkel . Durch die großen
Mattscheiben der Wartesaaltüren glimmert ein schtvaches
Leuchten mit unscharfen Konturen und zittrigen Reflexen ,
wenn die mächtigen Türen ihren hohen Spalt öffnen . Die

Menschen , die sich auf diesem Gange bewegen , der zum
Wartesaal führt , gleichen Schatten . Nur wenn sich ihre
Silhouetten gegen das Weiß oder Gelb der an den
Wänden klebenden Fahrpläne abheben , bekommen sie etwas

5körperlicheS .
Allerlei Gerüche dampfen aus den Wartesälen auf den

Gang hinaus : Bratcndüfte aus dein Wartesaal zweiter
Klasse , Bierdilnst aus dem Saal , der die Reisenden mit Fahr -
karten für die dritte Wagenklasse beherbergt und ein

stehender , beizender Geruch aus dem Wartesaal vierter Klasse .
Und der Dunst der vierten Klasse ist am intensivsten . Er ist
wie ein Gemisch von Schweiß und Leder , von derben , ab -

gewetzten Kleidungsstücken und hartem , ausgetrocknetem Schwarz -
brot . Die Menschen , denen dieser Geruch anhaftet , haben
etwas Scheues und Müdes . Sie sind heute zahlreich im

Wartesaal vertreten . Ein großer Schub von ihnen wird mit
dem Nachtzuge in die fern im Osten , an der russischen Grenze
liegende Heimat befördert werden . Jetzt sitzen sie auf den

gelben Holzbänken des WarteraumeS einzeln und in Gruppen .
Auf einer wunderlich und grell bemalten Holzkiste kauert ein
Alter nnt grauem , buschigen Schnauzbart . Eine Schar
junger Mädchen , die buntgeblümte Tücher um das straff

angckämmte Blondhaar gebunden haben , schwatzt und kichert ;
sie sitzen im Kreise um ihre ärmlichen Habseligkeiten , die

in bündelartig geknüpften Packen auf dem Boden liegen . Ein

paar halbwüchsige Jünglinge haben es sich am Tisch bequem
gemacht . Bier steht vor ihnen , schiefbrennende Zigarren
qualmen ihnen in den Mundwinkeln . Ihre Gesichter sind
bartlos und hohlwangig .

An zwanzig Menschen sind es etwa : Männer und Frauen .
Aber trotz der zur Schau getragenen Heiterkeit , die manchem
von ihnen um die Lippen spielt , und trotz der Freude , daß
es jetzt , wo im Westen die Erdarbeiten endlich beendet sind .
wieder in die Heiniat geht , sprechen Not und Entbehrung gar
zu deutlich aus den milden Gesichtern dieser abgearbeiteten ,
ausgesogenen Menschen .

Etwas Schweres und Gedrücktes flattert durch den Raum ,
den nur matt die Gasflammen durchleuchten . Zu blauen ,

streifigen Wolken hat sich der Tabäkqualm geballt , der nun in

strähnigen Schwaden durch die wenigen geöffneten Fenster zur
Bahnhofshalle hinaussegelt .

Hin und lviedcr ertönt von dorther ein Pfiff oder das

Kreischen eines rangierenden Wagens . Vom Büfett her klirrt
ein Gläserklappern . Stimmen summen um die langgestreckten
Tische .

Und sie sitzen noch immer einzeln und in Gruppen mit

harten Händen , eckigen Schädeln und der Heimatsfreude in

den müden , doch groß aufgerissenen Augen .
Die Gasflammen werfen nach wie vor ihre grünlichen

Lichtkegel in die braune Dämmerung des Hallengangos , den

laut Nackend der eintönige Schritt eines Auf - und Abwandelnden

durchmißt , und auf dem der stcchend - beizende Duft schwelt ,
der sich einem aufdrängt , daß man ihn nie vergißt , der so
überaus eigenartig ist für die Reisenden und Warteräume der

vierten Klasse . . . . _

Ein Massenabschnß von Damwild

hat am Sonnabend im Oranienburger Forst stattgefunden .
Es handelte sich um eine Hofjagd , zu der der Kaiser den bei

ihm zu Besuch weilenden russischen Alleinherrscher eingeladen
hatte . Das Jagdrevier war in weiten , Umkreise abgesperrt ,
die berittene Gendarmerie war bereits in der dem Jagdtage
vorhergehenden Nacht auf dem Posten und am Sonnabend

früh 7 Uhr zogen auch die Fnßgendarmen mit Karabinern auf .
23 Jäger vom Gardcjägcrbataillon waren außerdem auf -
geboten . Die Absperrung wurde sehr strenge gehandhabt .

Im Jagdrevier war dafür Sorge getragen worden , daß
reichlich Wild zum Abschuß vorhanden war ; nach Zcitungs -
berichten hatte man vorher 1000 Stück Damwild in das Revier

getrieben .
Nach einer Mitteilung des „ Lokalanzciger " begann das

Jagen um 11 Uhr , abgeblasen wurde um 12 Uhr . Dann

ging eS nach dem Frühstücksplatz , wo die Strecke gelegt wurde .

Nach dem Bericht beträgt die „ Beute " 300 Schaufler und 200

Stück Mntterwild ; außerdem wurden noch einige sehr starke
Nothirsche geschossen , also für eine Stunde eine recht re -

spektnble Leistung . Das Erlegen von Wild bei einer Hofjagd
geht in der Weise vor sich , daß dasselbe direkt vor die Büchse
der kaiserlichen Schützen getrieben ivird , die dann nur loszu -
knallen brauchen , um in den meisten Fällen zu treffen . Der

byzantinische „ Lokalauzcigcr " weiß sogar zu vermelden , daß
der Zar 35 , der Kaiser 30 kapitale Schaufler geschossen
hätten .

Die Berliner Wildprethandlnngcn sind auf einige Zeit
mit Wild versorgt worden . Wenn solche Hofjagden öfter

stattfinden und mit auch nur ähnlichen Ergebnissen enden ,

dürfte der Wildbestand in unseren Wäldern bald ausgerottet
werden .

_

Im Zeichen deS Nebels stand Berlin am Sonntag . Es

war der erste starke Hcrbstnebel , der bei ziemlich niedriger
Temperatur fast die ganze Nacht andauerte und sich bis in den

Sonntagmittag hinein wie ein Alb auf die Weltstadt legte .
Wir haben ja bei uns schon stärkere und anhaltendere Nebel

gehabt , aber immerhin war auch diesmal der Straßen -
verkehr zeitweise , wenn die graue Wand sich dichter zu -

sammcnschob , empfiudlich beeinträchtigt . Zu größerei , Verkehrs -
störimgen ist es jedoch nicht gekommen . Auch noch den ganzen

Nachmittag hing der Himmel voller Geigen , so daß aus dem

sonntäglichen Massenspaziergang nichts wurde . Der erwartete

erste Schneefall blieb aus . Im vorigen Jahre �wurden die

Berliner gerade am Bußtag nnt einem tollen Schneesturm ,
wie er seit Jahren nicht dagewesen war , bedacht .

Bom SubmissionSwcsen .
Eine allgemeines Aufsehen erregende SubmissionSblüte ergaben

die Angebote von 46 Firmen für die Ausführung der Arbeiten für
die Hoch legung der Ostbahngleise . Diese Arbeiten sind in
mehreren Losen ausgeschiieben . Bei LoS 1a schivanklen die Forde »
rungcn zwischen 232 999 M. und 95 890 M. , bei Los 1b zwischen
2,7 859 M. und 87 499 M, . bei LoS 2 zwischen 56 439 M. und
18 497 M. . bei LoS 3 zwischen 69 119 3», und 25 979 M. Tie

Gcsamtdifferenz betrug zwischen de, , höchsten und niedrigsten
Forderungen rund 300 099 M. , d. h. diese Differenz war größer ,
als die niedrigste Gesaintforderuiig mit 277 675 M.

Ein anderer Fall wird l »iS aus Lichtenberg berichtet ,
der das Unwesel , der Ringbildmigen beleuchtet . Dort
war die Ausführung der Heizungsanlagen in der höheren
Mädchenschule zu vergeben . Während einer nicht dem

Ringe angehörenden Firma noch bei 26 009 M. der Unternehmer -
gewinn lohnend erschien , waren die Ringfirmen sich einig , daß
46 099 M, da « niedrigste Gebot sein durste ! Wenn im letzten
Augenblick auch , mit dem ausgesprocheneil Zwecke , die ring »
freien Firmen an „freiwilliger Arbeit " zn hindern , die Ring -
firmen sich bereit erklärten , nun auch die Preise bis zu
diesem Angebot zu erniedrige », so ändert das an der Tat -
fache nichts , daß auch diese Herren bei der Verwendung
der Steuergroschen sich gerne besondere „ Verdienste " erwerben
wollten . Es war Strafe genug , daß keiner von ihnen den Zuschlag
erhielt . Zur Dekoration aber sollten die Herreu vorgemerkt werden !
Nicht zu vergessen seien für künftige Fälle die in der Gemeinde
wohnenden Herren der Tiefbaufirmen , die sich bereit erklärten ,
mit 199 999 Mark neben dem üblichen Untcrnehmergewinn sich
zu bescheiden , wenn man ihnen Gelegenheit gibt , ihren „ Gemeinsinn "
zu betätigen . _

AuS der 96 . Gemeinbeschule ( Schwedter Straße 234 )
kommt eine Klage , die sich gegen Mängel des Schulgebäu .
des richtet . Bor längerer Zeit wurden die Baulichkeiten dieser
Schule auf ihre Feuersichcrheit geprüft , und zwar unter Hinzu -
zichung des Brandmeisters auS der Feuerwache in der Odcroergcr
Straße . Damals wurde angeordnet , daß in dem Schulhause die
nach der Straße hinausführende Tür während des Unterrichts nicht
verschlossen sein dürfe . Für den Ausgang „ach dem Hof wurde eine
bauliche Aenderung gefordert : Die äußere Tür sei so einzurichten ,
daß sie nicht nach innen , sondern nach außen schlägt , und der Aus -
gang sei , weil zu schmal , zu verbreitern . Ferner wurde für nötig
gehalten , im dritte, , Stockwerk einen Notausgang anzulegen . Bis -
her sind aber an dem Schulhaus die baulichen Aendcrungen nicht
ausgeführt worden . Auch wird die Tür „ ach der Straße nicht immer
während des Unterrichts unverschlossen gehalten . Sollte der Feuer -
polizei - Sachverständige inzwischen anderen Sinnes geworden sein ?

Geklagt wird auch über die Unzulänglichkeit der Klosettanlagc .
In unseren Gemeindeschulen wird bezüglich der Klosetts möglichst
festgehalten an dem sittsamen Brauch , von den Herren die Tamen
zu sondern nach dem Satz : „ Geh Du linkwärts , laß mich recht -
wärts gehen " . Da aber dem Kollegium der 96 . Schule früher nur
eine einzige Dame angehörte , so ersparte man es sich hier , für dag
weibliche Geschlecht ein besonderes Klosett einzurichten . Der einen
Lehrerin wurde anheimgestellt , nötigenfalls bei der Frau Rektorin
zu gastieren , und das machte ja auch nicht viel aus , solange eS bei
dieser einen Dame blieb . Später kamen aber zu der eine » fest
angestellten Lehrerin noch etliche andere Damen , die für ein paar
fehlende Lehrer als Vertreterinnen eingestellt wurden . Da ist z. B.
ein Lehrer wegen Krankheit seit langem beurlaubt , da hat man



zwei anderen Lehrern eine detrZchtliche Ermäßigung i�rer Stunden -

zahl gewährt , weil sie nebenbei die Handelshochschule besuche », da
war zeitweise ein Lehrer zu vertreten , der als Reserveleutnant
eine militärische Hebung mitgemacht hatte . Immer wurde die

Vertretung hauptsächlich durch Lehrerinnen besorgt , und immer
häufiger melvetcu sich dann auch die Damen bei der Frau Rektorin

zu Gaste , bis — es der Frau Rektorin zu viel wurde .
Aber auch die Herren sind keineswegs zufrieden mit dem ihnen

zur Verfügung stehenden Klosett . ES befindet sich in einer und

derselben Reihe mit den für die Schüler bestimmten Klosetts und

ist gegen diese durch eine Scheidewand abgegrenzt , die nicht bis zur
Dccke hinaufreicht . Da soll es vorgekommen sein , daß Jungen sich
das Vergnügen machten , über die Wand hinweg den nebenan sitzen -
den Herrn Lehrer höchst respektwidrig bei seinem Geschäft zu beob -

achten . Es läßt sich denken , daß das keine angenehme Situation

für einen Lehrer ist . Das Kollegium hat bereits cm dasjenige Mit - �
alied der Schuldeputation , das für diese Schule als Hausinspizient
bestellt ist , die Bitte gerichtet , eine Abänderung des als ungehörig
empfundenen Zustandes herbeizuführen . Die Lehrer wünschen , daß
ihnen im Keller ein besonderes Klosett eingerichtet werde . Bis jetzt
ist ihrem Wunsch die Gewährung versagt geblieben , und sie warten
noch immer darauf , daß eS anders werde . Aber allen diesen Män -

gel », die wir hier aus der Sti . Schule aufgezählt haben , wird viel -
leicht jetzt , wo sie durch uns öffentlich festgenagelt worden sind , sehr
schnell abgeholfen werden .

Der Fackekzug der Heilsarmee . „ General " Booth , der 82 jährige
spekulationstüchtige Obermime der Heilsarmee , fühlt das Bedürfnis ,
in nächster Woche wieder mal der sündigen Reichshauptstadt einen
Besuch abzustatten , das Hauptquartier zu inspizieren und im Zirkus
Busch eine der bekannten Acklameversammlungeii mit Pauken und
Trompeten abzuhalten . Wer den alten zappelnden Herrn jemals
gehört und die fanatische Verzückung seiner Anhänger gesehen
hat , der weiß , was solcher Besuch für die Heilsarmee
zu bedeuten bar . Als Opposition gegen die Berliner Stadl -
Väter , die sich von der Heilsarmee glücklicherweise keine

goldenen Würmer aus der Nase ziehen ließen , werden die

hiesigen HcilSanncesoldaten ihren obersten Kriegsherrn vom Bahnhos
östlich abholen und mit dem üblichen Straßenklimbim nach dem

Hauptquartier geleiten . Das ist aber noch lauge nicht alles . An
einem Abend der stillen Totensonntagswoche soll von der Heils -
armes durch die Straßen des Berliner Zentrums ein großer Fackel -

zug veranstaltet werden . Die Rußbrüdersekte wird also in ihrem
öffentlichen Auftrete », das ja leider bei der Polizei einen Stützpunkt
findet und weiteste Kreise anwidert , immer dreister . Um so schärfer
muß das vernünftige Publikum gegen den Geist der Verdummung
und Geschäftsspeknlalion protestieren .

Der Leichenfund an der Lutherbrücke ist noch nicht aufgeklärt .

Zu der Gasexplosion in der Schliemannstr . 32 , über die wir

dieser Tage berichtete », werden wir gebeten mitzuteilen , daß die

Explosion nicht durch Anzünden von Licht entstanden ist , sondern daß
sich das Gas an den im Laden brennenden offenen Hängelicht ent -

zündet hat .

E> » Eifersuchtsdrama hat sich in der Nacht zum Sonntag im

Norden Berlins abgespielt . In seiner Wohnung , Kösliner Str . 22 ,

erschoß der Lbjährige Arbeiter Rudolf Schulz seine Geliebte , die

S3jährige Näherin Hedwig Meißner aus der Wiesenstraße 39

und tötete sich dann selbst durch eine zweite Kugel . Schulz
unterhielt schon seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis mit

der Näherin Meißner , die von ihrem Manne verlassen worden

ist . In den letzten Wochen trübt « sich aber das Verhältnis .
da Schulz Grund zur Eifersucht zu haben glaubte . Am

Sonnabendabend bestellte er seine Geliebte nach seiner Wohnung im

zweiten Stock des Vorderhauses Kösliner Straße 22 . Die Frau er -

schien auch , und wahrscheinlich hatten beide eine scharfe Auseinander -

setzung . in deren Verlauf Schulz zum Revolver griff . Als man in

die Wohnung eindrang , waren beide schon tot . Schulz lag im Bett

und seine Geliebte vor ihm . Die Leichen wurden nach Feststellung
des Tatbestandes nach dem Schauhause geschafft . Die Näherin

Meißner ist eine geborene Bahnz und stanunt aus Charlottenburg ;

Schulz ist ein geborener Berliner .

Zusamiilenstoß zweier Strasienvahnwagen .

Ein schwerer Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen er¬

eignete sich gestern nachmittag um 2. 4a Uhr in der Brunnen - , Ecke
der Stralsunderstraße . Ein dort haltender Zug der Linie 35 hatte
sich langsau , in Bewegung gesetzt , hielt jedoch nach wenigen Metern

plötzlich wieder an . da der Schaffner das Haltesignal zum zweiten
Male gegeben hatte . In diesem Augenblick Wurde er von dem

Motorwagen 4282 der Linie 38 ( Richtung Gesundbrunnen ) ange -
fahren . Der Führer dieses Zuges ivar in scharfem Tempo die

Brunnenstraße entlang gefahren und hatte etwa KV Meter vor der

Haltestelle bemerkt , daß der vordere Zug sich in Bewegung setzte .
Da er selbst von seinem Schaffner kein Haltesignal bekommen hatte ,
fuhr er in slottein Tempo weiter und holte den vorderen Zug
schnell ein . Als dieser nun plötzlich hielt , gab Fahrer Malade sofort
Gegenstrom , doch rutschte der Wagen auf den nassen Schienen weiter

und fuhr mit großer Gewalt auf den borderen Zug auf . Der An -

prall war sehr stark . Die meisten Passagiere wurden von ihren
Sitzen herabgeschleudert und erlitten durch die herumfliegenden
Glassplitter der zertrümmerte » Fensterscheiben Verletzungen am

Kovf und an den Händen . Die Passagiere , die sich auf den Perrons
befanden , wurden gegen die Hinterwände der Wagen geschleudert
und erlitten Quetschungen am Kopf und am Rücken . Selbst der

Fahrer des angerannten Zuges erlitt einen solchen Stoß , daß er

seinen Dienst nicht weiter versehen konnte und sich nach Hause be -

geben müßte . Dank der umsichtigen Haltung des Fahrpersonals
wurde eine Panik unter den Passagieren verhütet , doch waren , wie

sich herausstelltie . mehrere Fahrgäste bei dem Zusammenstoß erheb .
lieh verletzt worden . _

Todessturz eines Studenten . Ein schwerer Unfall , der einem

jungen Studcntc » das Leben kostete , hat sich in der Nacht zum
Sonntag in der Kaiser - WilhelmS - Akademie zugetragen . Als morgens

gegen S Uhr der 21 jährige Student Joachun Heinrich Priehs im

zweiten Stock einen Abort aufsuchen wollte , wurde er plötzlich von
einem Schwindclanfall befallen und stürzte kopfüber aus einem

offenstehenden Fenster auf den Hof hinab , wo er mit zerschmettertem
Schädel liegen blieb . Obgleich ärztliche Hilfe schnell zur Stelle

war , konnte doch nur der hereitS eingetretene Tod festgestellt
werden . Die Leiche wurde nach dem Garnisonslazarett tranS «

portiert .
1 Ein schwerer Straßenunfall hat sich gestern nachmittag gegen

5 Uhr in der Frankfurter Allee , Ecke der KönigSberger Straße , zu¬
getragen . Beim Ueberschreiten des Fahrdammes kam dort die
Witwe Uecker , Wcidenwcg 22 wohnhaft , kurz vor einem heran -
nahenden StraßenbahMvagen der Linie 78 zu Fall und wurde an -

gefahren . Die Verunglückte erlitt einen Bruch der Wirbelsäule
und mußte von der Feuerwehr nach dem Krankenhaus am Fric -
deiSSham geschafft werden .

Das Messer spielte am Sonnabendabend auf einem Rummelplatz
i « der Voiglstraße eine große Rolle . Vor einer Schaubude geriet
dort der 26jährige Tischt� Paul Teslic mit dem 3Sjährigen Tischler

Hermann Saiie aus der migacr Str . 61 in einen befugen Streit .

Nachdem sie sich hin und her geschlagen hatten , zog Teslic plötzlich
sein Taschenmesser und jagte es dem Gegner in den Bauch , so daß
Passe schwerverletzt zusammenbrach . TeSlie wurde sofort verhaftet ,
während sein Opfer von der Unfallstation nach dem Krankenhaus am
griedrichshain geschafft wurde .

Zur Sperr « beS Berliner Viehhofes .

Außer den am Sonnabend festgestellten Fällen von Maul - und
Klauenseuche ist die Seuche weiter bei 5 Rindern in den Stallungen
de « Altmeisters Ludwig Schmidt und in einigen anderen Stallungen I

festgestellt worden ; alle diese Rinder wurden nach dem Seuchenhof
gebracht . Im ganzen sind auf dem Schlachthof Sonnabend 1500
Rinder abgeschlachtet worden , während etwa die gleiche Zahl noch
zur Abschlachtung gebracht werden muß . Die Veterinärpolizei der -
langt , wie die „ Allgemeine Flcischer - Zeitung " berichtet , daß dies
bis Dienstag geschehen ist . Die Durchführung dieser Anordnung ist
aber schwer möglich und würde jedenfalls mit großem Schaden für
die Engrosschlächter verbunden sein , da der Fleischvorrat groß ist
und alle Fleischkammcrn voll sind . Die Verfügung über die Ab -
schlachtung bezieht sich nicht nur auf Rinder , nicht auf Schweine .
Die Desinfektion des Viehhofes , an der 200 Frauen und 80 Männer
arbeiten , ist in vollem Gange . Wann die Arbeit beendet ist und
die Sperre aufgehoben werden wird , läßt sich noch nicht sagen .

Im chirurgischen Ambulatorium von Dr . K. H i r s ch. N0 . ,
Neue K ö n i g str . 3, am Kvnigstor , findet täglich ( auch Sonntags )
Voll —Vslä Uhr eine poliklinische Sprechstunde statt , wo ins -
besondere ailgeborene und erworbene Verbiegungen und Ver -
kriinnnnuge » des kindlichen Alters , Gelenkleiden , Bruchschäden und
Geschwülste zur Behandlung kommen .

Bei dem Hcrbstfeste des ersten KrciseS am 5. November im
GelverkschaflShause ist ein Portemonnaie gefunden worden . Dasselbe
ist abzuholen bei Bolzmann , Mittenwaldcr Straße 39 , abends von
Vz 8 Uhr an . _

Vorort - Naebnebtem
Rixdorf .

Heber einen Fall unerhörter Langsamlcit des Arbeitens der
Steuerbehörden berichtet uns ein Rixdorfer Leser unserer Zeitung .
Es heißt in dem Schreiben :

Am 23 . März d. I . erhielt ich meine diesjährige Steuer -
Veranlagung , wodurch mir mitgeteilt wurde , daß ich zu dem Jahres -
steuersatze von 44 M. zur Staatssiiikoinmensleuer veranlagt worden
bin . Da� dieser Satz zu meinem Einkommen in gar keinem Ber -
hältnis steht , erhob ich dagegen Einspruch und schickte da §
Reklamati onsschreiben am 25 . März ab . Die für April —Juni
fälligen Steuern von 24,75 M. habe ich pünktlich bezahlt . Bis
1. Juli blieb ich ohne jede Nachricht . Da bis 15. Juli das zweite
Steuerquartal fällig war , richtete ich Anfang Juli nochmals ein
höfliches Schreiben an die Veranlagungslommiifion , in dem
ich um Beschleunigung der Sache bat und falls dies nicht
möglich sei . um eine entsprechende Antwort , damit ich um
Stundung der für das zweite Quartal fälligen Steuern
einkommen könne , weil mir die Zahlung dieses hohen Satzes zur
Zeit schwer fiel . Jiizimschen habe ich auch das zweite Quartal be -
zahlt . Bis heute bin ich weder im Besitz einer Antwort
noch einer Entscheidung . ( Die nötigen Unterlagen . Gehalts -
bescheinung usw . hatte ich dem Einspruch am 25 . März sofort bei -
gefügt . ) - Jetzt steht die Zahlung des dritte » Quartals vor der Tür
und noch keine Antwort . Ich bin der Meinung , daß mau
auf jedes höfliche Schreiben zum wenigsten eine Antwort er «
warten dürfte .

Die im letzten Satze ausgesprochene Ansicht scheint die Rixdorfer
Steuerbehörde nicht zu teilen . Hoffentlich wird nun nach Bekannt -
werden der geradezu unerhörten Bummelei dafür gesorgt werden ,
daß der Betroffene entsprechend seinem wirklichen Einkommen ab -
geschätzt wird .

Die Stadtverordneteuwahlen für die erste Abteilung fanden
gestern statt . Ernannt wurden die Kaiididaten der vereinigten
kommunalen Vereine Dr . Dietrich . Heinrich , Hennig , Dr . Müller ,
Siegelkow , Hildebrandt , Rahmig und Beiß .

Wilmersdorf .
Rückblick auf die Stadtverorbnctcnwahlcn . So hat nach einem

überaus hartnäckigen Kampfe auch die arbeitende Bevölkerung Wil -
mersdorfs bei den Wahlen am 3. November endlich Bresche in die
reaktionäre Stadtverorduetenmehrheit gelegt . Wird es , was wir
hoffen , bei der Stichwahl im Ortsteil H a l e n s e e gelingen , dem
von unserer Partei unterstützten Demokraten F l o t o zum Siege
zu verhelfen , dann hat die Sozialdemokratie zwei und die Demo -
kratie drei Vertreter im Stadtparlament . Die Bahn wird frei , um
dann endlich den Versuch zu machen , durch Stellung von Anträgen
die Unglaubliche soz i alp o l i t i sch e R ü ck st ä ni > i g k e i t der
steuerkräftigsten Stadt im ganzen Preußenstaat zu beseitigen .
Schwer genug wird es immerhin werden , das in der Sozialpolitik
zurückgebliebene Wilmersdorf zu einem modernen Gemeinwesen zu
machen , denn es darf als sicher gelten , daß diejy ort schrittler
im Stadtparlament ständig der Reaktion die Stange halten . Wie
sehr sich die um den Reichstagsabgcordneten und Stadtvcrord -
neteu Büchtemann gruppierte » Herren mit den Reichsverbänd -
lern eines Sinnes fühlte », hat ein Wahlflugblatt gezeigt , worin
der Wahlausschutz der fortschrittlichen Vereine zur Wahl desselben
Kaufmanns L ü b s e n �aufforderte , «den die wnver kappten
Rückschrittler auf den Schild erhoben hatten und der durch aus -
drückliche Verleugnung des ihm nachgesagten Liberalismus
sich der Reichsverbandsfiliale angenehm zu machen suchte . Den
offenen Arbciterfeinden kann man hingegen in gewisser Hinsicht
für ihr Vorgehen Dank wissen . Der einflußreiche Handwerker -
und Gewerbeverein hatte nämlich ein Flugblatt ver -
breiten lassen , worin die Wabl der durchgefallenen Lübsen , Busch
und Gesinnungsgenossen der Arbeiterschaft damit empfohlen
wurde , daß man ihr die Delegierten der „ Vaterländischen
Arbeiterverein e" . die kürzlich auf ihrer Magdeburger Ta -
gung den Regicrungslampf gegen das Koalition srccht forder -
ten , als M u st e r k n a b e n präsentierte . Ohne Zweifel hat diese
unerhörte Beleidigung auch manchen der sonst indiffe -
renten Arbeiter empört und so wider Willen den Sieg der Sozial -
demokratie und der mit ihr vereinigten Demokratie fördern helfen .

Das rechtsstehende Lokalblatt sucht die Niederlage der Reaktio -
näre mit einer Klage über die Lauheit des Bürgertums zu be -
schön igen . Dies Argument findet in den Tatsachen aber keine

Rechtfertigung . Die reichsverbändlerische Koalition hat mit Hoch -
druck gearbeitet und durch die bekannten Mittel die meisten G e -
schäftsleute , städtischen Beamten und Arbeiter und
desgleichen manche der zahlreich im alten Ortsteil wohnhaften
Straßenbahner ihren Zwecken dienstbar zu machen gewußt .
Wenn , wie an unserm Ort die dritte Wählerklasse erst mit dem
Steuersatz von 292 Mark nach oben hin abschließt und über die
Hälfte der Wähler dieser Klasse aus Beamten und anderen Per -
sonen bestehen , die ihr Brot verlieren , wenn sie rot wählen ,
dann kann die Arbeiterschaft den Sieg besonders hoch bewerten ,
weil er unter den ungünstigsten Bedingungen im Kriege mit einem
brutal kämpfenden Gegner errungen worden ist .

Zum Schluß noch einiges über die Konsequenz der Li -
beralen . Ein vom Wahlausschuß der Fortschrittlichen
Volkspartei unterzeichnetes Flugblatt empfahl der zweiten
Wählerabteilung den Hausbesitzerlandidaten Gustav Rajen »
bäum mit der Parole „ Gegen L e i d i g" . Dem bekannten
nationalliberalen Scharfmacher und Vorsteher der Stadtverord -
netenversamnilung wurde mit Recht „ absolute Verständnis -
losigkeit für soziale Not und ablehnendes Ver -
halten gegenüber allen sozialen Erfordernissen " zum Vorwurf
gemacht . Ganz derselbe Herr Rosenbaum befand sich aber auch auf
der Liste eines vom Nationalliberalen Ortsverein
herausgegebenen Flugblattes , das heftig gegen die Fort -
s ch r i t t l e r loLzog und in dem sachlich richtigen „ Vorwurf "
gipfelte , diese hätten der Demokratie und ver Sozial -
demokratie ein Bündnis im Stadtverordnetenwahltampf an -
getragen . Ob Herr Rosenbaum mit sich selber im klaren ist , welcher
Partei er angehört ?

Steglitz .
Die Klassenherrschaft in der Gemeindevertretung trieb am

Freitag abend wieder ihre häßlichsten Blüten . Schon seit Jahren
herrscht in weiten Kreisen ber Bürgerschaft der Wunsch , den lieber »

gang Kon der Volksschule auf die höheren Schulen zu erleichtern .
Aach langen „ Erwägungen " teilte nun endlich der Gemeindevor -
steher den Beschluß des Schulkuratoriums mit , wonach an den
bestehenden Verhältnissen nichts geändert werden könne . Es
bleibt also dabei , daß Volksschüler erst nach vierjährigem Schul -
besuch und einem zu bestehenden Examen in die höheren Schulen
aufgenommen werden , während die Schüler der Vorschulen ohne
weiteres aufgenommen werden . Vor Eintritt in die Tagesordnung
wird mit 13 gegen 11 Stimmen die Behandlung der von uns schon
berichteten Gehaltserhöhung des Grmeindeoor -
st and es in ön cnt l ich er Sitzung abgelehnt . Zur Speisung
von bedürftigen Schulkindern im Winter wurden 1000 M. bewilligt ,
nachdem ein Antrag des Genossen A ß m a n n auf 2000 M. abge¬
lehnt war . Die Jugendschriftenkommission des hiesigen Lehrer -
Vereins beantragte Bewilligung von 300 M. zwecks Veranstaltung
einer Jugendschriftenausstellung . Genosse Aß in an » beantragte
hierzu , die gleiche Summe zu dem gleichen Zwecke auch dem

Äildungsausjchuß der Arbeiterschaft zu be -

willigen und zu Zwecken der Ausstellung ein Zimmer des Rat -
Hauses zur Verfügung zu stellen . Er wies darauf hin , daß die

hiesige Arbeiterschaft schon , bevor der Löhrerverein daran dachte ,
Jugendschrifteuausstellungen veranstaltet und die erheblichen Kosten
bisher aus eigenen Mitteln bestritten habe . Was dem Lehrer -
verein recht sei , müsse dem Bildungsausschusse billig sein . Aber
da kam er schön an . Der Mietervereinsvertreter Aorthaus
bekam einen Lachkrampf , seine Fraktionsgenossen R a d t k e und
Genner sträubten sich mit Händen und Füßen gegen den Antrag ,
der doch nur bezwecke , den Arbeiterkindern sozialdemokratische
Lektüre auf Gemeindekosten zu beschaffen . Unterstützt wurden
die Herren vom Gemeindevertreter Kirchner von der Haus -
besitzerpartei , der wohl dem Mieterverein allein die Bekämpfung
der Sozialdemokratie nicht überlassen wollte . Der Antrag Aßinann
wurde natürlich gegen die Stimmen unserer Genossen abge -
lehnt . Bei Gelegenheit der Beschlußfassung über den Neubau
einer Gemeindeschule in der Friesenstraße geißelte Genosse Aß »
mann die Cparwut der Gemeindevertretung , wenn es sich um die
Lolksschüler handle . Schon längst hätte der jetzt geplante Bau

begonnen werden müssen , um den jetzt wieder zutage getretene »
Mißständen vorzubeugen . Zahlreiche Klagen von Eltern seien
ihm darüber zugegangen , daß ihre Kinder in de » gesundhcitsschäd -
lichen Baracken untergebracht seien und daß andere Kinder einen

halbstündigen Schulweg zurücklegen müßten . Mietervercinler und

Hausbesitzer wetteiferten auch hier wieder , ihr Wohlwollen für die

Volksschulen , die nirgends so gut wie in Steglitz seien , ins hellste
Licht zu stellen und die Vorzüglichkeit der Baracken zu beteuern .

Hauptsächlich Herr KorthauS vom Mietervercin fand die

„ Schulpavillons " geradezu entzückend .

Heber die Konsum - und Genossenschaftsfrage spracch in der

Mitgliederversammlung des Wahlvereins unter lebhaftem Beifall
Genosse Giebel - Berlin . Die sich anschließende Diskussion war
eine sehr rege , vielfach wurden Detailfragen erörtert . Es wurde
beschlossen , eine Kommission einzusetzen , die in Gemeinschaft mit
der Friodenauer Agitationskommission für den Konsumverein ar¬

beiten möge , um die Errichtung einer oder zweier Verkaufsstellen
für Steglitz in die Wege zu leiten . — Dem Bericht des Kassierers
ist zu entnehmen , daß das letzte Sommerfest einen Uederschuß von
181 M. gebracht hat , der zu gleichen Teilen den dabei beteiligten
Körperschaften überwiesen wurde . Die Versammlung beschloß dann

einstimmig , 25 Mk . dem Jugend - und Bildungsausschuß zur Er -

richtung eines eigenen Jugendheims zu überweisen .
Der Vorsitzende gibt noch bekannt , daß am 15. November eine

öffentliche Frauenversammlung im Birkenwäldchen stattfindet .

Aus Gram über den Tod seines SohneS hat der Gärtner

Hermann H a f e l o f f . Swützenstrahe 17, Hand an sich gelegt . Vor

nicht langer Zeit starb der erwachsene Sohn des H. nach kurzem
Krankenlager . Der Bater hing mit solcher Liebe an seinem Kinde ,
daß er seitdem sckuvermütig wurde . Der Bedauernswerte wurde von
seiner Frau , die Einkäufe in Berlin besorgt hatte , bei der Rückkehr
erhängt ausgefunden .

svkariendorf - Südende .
Auö der Gemeindevertretung . Nachdem die Wahl des Genossen

H. Herrmann für gültig erklärt worden , fand dessen Einführung
statt . Mit ihm ist der vierte Sozialdemokrat ins Dorfparlament
eingezogen und doinit die dritte Abteilung beletzt . — Einen breiten
Raum nahm wieder einmal das Projekt des BolksparkS in Anspruch .
Der Gemeindevorsteher verlas einen von den meisten der bürger -
lichen Vertreter eingebrachten Antrag , den bisherigen Plan , das für
den Preis von 480 000 M. angekaufte 48 Morgen große Gelände
zur Schaffung eines VolkSparls zu verwenden , wieder fallen zu
lassen . Herr Noack . führte aus , daß für einen Volkspark nur em
Terrain in Frage kommen könne , daS für jedermann sichtbar .
also an der VerkehrSstraße gelegen sein müsse . Um daS in Aussicht
genommene Terrain in eine solche zweckmäßige Form zu gestalten ,
sei der Ankauf von weiteren Grundstücken nötig ; für diese würden
jedoch bei weitem zu hohe Preise gefordert . Dieser ursprüngliche
Plan — ein „ Kind ohne Kopf " , wie er sehr treffend bezeichnet
wurde — , war das GeisteSprodukt des Herrn — Gemeinde -
Vorstehers Westphal . Und was tat Herr Westphal nun zur
Rettung seines Kindes ? Er gab es kampflos preis und
empsahl , den oben erwähnten Antrag zum Beschluß zu erheben !
Unsere Genossen gaben sich die erdeiillichsie Mühe , um die Antrag -
steller zur Zurücknahme des die örtlichen Interessen schädigenden
Antrages zu bewegen . Sie wiesen nach , daß es eine dringende
Notwendigkeit sei . in dem äußerlich so armen Orte etwas zu schaffen ,
was den Aufenthalt angenehm zu machen geeignet ist . Anderswo
müßten durch Aufwendung erheblicher Mittel erst künstliche Wasser -
anlagen geschaffen werden , hier seien aber solche schon vorhanden .
Genosse R e i ch a r d t beantragte , da für eine Erweiterung
des ersten Plaues keine Stimmung vorhanden , nunmehr den Aus -
bau des Volksparkes in der zuerst beabsichtigten Weise zur Aus -
führung bringen zu lassen . Die Mehrheit ließ sich dazu aber nicht
bewegen und beschloß , das Projekt fallen zu lassen . Nachdem noch
einigen bürgerlichen Unternehmungen für ihre rein eigennützige »
Veranstaltimgeii , z. B. dem hiesigen Geflügelzucht - Vereiii , gegen die
Stimmen unserer Genossen Beihilfen auS Geineiiidemilteln gewährt
worden waren , wurde die öffentliche Sitzung geschlossen .

Lichtenberg .
Ein Unfall , wobei fünf Arbeiter mehr oder weniger sckstver

verletzt wurden , ereignete sich in der Gießerei der Aktiengesellschaft
. F. Eckert aus Anlaß der Explosion eines neu aufgestellten
upolofenS . Wie das Lichtenberger OrtSblatt am 3. November

mitteilie , sollte der Unfall auf die Aeugsilichkeit und Unachtsamkeit
der Arbeiter zurückzuführen sei ». Demgegenüber wird uns be -
richter , daß der neu aufgestellte explodierte Ofen am ersten Tage
gut funktionierte , am zweiten Tage jedoch beim Abstich das Unglück
eintrat . DaS Abstichloch war jedenfalls durch erkaltetes Eisen ver -
setzt ; bevor weiteres geschah , wäre eS notwendig gewesen , den Ben -
tilator des OfenS abzustellen , wodurch das Unglück hätte abge -
schwächt oder verniieden werden können .

Wie kann hier vomJlengstlichkeit und Unbedachtsamkeit der
Arbeiter die Rede scin . lmicnn man bedenkt , daß beim Herum -
spritzen von flüssigem Eisen jeder Arbeiter sich in Sicherheit zu
bringen sucht . Es wird auch darüber lebhaft Klage geführt , daß
zu wenig Hilföträfte bei diesen Arbeiten zur Verfügung stehen .
Nach den Unsallverhütungsvorschriften müssen zwei Man ! » am
Stiel der Pfanne plaziert sein . In diesem Betriebe tragen sich
zwei Former gegenseitig das Eisen heran , während in anderen
Betrieben auch Hilfsarbeiter zur Verfügung gestellt werden . Sollte
also nicht allzu große Sparsamkeit mit dazu beitragen , daß sich die
Unfälle in diesem Betriebe so mehren ? Auch betonen die Arbeiter ,
daß bei der Ausstellung der weiteren Oese » die nötigen Vorsichts -
maßregeln außer acht gelassen werden , um die Arbeiter eventuell
durch herabfallendes Material vor Unfällen zu schützen ; diese
Stellen müßten zum mindesten abgesperrt werden . Auch aus ande -
ren Abteilungen sind in letzter Zeit verschiedene Unfälle zu ver ,

zeichnen , so im Drillba » . wo sich an der Stanze mehrere Arbeit »



die Finger abgequetscht Ijabeii . Än diesen Zuständen sind die Ar -

beiter selbst leider insofern nicht schuldlos , als die Mehrzahl sich
in dein gelben Sparverein einlullen läßt , anstatt sich Mann für
Mann der gewerkschaftlichen Organisation anzuschließen , um dann

gemeinsam für Abhilfe zu sorgen ,

Ober - Schöneweide .
Bon cinciu tragischen Geschick - ist die 26jährige Fabrikarbeiterin

Erna Dnrant aus der Wilhelminenhosstraße 28 ereilt worden .
Die D. hatte seit einiger Zeit einen Bräutigam gehabt , der sedoch
eines Tages unter Mitnahme ihrer sauer verdienten Ersparnisse in

Höhe von 400 M. verschwand . Seit dieser Zeit trug die Betrogene
ein seltsames Wesen zur Schau . Am Sonntag redete sie allerhand
wirres Zeug und verlangte schließlich ihren Beichtvater und daS

Abendmahl . Kann , hatte dieser jedoch das Zimmer betreten , so

stürzte sich die D. , deren Zustand sich inzwischen verschlimmert hatte .
über den Geistlichen her und versuchte , ihn zu erwürgen .
Vergeblich versuchte man , die Tobsüchtige zurllckzurciße ». Erst als

sechs Männer aus dem Hause hinzukamen , gelang es . die Kranke zu
überwältigen und nach einer Heilanstalt zu schaffen .

Biesdorf .
Die lebte Gemeindevcrtrctersitzung beschäftigte sich u. a. auch

mit Berträgen , die der Gemeindevorstand mit drei Terrainspeku »
lauten abgeschlossen hatte und die von der Gemeindevertretung ge -
nehm igt werden sollten . Genosse Müller erklärte , daß er schon
deswegen seine Zustimmung nicht geben könne , da die Abschriften
der betreffenden Verträge ihm erst zu Beginn der Sitzung
z u g e st e l l t seien . Gemsindevertreter Fürstenberg hob die
Vorteile der Verträge hervor . Genosse Müller protestierte noch -
mals gegen die Durchpeitschung der wichtigen Angelegenheit und

ersuchte um Vertagung . Die Verträge erhielten jedoch die Zu -

stimmung aller übrigen Gemeindevertreter . Selbst
der Kofserfabrikant W u n d e r w a l d, der in der Sitzung erst ein -
geführt wurde , und nach seiner Einsührung das Material bekam ,
stimmte mit den übrigen . Den Herrn Gemeindevorsteher , der die
Gelegenheit ergriff , sich mit unserem Genossen über die Frage der
Intelligenz zu unterhalten , wollen wir nur daran erinnern , daß er
es vermöge seiner Intelligenz fertig brachte , bei der vor kurzem
stattgehabten Grundsteinlegung für den Neubau der Gemeinde -
schule statt der üblichen drei Hammcrschläge deren fünf zu
tun . Er vergaß nämlich nach dem zweiten Hammerschlage sein
einstudiertes Sprüchlein , fing nochmals von vorne an und mit
Hängen und Würgen kam er dann zum glücklichen Ende . — Be¬
schlossen wurde in der Sitzung noch die Verlängerung der neuen
Marzahner Straße und die Regulierung mehrerer Straßen .

Köpenick .
Achtung , Stadtvcrorducteiiwahlcn !

Am Donnerstag , den 10. November , finden die Stadt -
verordneten wählen in der ziv eilen Abteilung statt .
Gewählt wird in der Zeit von 4 —7 Uhr im Rathaus , Stadt -

verordnetensitzungssaal . Als Kandidaten sind die Genossen Ein -

kassiercr Bernhard Lietsche , Expedient Otto

Nickel , Kassenbeamter Karl Scholz aufgestellt . An die

Parteigenossen ergeht das dringende Ersuchen , mit allen Kräften für
die Wahl unserer Genossen einzutreten . Wenn jeder seine Pflilbt
und Schuldigkeit tut , muß der Sieg unser sein . Am Wahltage selbst
werden noch Hilfskräfte benötigt . Parteigenossen und Ge -

nosfinnen , die sich an dem Tage zur Verfügung stellen wollen , können

sich im Wahlbureau Leim Genossen Müller , Alter Markt 8, Tel . 282 ,
melden .

Trebbin ( Kreis Teltoiv ) .

Aus der Stabtvcrordnetensitzung . Die Grundwertsteuer tvurde

endlich unter Dach und Fach gebracht . Alle Stadtverordneten »
stimmten für die Vorlage , nur der Stadtverordnete Götze enthielr
sich der Abstimmung , weil sein Vertagungsantrag nicht ange «
nommen wurde . Nach den Bestimmungen erfolgt die Einschätzung
alle zwei Jahre . Die Einschätzungskommission besteht aus drei

Magistratsmitgliedern und sechs Stadtverordneten . Unsere Ge -

nassen erstrebten vergeblich eine höhere Besteuerung der u n b e -

bauten Grundstücke . Tie Steuer tritt am I . April 1011 ir »

Kraft . Zur Anlegung eines neuen Parls sind von dem Grafen
Schwerin , Wcnd . - Wilmersdors , der Stadt eine größere Anzahl
Bäume und Sträuchcr geschenkt worden .
Spandan .

Wegen unsittlicher Verfehlungen ist gegen den evangelischen
Prediger an der Nicolaigemeinde , Ncsemann , beim Konsistorium
Anzeige erstattet worden . Er wird beschuldigt , in einer Droschke
auf der Fahrt nach dem Friedhofe ein 18jähriges Mädchen im Bei »

sein von Familienangehörigen wiederholt unsittlich berührt zu
haben , so daß der Bruder des Mädchens den Seelsorger aus dem

Wagen weisen müßte . Die Angehörigen verzichteten hierauf na «

türlich auf die Grabrede des liebedürstigen Pastors bei der Bserdi -

gung des Vaters . Auf den Verlauf der weiteren Untersuchung
des Vorkommnisses und den Ausgang derselben darf man gespannt
sein . _ __

Eingegangene Druchrcbnftcn .
Die Erschtitterung der Jndiistrieherrschnst und d « S Judastrt « -

sozialismus . Von Ä. Hildebrand , ö M. ffl. Fischer , Jena .
Top . Seegeichichtc » von E. Gerhard Seeliger . 4 M, gebd . 5,50 M-

G. Müller , München .

' ' Mmis
für llsn

U. Berl. Beichstags-Walreis.
KOnenlcket * Viertel .

Bezirk 202, Teil 1.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

I daß unicr Genosse , d er Tapezierer

MiIq
Falckensteinsir . 43,

| gestorben i| t.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung sindet am
! MiMvoch , den 9. November , nach¬

mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des ZentraUFriedhoses in

j FriedrichSselde aus itatt .
Um rege Beteiligung ersucht

Der Bordand .

Turnverein „Fichte"
( Mitglied des A. - T. . V. ) .

Am S. November verschied rmser
Turngenosse

Ott « Janda
( Mitglied der 2. Männer - Abteilung )
im Alter von 25 Jahren .

Durch sewe rege Tätigkeit sowie
seinen lauteren Charakter wird er
unS stets in Erinnerung bleiben .

Der Borstand .
Die Beerdigung sindet am

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle d
Frier

' -

statt .

eS Zentral
�riedhoses in FrlebrtchSselde auS

202/12

� Deutscher
Holzarbeiter - Verband

Den Mitgliedern zur Nachrich .
daß unser Kollege , der Tischler

Albert Freigang
am 5. November verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet heute
Dienstag , den 8. November , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des neuen PaulskirchhoseS in der
Seeswaße aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltung .

Für die bewiesene Teilnahm - und
die kostbaren Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau

Marie Poschmann
sage aus diesem Wege meinen bcrz .
lichsten Dank . 174öb

<» nati » v Poschniann ,
Tegel , Schllllersir . 68.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Traucrieier meines lieben Mannes ,
uMeres guten ValerS sagen wir allen
Freunden . Bekannten u. Ver »vandtcn ,
den Kollegen und jugendlichen Zlr-
bcitern der Firma F. Gacbert sowie
dem Demichen Merallarbcitcrverband
und der Kranken - und Slrrbelass «
der Drechsler Miseren innigsten Dank .

Büilwe COlnric Hosfmaun
17396 und Kinder .

Dr . Schüsieniasin
Spezlaiarzt für flaut - und fiarnlolden ,

Frauenkranidioiton , 6612 «
jetzt Lranienstv . 130 , gegenüber

Kommandantenstraije .
10 —2 , 5 —7 , SonntagS lü —12.

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 —2 , 5 —7 . Sonntass 10 —12 , 2 —4

Orts - Krankenkasse
des

Zimmerergewerbes
zu Berlin .

Am Mittwoch , de » 16 . Novem¬
ber 1910 , vormittags 10 Uhr , findet
im Gewerkschaftshause , Engel »
ufer 15, Saal 11 . eine

Nttsauunlimg derArbtitgtbtl
welche Beiträge zur Kasse aus eigenen
Mitteln leisten , statt .

Tagesordnung :
Wahl von 20 Vertretern zur General -

Versammlung pro 1911.

In deniselben Lokal mid zu der -
selben Zeit , doch getrennt , findet eine

jser�WluiigBel ' BMWiWeT
( Arbeitnehmer )

statt .
Tagesordnung :

Wahl von 40 Vertretern zur General -
Versammlung pro 1911.

Das Ouittungsbuch legitimlert und
ist beim Eintrilt in das Wahllokal den
Kontrolleuren vorzuzeigen .

AmSonutag . de » SO. November
1910 , vormittags 10 Uhr , stndet im
genannten Lokale , Saal 11 , eine

Ordentliche

General - Versaminlung
statt .

Tagesordnung :
1. Wahl von 3 Borstandsmitgliedern

( Arbeitgeber ) .
2. Wahl von 2 Vorstandsmitglieder »

( Arbeitnehmer ) .
3. Wahl des Prüfungsausschusses .
4. Verschiedenes . 17S8b

Her Vorstand .
Aug. Brunzol , Ewald Petermann .
Vorsitzender . Schriftsührer .

5 Proz . Rabatt
beiVorzeig . dieses Inserats

Für Damen !
Aus meinem

Engeos - Lager .

Einzel - Verkauf
mir v. 2 — 8 Uhr

Diese enorm
billigen Preise

haben bis Sonntag
den 13. November

Geltung !

Elepte blaue Kamm- 1

garn-Rostiinie
'

( Ladenwert bis 50 M , j

jetzt bei mir 19i0j
und 2500 M.

Schwarze Jacketts und Frauen- j
Hätlfpl ans prima Eskimo - u. A

Astrachanstoffen ietat

bei mir 1P 1800 2500 M.

Boclieleijanle Ähendiiiintel
in hellen , modernen Farben
aus feinsten Tuchstoffen mit 2
reicher Stickerei , l . adenwert
bis 40 14. , jetzt bei mir

IS00 und 20°° M.

Seiden Peluehe Hüntel
in all . Hangen sehr proisw .

Nfiintltcki . Ai ' tiUcI auch
( Br starke Daiuaii vovrilli

yAf Kein iLadcii . - WiiZ (

| Sonnt geBffn . | Fahrg . ersetzt | <

ü . Rcymam * ;
parterre , GfUucr IV est 48 >

( an der Kopponstraße ) .
Fahrgelegenheit : Elektrische 1

Bahnen Nr. 1, 3, 6, 16, 22, )
31. 46, 76, 78, 79.

® © ® 8C » e ® «

ff . PlatMamlagi
®£. 1" Dircksenslraße 20
zwischen Bahnhos Alcxandervlatz und
Pclizcivräiidium . - Amt VII . 13799 .

Für Oamen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle « rankentasscn .

Fl. 1 . S0 u. 2 . 00

Kraft - Rotwein

i » .

V Cigare�cn

Beste Qualitäten

Von

unvergleichlicher Qualität
sind

Vorwärts -
Cigaretten .

Grones A u f s e ii e n lmN - Ä. VA
Martin Katz

Schneidermeister

Dresdener Straße 76, nahe dem Thaliatheater

M- uM ner - GanM latli «
aus besten deutschen u. englischen Stoffen , prima Zutaten ,
: : garantiert tadollcssp Sitz , erstklassige Verarbeitung : :

Fertige Herren » Konfektion
in gediegenster Ausführung in großer Auswahl am Platze .
: ; Kleinste Wochen - oder Monatsraten gern gestattet : :
Vorzeisjer dieses Inserats erhält 3 % Rabatt .

+ Hygiernschd
' Beaansamxci . Neuest . Kntalog
fiU £mp£ahl . viel - Aerzte u. Prof . erat , mfl

- - - - -T, • mnimwareafftbpfli
ftlediicbainMs 91/9

+ Hygienische " Äff
Drogerie Zaroniba ,

ZSelnbergSweg k. dir . a . Rolenlhaler
Tor . <�» Billigste Bezugsquelle I
Versuch s. zur dauernd « «undschast .

LAuüIob In
Apotheken ' . Oeonen - a.

Kolonial ' GesciiSrten .

Seil 3 Jahren litt ich an einem
heftigen , häßlichen

Gesichts -
au

Schon nach 3tägig . Gebrauch von
Zncker ' s Batent - Mediziital - Teife
ward Erfolg augenfällig . Die Pickel
trockneten ein und es bildeten sich
leine neuen mehr . Nach Verbrauch o.
2 Stck . war meine Hanl vollständig
rein . P. N. in Ereseld . " a Sick
50 Pf . ( lö - Lig ) u. 1. 60 M. (35«/ „tg ,
stärkste Form ) . Dazugehörige
„' iurfrioh - l ? teilte 75 Pj . u. g M. .
lern . . - itictooli - Seife ( mild ) 50 Ps.
». 1. 50 M. In Rerlin in Behrens
Drog . ( Apolh . ö. Krause ) , Franks
Allee 120, O. Schultz , Chaussee -
straße 87, Hugo Schultz , Müller -
drog . , Müllerjlr . 166a , Otto Binder ,
Prinzenallee 29 : in Rkxdnrk !
DrogeuhauS Bincent . sowie in
lämtl . Apoth . , Drog . u. Parfüm .
Nichts anderes ausreden lassen . ES
gibt dafür keinen Ersatz I _

*

1 Mark
wöchentliche

Teilzahlungen
liefere elegante

fertige

Berrcn-

Ersatz für MaS.
Anfert . n. MaB.
Tadellose Auel .

Schneldormstr .

( irolle Frank -
furter »tr . 37ll
EingangStraus -

berger Platz .
lt . Geschäft ;
Turmslr . 18

nur erste Etage ,
kein laden .

Molkerei .

Butter
stets frisch , auch auf Jahres -
abschlust abzugeben in grösiercn
Posten , ln Postkolli ( 0 Pfund )
11,70 M . franko Nachnahme . —

Offerte » unter V. 1 an die Haupt -
expeditio » des . Vorwärts « . _

'

Pianos - Gelegenheits -
Kit a Fe in gr . Auswahl v. 300 bis
400 M. , dar . Sohfedmeyer , Biese eto .
Garantie . — Pianohaus Kraaso ,
Berlin W. , Ansbacher Str . 1. *

in Wolle , extra schwer

U 3«" 450 3° ° 600 u .

slfkkhkdkillen
\k 250 350 450 553 m.

Versand per Nachnahme ,

Emil lefevre,
! Oranienstr . 158.
Felüerhafte Decken
HpottblUts ! - TJtf ;

Vorwärtsleser ! Aufgepaßt !
Ptiitzen - Pfandleitze , Priuzen -
straste 34 . 1 Treppe ( kein

Lade ») , Monlitsgardeiode
und versallene Psänder , für jede
Figur passend , bestehend in Winter »
palelotS von 8 —25 , Anzügen non
10 —25 , Hosen von 2,50 an. Betten ,
Wäsche . Gardinen , Portieren ,
Teppiche . Goldsachen . Uhren .
Kellen , Ringe . Pelz - SlolaS , im
Versatz versalle », staunend billig .
Aimvueen - Aorzcigcr erhält Fahr »
gcld. Priiizen - Psandleihe , Prinzen »
slrasse 34 , 1 Treppe ( zwischen
Ätiierstrasse und Morttzplatz ) . *

garan
seit Jahrzehnten unUbertrofftB .

Niederlage :
O. Reimer , Lichtenberg - Berlin 0. ,
Gürtels tr . l , Ecke rrankl . Ohaussee .

4452

rP
Bruch - Pollmann
empfichlt sein Lager in Bruoh -
dandogcn , Lelhhindun , lln »

radesialtern , Spritzen , Susgenscrio »
sowie sämtliche Artikel zur Kranken -
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts - und Hilss - Kraitlenlassen .
Rerlia ST. , •

Icht Ijothrkngcr SitraBc CO .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
loiten , angenehm u. weich am Körper .

Eine MarK
wöchentliGha Teilzahlung

elegante

iiliB
fortle und nach kl »,, ,
feinst o Vorarbeitung .

Beituch
Frankfurter Allee 75 , 1
Klnganc Ttlslter Strosse .

Iis - Nachweis
in allen frisch , u. veraltet , zweilelhaft .
Fäll , durch wissenschaftl . Untersuchung .
sosort ! desgl . Harn » (spez. aus Wo»
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Analysen .
Or. Homeyer 4 Co. , Spezlal - Laborat . .
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstrasse ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
dlSlr . u. lostenl . Geössnet von 3 —8
Sonntags von 12 —1 .

KlllMtu « und sirnuihindkrti
m \ Robert Meyer ,

'

u u r Uariauntn - Zlrliße 2.

Z N . &P?lJder�iitie \ ir
Tabak - Gi ' oOliaudlnns und Tabakfabrik .

e z i a 1 i t ä t ; Nordhäuser Kautabak von

Q. A. KattewaeUer , grimm a Trlepel .
Spi

Stets frisch zu den äuCcisten Engrospreisen . —

Q . A . Hanewacker »

• Amt IV , 8014 . « W

Achten Sie genau
auf die Vornamen

}.



Zweigvereiu Berlin . Sektion der Patzer .

Achtung ! PufZGi * ! Achtung !

Am Donnerstag , den 10 . November , abends 6 Uhr, im großen Saale

bei vrÄsel , Neue Friedrichstr . 33 :

Illt�liederversaiiimltiiig ' .
Tages - Ordnung : t. Beschlußfassung über die Verschmelzung der Lokalkafse und Elusührung der

Lau- Zkassierung vom 1. Januar lvll . 2. Wahl der Delegierten zu der am 20. November stattsindenden Gau -
konserenz . 3. Verschiedenes .

MM " Kollege » ! Da eS sich in dieser Versammlung geradezu um die Lebensfrage unserer
Sektion handelt , ist es unabweisbare Pflicht eines jeden Mitgliedes , pünktlich * u erscheinen .
134/9 & S(. ; H.

Schneiderei

IQr clepante

Herren - Hoden
Fertig und nach
Mass . — Garan¬
tie IQr tadellosen
Sitz und beste
Verarbeitung . Auf

ntr
Arbeitsnachweis :

Hvl l. Amt 3, 1239.

IM-
Aerwulinngsstclle Berlin . Hanvtdureau :

bdüi ' iwsti ' sb « Z. Hos IN. Amt 3. 1987 .

Achtung : iauank ! ) laacr ! Achtung !

Donnerstag , den 10 . November , abends 8 Uhr :

IKNNSiS - VVR' SSIUHNHliuNg
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 13 , Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Dabidsohn über : »Deutscher Humor von

Goethe bis ziir Gegenwart " .
2. Diskussion .
3. Branchenangelegcnheiten und Verschiedenes .
Kollegen ! Da in dieser Versammlung wichtige Mitteilungen gemacht

werden , wird um vollzähliges Erscheinen ersucht .
12S/1 _

I » lo Ortsverwaltnng .

Mittwoch , 9. November , abends 7 Uhr :

ungemeine Versammlung
sllek in Schrallbenssbrilien beschäftigten

Meiler und HrbeiteriniieD
im „GemrkschlistslMse " Engeluftr 15, Saal i .

TageS - Ordnung :
2. Bericht über de « gegenwärtigen Stand unserer Lohn -

Bewegung . 2. Diskussion .
Kollegen und Kolleginnen ! In dieser Versammlung wird Ihnen die

Antwort der Arbeitgeber aus unsere Forderungen miigcteilt . Es ist not -
wendig , da auch wichtige Beschlüsse gcsaßt werden , daß Sie alle zu der
Versammlung iwmmen . Niemand darj fehlen .

Die VcrtrancnSleuie und die Milglieder der einzelnen VerbandlungS -
kommiijioncn werden ersucht , um 6 Uhr im Saal 1 des GewerkschaslShauscS
zu erscheinen.

_ _

Mtung ! ßauanfcljlagcr ! Mtung !

Donnerstag , 10 . November , abends 8 Uhr :

Moitats Uersammlung
im „Gtmtrlischastshlnise", Engeluftr 15, Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen D a v i d s o h n über : » Deutscher Humor

von Goethe bis zur Gegenwart " . 2. Diskussion . 3. Branchen
angclcgenheiten und Verschiedenes .

Kollegen ! Da in dieser Versammlung wichtige Mitteilungen gemacht
Werden , wird um vollzähliges Erscheinen ersucht .

Unseren Mitglieder » zur Kenntnis , daß Metall -

arbeiter - Notizkalender für liSll . a 00 Pf . bei den Be -

zirkskassierer » und im Bureau zu haben sind .
_ _ Die Ortwverwoltnng .

Isar
Verwaltung Berlin .

Bautischler .
Dienstag , den 8 . STovcmbep er . , abends S' /i Uhr :

AiiSerordentliche ßranchenversammlung
für Berlin und Vororte

im Gewerkschaftshaus , Gngelnfer M/15 , Saal IV .
TageS - Ordnung :

1. Arbeitsnachweis und Arbeitsvermittelnng . Referent : Kollege
Cleelte . 2. Beratung der Anträge zur Generalversammlung .
8. Branchenangelcgcnhciten . _

Tischler ( ßezirh Südwcrtcn ) .
Donnerstag , den 10 . Novbr . , abends 5 Uhr (gleich nach Feierabend ) ,

in „ Habels Dranei - el " , Bergmannftr . 5/7 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag : „ Scharfmacherpläue gegen die Gewerkschaften - - .
Reserent : Redakteur UaA - sei * . 2. Beratung der Anträge zur General -
Versammlung . 3. Verbandsangelcgcnheiten .

Kl>M«. Mrik! i8elllkr «Fl>lIeIISreeliZler
Donnerstag , den 10 . November , abends pünktlich 8 Uhr :

Branchen » Versammlung
im „ Itosenthalcr Hof " , RoscntHalcr Strafte 11/12 .

Tagesordnung :
1. Beratung der Anträge zur Generalversammlung .
2. Branchen - und Verbau dsangelcgenheiien . _ _ 93/2

Sport - Restaurant Treptow b�- m'
Saal und Nebenräume vollständig renoviert .

'
Zu Festlichkeiten noch an einigen

Sonnabenden frei . Angenehmer Farwlienausenthalt . Richard Linde .

Bei Krüger u. Co. Leipzig V . . . - rschien Band I von Eilgert , Die

Sünden der Päpste ÄÄ
B Bände a 3, —. Keine Selirnahsclirlltl Prospekt m. Kritiken postsr . _

V _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _|
s — wnnnni

Kerantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Nizdorf . Für den Lnseratenteilperaniw . : Th . Glsite . Berlin , Krück u. Verlag : Vorwärts Kuchdruckerei u, Verlagsanstglt Kggl Singer & Co « Berlin SW .

der Geschichte .
Keine SehmShgchriltl Prospekt nt Kritiken postsr .

Teiliailiüiii
Wochcn ' - ate von

iNk . . .
IKurzberi
Rosenthaie ! Sir . 40
direkt am Hacke -
sehen Markt , im
Laden u. 1. Etage .

Die Vorzüge , die
_

JQStfViW
Cigaretten

anderen Marken gegenüber aufweisen , sind so äugen «
scheinlich und erheblich , daß sie jeder urteilsfähige Raucher

�erkennt Daß sie allen Kennern für qualitativ� ,
Beurteilung von Cigaretten ihrer Preislage vor «

bildlich geworden sind , ist jedenfalls das
allerbeste Zeugnis für den hohen

Qrad ihrer Güte .

kk) setti Vtra o. M. , m. M. u. m. Qold

10 StQeh 30 Pf .

Gummiwaren
aller Art . Anfr . erb . Gummi -
Grosso - Haus C. A. Growald ,
Charlottonbg . - Bln . 37,P . - A. 2.

Versand auch an Private .

Aromatiscb
Kräftig
Ergiebig

Bäreu - i € affee
Aromatiscb

Kräftig
Ergiebig

überall käuilicb .

Arbeiter -Bildungssehule.
Dienstag , den 15 . November , abends 8' /z Uhr , im Schul¬

lokal , Grenadierstraße 37 :

General - Yersammlung.
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Anträge .
3. Schulangelegenhoiten . 4. Wahl des Vorstandes , der Unterriohts -
vertreter , der Revisoren und der Ordner . 5. Verschiedenes .

= = Mitgliedsbuch legitimiert . ■>

_ _ Beiträge müssen bezahlt werden . _ 6/18 *

Ick schwöre auf

Blendol
das beste flüssige MdallpuhuniHel

In Glasfl . zu 10, 15 u. 25 Pf. , ßlechtl . zu 20, 30 u. 50 Pf . überall erhältlich .
Fabrik ; Urban & I/emm . Cliarlottcnbm - jj .

Caramel - Bier
Alkoholarmes Spezialbria

Aerztlich empfohlen für
Nervöse , Bleichsüchtige ,
nährende Mütter etc . etc .

Flasche 10 Pf .

Deberall käuflich .

Größte Malzbierbranerel Deutschland « .

Konsum ' CeDOSsensciiaft von Ädlersüof u . Omg.
<E. G. in . b. H. )

Mittwoch , den 16 . November 1910 ( Bußtag ) , nachmittags 3 Uhr :

im

General - Versnmmlnng
» Adlershofer Garten - - , Adlershes , Bismarckstraße SO ( am Bahnh >� nhos) .
Tagesordnung : 1. Geschästsbericht des Borstandes für das Geschäfts -

jähr 1909/10 . 2. Bericht des Aussichtsrates . 3. Verlesung des RevisionS -
berichtcS . 4. Genehmigung der Bilanz . 5. Entlastung des Aussichtsrates
und Vorstandes . 6. Verteilung des Reingewinnes . 7. Neuwahlen von
Aussichtsratsmitgliedern . 8. Bcjchlußsassung beiressend Ausgabe der 2. Serie
Hausanteile . 9. Statutenänderung . 10. Sonstige Antrüge . 107/6 *

Anträge zur Geueralversamnilung müssen bis zum 5 . No -
vember 1010 in den Händen des Lorstandes sei ».

Nach dem Turnus scheiden vom AnsstchtSrate aus : Jalias
Porantsky , Grünau ; Wilhelm Dürre , Alt - Glienicke ; Richard
Schnlze , Obcr - Schöncwetdc und Otto Peßlcr , Erlner . Freiwillig
scheidet auS : Karl Siebneider , Alt - Klienicke . Die Genosse » sind
wieder wählbar .

MiigliebSbuch oder Ltgitimationskarte legitimiert . IRl
Stimmrecht besitzt nur dasjenige Familienmitglied , welches die BeilrittS «

erllärung unterschrieben hat . Vertretungen können nicht stattfinden .
Der Vorstand .

Hermann Hildebrandt . Wilhelm Kohl . Max Jacobsen .

Die beste Küche für Hochzeiten finden
1 Sie in den

Ii.
i C. 54 . Sopbicnstr . 17/18

Tel . HI . 2783 . Inhaber :

Blumenstr . 10

Paul Itaatz . Tel . VII . 9095 .

20 Säle und Vereins - Zimmer mit modernen Bühnen ,
50 —1500 Personen fassend , an Sonnabenden und Sonntagen

1noch frei . 14841, *



Ar. 262 . 27. Jahrgang . 3. Kcilm öw Jomiiile " Pftüiift Dienstag. 8. November lM .

Eingegangene Vruckfckriften .

Bon der „ Gleiivhcit� , Zcilschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
�Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 3 des 21. Jahr «
ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Vom guten " und bösen Willen . Von .T. B. — Die Bcschllissc der Reichs -
versicherungsordnungskommisfion in der ersten Lesung . I. Der Kreis der
Versicherten . Von sch. — Zwei Tagungen bürgerlicher Frauenrechtlerinnen . II .
— Scheidung der Ehe . Ü. Von Ernst Lberholzer . — Die Arbeiterin in der
Mcwcrlschaslsstatistit für 1909. Von K. S. — Der Kamps aus den Seeschiffs -
Wersten , ein Warnungsngnal für die deutsche Arbeiterklasse . Von g. b. —
Das Arbeitsprogramm der österreichisdjen Genossinnen . Von a. p. — U. a. m.
Mit den Beilagen Für unsere Mütter und Hausfrauen und
Für unsere Kinder .

Die . Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 M.

Vom �Wahren Jacob " ist soeben die 23. Nummer des 27. Jahr -
ganges 16 Seilen stark erschienen . Aus ihrem Inhalt heben wir hervor :

Bilder : Das letzte Aufgebot . Frei nach Desregger von E. Erk. —

Der gelbe Bauchredner . Von R. Wolf . — Gottgewollte Abhängigkeiten . —
Die letzte Parade aus dem Tcmpelhoser Feld . Von E. Erk. —

'
Das zer¬

brochene Instrument des Herrn . Von M. Vansclow . — Der Streikbrecher .
Von E. Erk. — Das Reisegeld des Kronprinzen . Von R. Wolf usw.

Text : Hintze . Von Tobias . — DaS schwarze Meer . Von R E. —
Die politische Ortsschelle . Von P. L. — Patriot schc Schwulitäten Von Kl .
— Staatsstreich . Von H. Fl . — Lieber Jacob ! Von Jolthils Rauke . —
Die scindlichen Kardinäle . Von Maxe usw.

Der Preis der Nummer ist 10 Ps. Probenummcrn sind jederzeit durch
den Verlag Paul Singer in Stuttgart sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu bezichen .

Bmfkartcn der Redahtion .
Sie surlftische evrcrtifnmfcc Nudel Linde II ftrasie ' . Vr. C9, dorn

vier Tredven — ? <al >rstiibl —, wocheiiiäglich von 4' / , bis 7' Jp » dr abends ,
Sonnabends von 4>/z bis C Uhr nachmitiags statt . Jeder siir den "Brief -
tasten bestiiiimteii Aufrag - ist ein ' Buchstabe und eine Zabl als Stiert -
»»ichen beliinfnaen . Ivrietliche Sliilwor « Ivird nicht erteilt . Eilige
Fragen trage man in der Svrechstnnde vor .
— I . Martendorf . Weder der Rektor noch die Schuwehörde haben das
Recht , die Kinder zur Teilnahme an dem Elternabend zu zwingen . —

— M . B. 66 . Sie sind an den Vertrag gebunden , müssen also die in

demselben festgesetzte Kündigungssrist innehalten . — W. 1874 . Lohn «
Pfändung ist in diesem Falle unzulässig . — i ?. 9t . 66 . Virchow - Kranlen -
Haus . — S. G. Sl . Marken müssen geklebt sein , eine bestimmte Anzahl
wird nicht gefordert . — H. 166 . Unseres Erachtens nicht . —

Schulz . Strasinian » straffe . Innerhalb eines Jahres »ach der Ebe -
schiietzung tan » der Anspruch geltend gemacht werden . Es

empfiehlt sich aber die Weiterversicheiung . — W. D. 19 . Nein .
— R. K. 099 . 1. Ehescheidungsllagcn sind beim Landgericht , in dessen
Bezirk der Ehemann seinen Wohnsitz hat . . anhängig ' zu machen . Nur die

Ladung zum Sühnetermin ist bei dem Amtsgericht einzureichen . � 2. Die

klagende Partei bedarf in Ebcschcidungssachen eines bei dem zuständigen
Landgericht zugelassenen Rechtsanwaits . 3. Ja , sosern Sie ein von der
Gemeindebehörde auszustellendes Armutszeugnis überreichen und die
Rechtsuersolgung nicht aussichtslos erscheint . — A. 3 . 169 . 1. Sie können
Rückzahlung fordern , auch sür den Fall der Weigerung bei oem Amts ,
gerächt Roscnberg Klage erheben . 2. Anspruch aus Rückgabe besteht nichr .
3. Alsdann tönucn Sie Räumungsklage erheben . — W. Pf- 88 . Klage
auf Zahlung des Lohnes bis zum Abiaus der Kündigungsfrist erscheint aus -
sichtsvoll . Die Klage aus Abänderung des Zeugnisses nur dann , wenn die

ungünstigen Angaben in bemselben als unwahr nachgewiesen werden können .

Eine zwingende Uolwendigkeil ist
wenden ! Gewöhnliche Glühkörper find leicht zerbrechlich , die vruno - Glühstrümpfe aber find außerordentlich elastisch , schmiegsam , halten jahrelang .

geben bei gleichmäßigem Gasverbrauch ein Helles , prachtvolles Licht , und find deshalb im Gebrauch die denkbar billigsten ! Sie nützen sich

selbst , wenn Sie jedesmal ausdrücklich Bruno - Glühstrümpfe verlangen , die in allen einschlägigen verkaussgefchästen jederzeit erhältlich find !

es demnach , für die Beleuchtung der Wohnräume ,

ttontore , llrbeitsfäle usw. nur die erprobten stoß -

und schlagfesten Vruno - Glühstrümpfe zu ver -

Thealer und Vergnügungen
Dienstag, « . November .

Ansang 7' /. . Uhr .
vkeueS köuigt . Opern - Dheater .

Der Waffenschmied .
Königl . Schauspielhaus . Die Welt ,

in der man sich langweilt .
Deutsches . Herr und Diener .

Sl a m rn e r s p i e I e. Der Arzt am
Scheideweg . ( Ansang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
Lessinz . Wenn der junge Wein

blüht .
berliner . Der scharfe Junker .
Trinnon . Der heilige Hain .
Neues , ftton .
Komische Lper . Die Bahäme .
Residenz . Noblesse obligo .
Neues Schmiipiclkmus . Die Jung¬

frau von Orleans .
Kleines . Die verflixten Frauen -

zimmcr . Erster Klasse .
Thalia . Polnische Wirlschast.
Schiller n . itfnftttei ■ Theater . )

Das Urbild des Tartüff .
SchiUei Tharlottenvurg . Prinz

Friedrich von Homburg .
Friedrich - Wilhclmstädtischcs .

Krieg im Frieden .
Westen . Die schönste Fra
Neneö Operetten . Der

Luxemburg .
Lustspielhaus . Der Fcldherrn -

Hügel .
Suiicn . Berlin geht zu Bett .
Bolksoper . Wilhelm Tell .
Modernes . Der Doppelmensch .
Herrnfeld . Eine verloren « Nacht .

Der Dcrbvfieger .
Noie . Die Räuber .
DfolieS Caprice . Der Feldwebel -

Hügel ( Ansang 8' / , Uhr. )
Metrovol . Hurra — Wir leben

noch !
Zlastno . Der schneidige Rudolf .
Apollo . Spezialitäten .
Tfafiage . Spezialitäten .
RcichsliaNcii . Steltiner Sänger .
Walhalla . Bravo ! Da capo l ( An,

sang 8' lt Uhr . )
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl . Haperland . Spezialitäten .

Sanssouci . Ach . die Kerls I
Spezialitäten . ( Ans. 8' / , Uhr. )

Urania . Tiindenstrasfr AHiiit .
Abends 8 Uhr : Rund um Asien .
Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . Richard

Hennig : Postwesen , Telegraphie
und Tclephonic .

Sternivarie , Jvvalidenstr . 57 —62 .

au.
Gras von

Craula .
Wissenschaftliches Theater

Tanbenstraße 48/49 .
Professor Dr . Pb . Bockenheimer :
Erinnerungen an meine Reise „ Rund

am Asien " im Jahre 1908 .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . Richard Honnie : Postwesen ,
Telegraphie und Teiephonie .

Berliner Volksoper
Belle - Alliancestr . 7/8 .

' 1,9 Uhr :
Wilhelm Tell .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der Feldherrtchiigel .
Friedrich - Wilhelmstadtisches

Schauspielhaus.
Dienstag , 8. Nov. , abends 8 Uhr :

Krieg im Frieden .
Mittwoch 3' / , Uhr : Kriemhilds

Rache . 8 Uhr : Faust .
Donnerstag zum erstenmal : Die

Räuber .

Uuisen - Theater .
AkendS 8 Uhr :

Berlin geht zu Bett .
Posse in 4 Akten von Ritterfeldt .
Mittwoch : Der Hültcnbesitzcr .
Donnerstag : Der Fähnrich im

Kloster .
Freitag Premiere : Am grünen Weg.

Berliner Boltsstück in 4 Akten von
Heinrich Lee. _

OSE = THEATE

Lessing - Tlieater .
8 Uhr : Wen » der junge Wein

blüht .
Mittwoch , 8 Uhr JbsenzhkluS , 2. Vor -
stellung : Die Stühe » der Gesell -
fchaft .

öerUner l ' liester .
Abends 8 Uhr :

ver scharfe Junker .
Morgen ; Taifun .

Schill er -

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theal ) .
Dienstag , abends ß Ubr :

Ida « Crhild des TarliilT .
Lustspiel in 5 Auszügen v. St. Gutzkow .

Ende 10' / , Uhr .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

WallenKtein « Lager .
Die Plccoloiuinl .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
WallenKtelnv Tod .

Theater .
Schiller - Theater Chartoltenburg .

Dienstag , abends 8Uhr :
Zum erstenmal :

prlnr Friedrich von Hornburg .
Schauspiel in 5 Akten v. H, v. Kleist ,

Ende t0 - / , Uhr .
Mittwoch , abendS 8 Uhr :

Her Dummkopf .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Kahale und I - lcbc .

CLOU
Mauerstr . 82 — Zimmerstr . 90/91

Berliner Kouzertbaus

Täglich 8 Uhr :

Gastspiel v. Mitgl . d. Mailänder ScalasOrchesters
00 Künstler . Dirig . : Egisto Tango 10 Solisten .

An allen Wochentagen nachm . : Grofies Promenaden - Frei - Konzert .

Heule , Dienstag , 8. November ,
abends 7' / , Uhr :

Die mit kolossalem BeHall

aufgenommene Ausstattungs -
Pantomrmc :

9' / , Uhr

Der große Coup
O' /j UBr der 91/ , 1"

Schmuggler
Vorher :

'
DaS phäiiomeiiale

Programm . U. a. :

Hirz » Colein
persische Truppe , 12 Personen

Neu l Neu !

Mr . Alb . Pearson .
Hohe Schule , geritten im Herren -

satte ! Frl . Baptlsta .

LICHTSPIELE
Mozartsaal - Hollendorfplatz .
X X X X X X Prämiere ; X X X X X X

Die Beerdigung des

Sciiöoeberger Oberltrgermeisters Dr. Wilde .

Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich
v. Schiller .

Miltivoch : Das neue Gebot .
Donnerstag u. Sonnabend : Fritz

Reuter . Freitag und Sonntag : Die
Räuber .

Neues Theater.
Täglich :

Vastspiel Ferdinand Bonn .

Kean .
_ > Ansang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr .

Die schönste Fran .
Somit . 3' /4U. : Die geschiedene Frau .

Modernes Theater
( früher Hebbelfheater ) .

Heute und täglich 8 Uhr :
Die heute der Frauen .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

biobiesse oblige .
Schwank in 3 Akten von Henncanin

und Beber .

l - 7hTster .

Hurra !

Wir lebe » noch !
Grosse ÄluSstattungSrevue in 7 Bildern
v. J . Freund . Musil v. B. Holländer .
In Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Ubr . Rauchen gestattet

Ab 8 Uhr :
10 neue Attraktionen 10

Gaston Colonei Bordeverry,
der beste Kunstschütze der Welt .
IVulter Steiner , Humorist .

10 Uhr :

Mizzt Wlrtk
in ihrem Operetten Scetch

MV ~ Francnrütsel . ' 9C ;

Reichshalien - Ttieater .
Stettiner Sänger,
„im Iteeloetr

Miiit . Humor , v. Mcysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr
Sonntags

7 Uhr .

- ttschul » �
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Mittwoch , den 9 . November

Souvenip - Abend für Damen
Attraktionen X Erstklassiges Restaurant X

□
Konzert j

Das November - Programm
ein großer Erfolg !

Jdette Bremonval
Etoile Parisienno

Herlein Lafory
amerik . Läng , v. d. gr . Op. Paris .

„General" Edward La Vine
der alto Haudegen , sowie

elf glänzende Attraktionen .

Passage - Panoptikum .
Prinz Atom ,

der kleinste Mensch aller Zeiten
lebend !

Buddhas dunkles

Geheimnis .

Der Mann mit dem

eisernen Schlund !

Alles ohne Extra - Entree !
Elntr . SO Pf. , Kind. u. Soldaten 15 Pf.

Theato *
e - n Stiinwfdjfö LndM ab »

Eine verlorene Uacht
Ein lustiger Trauersall in 2 Akten

von Anton und Donat Herrnscld .

Hierzu : Der Drrbit-Zitgtr .
Komödie von A. Ncidbardt .

Ans. 8 Uhr . Vorverk , 11 —2 ( Theatcrk, ) ,

Trianon - Tliester .
Abends 8 Uhr :

Der heilige Hain .

fssssge -IliegtA . >

Abends 8 Uhr : �
Das »

• Truppe.
dm . Kadhse j

Die Glima - Kämpfeder »
Isländer

lfldm
Jean Moreaa

JLes krörss Ri�gos
J und die anderen

| 12 Attraktionen

Wallialla -Theater
WeinbcrgSweg 19/20 . ( Roseitth . Tor . )

Anfang 8' / . Uhr .

krsvo ! — Da capo !
Eine Allerwelts - Reruc

in 5 Silbern . Mit den neuen

_ November Einlagen .

Zirkus Busch .
Dienstag , S Nov. , ab. Tss, Uhr :

< » nln - �hvnd .
Neueste und gröllle Sensation !
tollkühnste bisher nie gezeigte

Produktionen am 70 Fuß hohen
freistehenden Mast

ausgeführt v. d. Gebr . Adones .
Ferner : Herr Direktor Pierre
Althoff und Frau . Althoff mit
neuen überraschenden Frei¬

heitsdressuren !
Die berühmte

Radlahrer - Eamilie Klein .
Um 10 Uhr ca. , z. 59. Male :

„ VENEZIA "
Veiher das Gala - Programm .

Karl Haverland -
Ansang

präz . 7' / , II
Komniandantcn -

ftrasse 77/79 .

Candianys Sketsch
Italienische Nacht

sowie die nencil Spezialitäten .
Heute nach der Vorstellung : Ball .

Folies Capriee.
AbendL 8 Uhr :

Der Iflbiufbflljiigel
Ein Akt in Schnurren

von Hengstler und Soda Soda .
Ilunlvi - Teil .

Hotel zur Jungrfran .
Tourisicnpossc von Satyr .

VOtAt - VhStttSI '
Gesundbrunnen , Badstrasse 58.

Gastspiel in Puhlinaniis Theater ,
Tchönhauser Allee 148 :

Dienstag , den 8. November 1910 :

Die Ehre .
Schauspiel in 4Nticn v. H. Sudermann
Kassenerössiiung 7 Uhr . Slns. 8 Uhr.

Cssino - Theater
Lothringer Strasse 37. Täglich 8 Uhr .
Nur bis Freitag , den 25. November :

Der schiitidige Rudolf.
Ab Sonnabend , den 26. November :

Das Original Berliner Voltsstück
Salle Wippchen .

Sonnt . 3' / , Uhr : Mutter Gräberl

Bni ' gtheatei * -
Festsäle und Kincmatograph

vorm . Graterjan . Jnhnb . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 149 . Tel . 3, 9353 .

I,obcndo Photographien .
Eintritt SO u. 40 Pj. , Kinder dicH. llfte .
Ans . ? U. , Sonnt . 4 U. Verzugskarten ,
nur wochcnt . gültig , 25 Pj . auf allen
Plätzen . Stets wechs . Programm .

B . A . MLl
Bosporus

am Moritzplatz .
Täglich : Variet� - Konzorc .

AU Hoablt 47/48 .

Mittwoch , 9, Novbr . , nachm . 3 Uhr

Grosie Kiiidervorstellung .

Züiibttliiippilic».
Komödie in 3 Aufzügen sür grosse

und Newe Kinder .
Entree 30 Ps. Reserviert 60 Pf .

_ Kasscncröffnnng 2 Uhr . _

Tolks - Liedersaal
Tiergartenhof , Bahnh . Tierg .

Heute , vienstag , 8' / , Uhr :

Erster pßer Novitäten - ÄW.
Alex . Olsraeli ( Gesang am Flügel ) .
Paula Krall u. Theod . Icbn ( Gesang
und Violine ) , Eise Schmlloker ( Volts -
lieber und Ehansons ) , Viilh . Beeker ,

Maria Fuchs .
Saalplatz 50 Pf. ( res . 1 M,) .

L
Hochbahnstalion Kollbuser Tor .

8' / . Uhr :
Die

Nlk! i >ll !- llmliil >ös-

ZpezisIVeii.
Daraus 9' / , Uhr :

Ach die Kerls!!
Berliner Posse , Musik v. EinödShoser

KüuigstaSl-Kasiiii ) .
Holzmartlftr . 72, Ecke Mexanderstrasse .

Das gänzlich neue November «
Programm mit

Franzi Sobnnskl .
Emmy Pyrotte , Georg Gray , Lotte
Lesseg , Anna und Franz Verdier ,
Egon Piton , Blitzverwandlungskünstler .

Ein süißes Mädel .
Gesangsposse in 1 Alt .

_

Kerliim prater - Thellter
Kastanlen - AIIee 7 —9 -

Jeden Dienstag :

Direklion : Fr . Fanmer .

Ein Abenteuer im
Witwenverei « .
Anfang 8' / , Uhr .

amc VorzugSkarlen gulllg .
Nach der Vorst : Freitanz .

Für den Inhalt der Jnferate
übernimmt die Redaktion dem
Vnbliknm gegenüber teinerlet
Brrantwortnug .



« rößtr . Kettfedern - * 1 [ Ketten - Speziaigeschäst 1 1 Deutschlands

Gustav Lustig is-i
csU Kinder¬

bettstelle
mit 21 mm- Pfosten ,
Knöpf « und Fubi -
bunde t . Messing ,
dopp . Sptralboden
u. einem abklspp *
baren Seltenloll

140 X 70 cm

16 so

M.

No , 411 .

mit zwei abklapp *
baroo Seitenteilen

17 » o

Das praktischste

WeihnachtS '

GaseSienk
ist

mit doppflltam

Spiralboden , ver¬

stellbarer Kopf¬

erhöhung u Rollen ,
weiss lackiert

140X70 en »

Pfostenslärke
20 mm

10 50

M.

ein gutes Bett
NetalUeltstelien 1 1 MAMsünea 1 1 iWSBBBStf « »
für Erwachsene VO ' . M. 5 an | | 8 , 3 | | 25

Verkäufe .

Gnrbine « , gnSritcefte , 1 61« 3
F- nster . 1. 25, 1. 45, 1. 85, 2. 35, 2. 85,
3. 75. 4. 65 ulw .

Tnrch fcmiib beichädtgt « Aardineii
und Slorc «, schlvere Oualltäten mit
10 Proz . exlrn Rnbatt . E. Weitzen -
berg « Tepplchlmu «, Groste Frank -
turlcrstrage 125, im Hause der Möbel .
sc-brik.

___________

_ _ _ 166 1SV*

Tüllbetidecken , LeUgröjze , (siild
1. 85 2. 25, 2. 85, 3. 65 usw.

Cerbotiilliinre «, jetzt 3. 45, 3. 85,
4. 75. 5. 85, 8. 75, 7. 50 usw.

ErbSttillbettdrete « , Bettgrötze ,
2. 85. 3. 55. 4. 50. 5. 75, 5 00. 7. 50 bis
45 Marl . Graste Frauksurterstrabe 125.
Im Fabrlkaebäude .

Tuchpartlerc » , lompIctleGarnitur
3. 25, 3. 75. 4. 55. 5. 85, 7. 50.

Pluschportiere » 6. 45, 6. S5, 7. 85,
0. 45. 11 —, 13 . - . 15 . —. 18 . —. 20 . -
Marl , E. WeigenbergS Tepptchhau «,
Graste Franlturters ' . raste 125.

Tuchdeeleu , reichgeslickt . mit kleinen
Feblern . 0. 20. 1. 25, 1. 75, 2. 45, 3. 25,
4. 5», 5. 75, 6. 60 Usw. »

W

Klrppdectcn . Limlltseide , 3. 50,
4. 35, 5. 25, 6,50 , 7. 86, 9. 25 usw.

Muschdecken mit klein «» Web -
s- blern . 4. 35, 5. 45. 6. 25. 7. 50, 8. 25.
0. 75, 12 . —. 15 —, Graste Aranksurter -
straste 125.

_ _

Steppdecken , doppelseitig , 6. 86,
8. 50, 9. 75. 11 —, 13 —. Im Fabril .
0- bäude Graste granksurterstiaste 125.

Tiwaudccken 4. 35, 5. 85, 6. 75, 7. 50,
8. 75 «s ».

Schlafdecke ». Sport - und Normal -
decken, 165 , 2. 45. 2. 85, 3. 25. 3,75 ,
4. 85. 6. 35 usw. Crost « Franksurter -
straste 125.

Ät. sallteüpiche ii . 85. ' -i . S5. ' ö. 7b.
6. 85, 7. 65 Btarl .

_
Salon - und Wohiizimmcrleppiche

mit tlewei , gehlem , 4. 65, 5. 7S. 7. 85.
0. 50, 11. 25. 13. 5». 15 bis 150 Mark .
Tepplchbaus Große Franksurter -
straste 125, im Hause der Möbel -
sabrit .

Möbeljtösfe m Wolle und Plüsch
zu Svsabezügcn spottbillig .

öitnfer - und Linoleuni - Fabrikreste ,
weit unter Preis . S. Weistenbergs
Tcppichhau ». Grast « Franksurter -
straste 125, im Fabrikgebäude , zweite «
Hau « von der Kopvenstrnhe , _

Xie Grnndbegrtffe der vtrt -
schasttlebre . Ei »« oopuläre Sinsüh -
rung von Fulian Borchardt . Prel «
40 Ps. Expedition Vorwärts . Linden -
straste 60.

_

_____

Salonkrone , dreislammlg . 13 b! S
■so, 00, Speisezimmer 10 —40,00 , Wohn¬
zimmer . Perlampel ». Wandarme zu
halben Preisen , Berkaus direkt im
Fabrikgebäude Kaiserstraste 11/12 .
Sonntag « geössu - t . _ 1524b

Borwärtsleser erbasten süns
Prozem Exlrarobatt . selbst bei nach -

stehenden Geleg enb eitskäufen .
Srppiche , sarbsehlerhast , spotibillig .

Steppdecken , eine Partie , seheiis -
wert , _ _ _ _ __ _ _ _

Pllilchporttere « 8,65 Mark .
~

"
Plüschtischdecke » mit Slicksehlern

6,85 . _ _ _ _ __ _

_ _

Seppich < Thomas , Oraulen -
strage 160 , Oranienplatz : Rosen -
thalerstraste 54.

_ J630ft�
Drehrollrn . Krigar u. Fhsien .

Wa gmannstraste 29.
_ [ ] 660ft *

" " Siibee lausen Sic direkt Fabrik
bei Bogda » . Weinmeisterstrastc 2. *

Teppiche k ( jeblerbaite ) m alle »
Gröben , sast sür die Hülste des Werte «
Teppichlager Brünn . Hackeich er
Markt 4, Bghnbot Börse , ( Leier des
» vorwärt « ' erhalten 5 Prozent
Raball . ) Sonntag « geössnel ! «

PelzstolaS , modern , spottbillig
Schwcdterstraste 33 I. 119/9 *

Gastronen . Tatsächlich ohne An,
zahlnng , wöchentlich 1,00 /bis Hundert
Raussunime ) . Rtesculager LouiS Bött -
cher (selbst ) , Betriebsleitung Box .
hagenerstraste zweiunddreistig ( Bahn -
ucrbindung : Warichauerslraste ) . Fi -
lialcn : PolSdameritraste 81, Rixdors ,
Kaiscr - Fricdrichstraste 247. *

Provisio » erhält Käufer Singer
A 75. 00, Aaumann - Bobbiir , Adler ,
vor - und rückwärtSnähend . Ohne An -
zahlung , 1. 00 wücheullich an. Ge -
vrauchie 12 Mark . Kaiisli , Chaussee -
straste 80. Br»nneiistraste92 , Brunnen -
straste 173,Tauentzienstrasteb . Oranien >
straste La. Bellcalliancestraste 4,
Beusselstraste 13, Franksurter Allee
124, Tegel , Berlinerstraste 18, Char -
lotlendura , Scharren straste 2, Wilincr «.
dorserslraste 131, Schöneberg , Goltz -
straste 47. Vertreter aus Wunsch . *

Teppiche . Die Nestbesländi einer
Teppichsabrik tommeu zum schleunigen
Bertaus . Preis « bedeutend herab -
gesetzt . Pliischtcppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröst «, früher 13. 50
jetzt 12. 00: Wohnzimmergröste , trüber
32,75 jetzt 24,50 : Salongröste , früher
43,50 jetzt 35,00 . TippiiHfmus Gccrg
Lunge . Ehausseestraste 78/74 .

Portieren , Plüsch und Filz, Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis ,"

Erdstiill - Stores , ein großer Posten
mit Volant , volle Brette und Länge
t/H - W

■

Steppdecken , eigene litnser
richtige Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,5 ».
Tcppichhaus Georg Lange , Chaussee '
straste 73/74 . 131 " ft '

Gastronen . dreiflammig 4,50 ,
Bronzelronen 1,50 , GaSzuglampe »
7,00 , GaSlyren 1,40 , Gaswandarme
0,55 . Teilzahlungen gestattet . In¬
stallateuren Rabatt . Kronenlager
Große Frankfurterstrahe 92 : Filiale
Ravcnsslrast « 6�_ 130151 *

Herrenhüte in allen Preislage ».
Ernit Wauck «, Hutmacher , Brücken -
straste 6 a. Liescrant der Konsum -
genossenschast . 1570K *

Kronlenchier aller Art . aller -
billigste Bezugsquelle , Gaskocher I
Aweiloch 5. —. direkt Fabrik , Oranien .
straste 193 ( Heinrichplotz ) . IbLLK

Pillige Hoimwoche . Hochelegante
Herrenboieti au « feinsten Mahstoisen
7 —15 Mari . Berlandhau « Germania .
Unter den Linden 21. w

Porjährige elcganteHerrrnanziige
und Paletot « au « ieinslen Mahstoisen
20 —40 Marl . Bersandhau « Germania .
Unter de » Linden 21. 12S8K '

Bücher de « deutschen Hau/es .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten . Novellen usw. Gut aus »
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
» um Test illustriert und gebunden .
90 Psenuige pro Band . Expedition ,
Lindenstrav « 69. Laden .

LeihhauS Tutmstrast « Dreiuud -
stebzig l Abteilung Wäschelaaer i
Sie » I Verfallen ! Sleppbccke » I
Portierenlager ! grelschwiiiger kolossal
billig I Ausjerdem Ravalt !_

•

Teppiche ( seblerhaste ) Geleaen -
beltökaus . Fabriklager Mauerhofs ,
Große Fraiiksurterslrahi 9, Flureiti -
gang . Bprwärtslelern 6 Prozent
Extrarabalt . Sonntag « geöffnet , "

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankturierilraste 9 . Flureingang .

Arank.MGarbinelihäns , Groge
surlerstraste 0, Flureingang . 249151 *

Schönhauseralle « 114 ( Ringbahn¬
hol ) . Psandleihhaus . befindet sich
Brost - Berlin « spollbilligste Einkauss -
quelle I Riesengrotzer Psänderverkaus I
Gelegenheitskäuse s Daunenbetten !
Taschenuhren I Freischwinger I Gold -
Warenlager l Matzanzüge ! Winter -
paletol « ! Gardinentaaer l Steppdecken -
lager > Prachtlepptche l Aussteuer -
waschet Pelzstola » I Porlierenlagcrl
Fahrvergütung ! 1687K *

Littauers Näbmaschinen ohne An «
zubtung , gebrauchte spottdillig ! Ska -
lttzerftraße 99, Warschauerstratze 67. *

Hrrmaiinptäff 6/ Allerbilligfte
Psönderverkäuse . Riesenauswahl .
Winterpalctoti . Soinmerpaletots .
Jacketlauzüge . Gebrockanzüge . Herreu -
boien . Extrabillige Pelzstoia «. Aus -
steuersachen . Stauneudbilliger Betten -
vertaus . Brautbetten . Verinietungs -
bett . Spottbilliger Wäichevcrtaus . Gar -
buienverk aus . Tcppichverkaus . Piüich -
tiichdecken . Steppdecke ». Goldlachen .
Taschenuhren . K elteiiauswahl . Ringe -
auswahl . Schmucksachen . Wanduhren .
Nähmaschinen . GrostberlinS beliebteste
Einkaulsquelle . Allcrbilligster Waren -
verlaus im Psandleihhau « Hermann »
platz 6. Auch Sonntag » geöffnet .

Leihhaus Moritzplatz 58a . 1. Etage .
Marillplaff 58a im Lethhaus . Auster -
aewöduliches Angebot . Von letzten
Auktionen zurllckgebltebcne Waren -
bestände , als : großer Posten von
Kavalieren getragene Jackettanzüge ,
Rvckanzüge , Paletots , gröstte » teils
aus Seide gearbeitet . 9 —18 Mark .
Extra billiges Spezialangebot : Uhren ,
Ketten , Ringe , groster Posten ver -
sallener Wäsche , Betten . Damen -
Garderobe , enorm billig Moritz -
platz 58a . _ 164151 *

Svzialresorm oder Revolution
von Ztosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedition vorwärts , Linden -
stratze 69.

Yrdcrbetten , stand 11. 00. große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Teppiche
spottbillig . Psandleihhaus , Küstriner -
platz 7. . 162651 *

ÜSinterpaletots . Pelzstola «, An -
züge . Uhren , Schmucksachen . Portieren ,
Steppdecken spottbillig . Psandleihhaus ,
Küstrinerplatz 7. 162751 *

PernsSkleidung sür Arbeiter gut ,
billig . Roter Laden , Charlottenburg .
Kaiser Friedrichstraße 45R 1626St *

Anzüge , Paletots , Foppen , Hosen ,
Gelegcnheiistäuse . Roter Laden ,
Charlotlcnburg , Kaiser Friedrich -
straste 45 «. _ 162951 *

Sofastoffreste . Wolle , Plüsch ,
Mvcquett . spottbillig . Teppichhaus
Emil Lcsövre , Vranienstraste 153. *

Rcichgcstickte Portieren , Filztuch
3,85 , Naturleinen 5,35 , Velvelplüsch
7. 85, kochelleinen 16,50 pro Fenster .

TePPIchhauS Emil Lrssvre . Oranien -
straste 158. 170lK >

tAelegenheitSkänfe . Rellemodrlle ,
Posten Damenmäntil , Paletots , teil «
aus Seide 10 Mark , elegante Kostüme ,
15 bis 27 Mark , elegante Paletot »,
Kostümröcke , Blusen spottbillig . ( Er -
sparnl » Ladenmiete . ) Julius Neu -
manck , Bcllealltancesiraste l0S ,
2 Treppen . 16t8K '

Starke Zinktoannen billig , auch
kür WIederverkäuser . Klempneret
WeinbergSweg 21, Julius Ratzmann .
Klempncrmeister . _ 17516 *

Damenhüte , Kinderhüte , Putz -
artilel in reichhaltiger Answahl —
Modernisieren nach Modellvorlagen —
beigebrachte Zutaten verwendbar —
schicke Ausführung zugesichert — Preise
bekannt billig — Michael Cohn , Lie -
serant der Konsum - Genossenschast und
Rabattsparvereüi » Norden * — Frau -
seckystraste 11 — Alte Schönhauser -
Itraste 4 — Beusselstraste 24. 169651

Äaskocherfabrik . geschlossenen
Zweiloch - Gaskacher 4,50 Mark , ge-
chlofsenen Bterloch - GaSkocher g�0
Mark , Wallnertbealerftratze 32. *

Teppiche . Borwärtslcler erhalten
10 Prozent . Große Partien Teppiche
mit kleinen Webesehlern , zirka
200XR > 0 11. 75. 250X350 16. 50,
300X400 20. 00. Pvrlirren , Gardine » ,
Tischdecken . Gosadeck - n. Felle , Länscr -
stosse spottbillig . Tevpichhaus L.
Lesövre , PotSdamerstraste 106 H ( kein
Laden ) . Hautnummer beachten , ft *

PcleuchtungshauS ! Engros¬
preise , GaSkrone » 9 Mark , Gaszug¬
lampen 8 Mark . Wallnertheater -
straste 32. 1693K *

Kiesenauswahl in Betten , Stand
rotrosa Inlett 10,50 . Oranten - Psand -
leibe , Oranienstraste 23a . 129/12 '

Prachttrppiche , Plüschdecken 5, —,
Portieren 3,75 , Bettwäsche , Uhren ,
Ketten nur Oranien - Pfandleihe ,
Oranienstraste 23». _ 129 ( 13 *

llSinterpaletotS , Herrenanzüge
zu billigsten Preisen . Oranien - Psand -
leihe , Lranieilstrast « 23a . 129/14 *

Geschäftsverkäufe .

F/lottgeheudeS Milch - , Bockwaren »,
Kolonialgeschäst umständehalber ' pott -
billig . Neue Jalobstraste 28. 1750b

MShel .

loiöbelcmrichtung aus Teilzah .
luna . Stube und Küche 15 Mark .
Verliehen gewesen « Möbel spottbillig .
Berolina , Kastantenallee 49. 1330K *

Btordel - Boebct , Moritzvlatz 58
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbclkanshause stehen in süns Etagen
komplette WobnungSestirtchtiiNgen zu
äusterst niedrigen Preisen zum Verlaus .
Al « Spezialstat liefere ! Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 297, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205 . —,
854, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43 . —, Kleider -
spind 30, —. Trumeau , geichliffen
84, —, Schlassoja 36, —, Plüichsosa
55, —, Umbau 50, —, Teppich «.
Rlesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung losten -
srei . Eventuell Zahlungserletchte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und sranlo . _ 164051 *

Möbel tiicülerri . Harnack . Tiilhier -
meister , gegründet 1901 , Stallichreiber -
straste 57 ( Moritzplatz ) , liefert kam -
pleite Wohnungseinrichtungen � zu
niedrigsten Fabrilpretseii . Unüber¬
troffene Letstungssähigkeit . Enorme
Auswahl . ZahUmgserleichterung .
Vorwärtsleier 3 Prozent . Kein
Laden . Verkauf Fabrikgebäude .

Mobel - GelegenheitskSttfe in aller »
größter tziuswahl : einfache sowie
bessere Wobntingsetnrichtuiiaen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäiizungsmöbel . Büfette . Schreib -
itlche 45, Sofa « 45, Garnituren 65,
Trumeaus 37. Schränte , Vertiko «
27. Kronen . Teppiche . Bilder , Küchen -
Möbel , Klubsessel , LedersosaS , Um-
baue . Lederstüble usw. spottdillig .
Lennert « Wöbelspcicher , Lothringer -
straste 55. Rosenlhaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . _ taiäft *

Rio bei k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küthe . An jedem Stück
deutlicher Prei «. Ucbervorteiliing
daher ausgeschlossen . Bei Krankheit »-
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
gröstte Ziücksicht. Mobelg - Ichäst M.
Goldstaub , Zossenerstraste 28. Ecke

"cnaustrage . Kein Abzahlung » .Gneise !
geschastl 2901A »

Kinderbettstelle billig Klcisi .
straste 15.

_
1229K »

Gneilennnstr . 10, Ecke Rosttzstr
S. Grau , belannt als beste Bezugs «
quelle . Kassa und Teilzahluiig . _ _»

Plüschsofa , elegant , billig . Schwcda ,
Prinzenslraste 47. _ 129/10

Kinderbettstelle ( Mesfingstangen
und Kugeln ) , 15,00 , Exerzlerstraste 5
parterre . ch95'

Äktaliagoni Schlafzimmer �mit
180 breitem Schrank , wunderbar aus -
gesührt , komplett mit Patentmatratzcn
625 . —, enorm billigt Möbeltabrik
M. Hirschowitz , Skalitzerstraste 25, an
der Hochbahn . 1683K *

k�shrräcler .

Herrenfahrrad , Dameniahrrad ,
einmal benutzt . 35, —, Holz , Blumen -
straste 36o . 168351

Gelchaftsdreirädl äusterst stabil ,
50 . 00 an. Holz , Bluntenüraste 36k . *

Lv . vv Halbrenner , seltene Gelegen -
heit , umständewegen , Horn , Koppen .
straste 23.

iWusik .

Piaitinos . gebrauchte von 100 . 00
Mark ( Teilzahlung ) . Scherer , Chaussee
straste 105. IZ - IOK

sofort zu verkaufen Potsdamer -
straste 27b , Hochparterre . l678K *

Prachtpianin » , wie neu . 250,00 ,
umständehalber , Frledenstraste 2, hoch-
parterre link « ( KönlgStor ) . 265/9

Stiilibaumpianiiio . austergewöhn .
lich elegante », neu , kreuz ' attig , Elsen .
bcmtaslen , billigst mit Garantie , ge
kostet 700,00 . Zahnatelter , Paul
straste 26 ( Moabit ) . _ 1748b

3000 Sprcchmaschinen , flvöstf .
Gelegenhettskaus . Stück 6. 00 bis 30. 60.
Machnow , Weinmeistetstrahe 14, Rosen «
thalerstraste 48, Andreasstraste 28,
Kottbtilerdamm 3. lb79A *

85 000 Schallplatlen habe ich aus
Lager . Günstigst « Gelegenheit sür
Wiebervertäuser , sast alle Marken
vertreten . Stück 0. 20, 0. 45, 0. 75, l . OO.
Dacapo - Platten 1. 75, Zonophon -
Platten , grünes Etikett , stall 3 — nur
2. — , Odeon - Platten , 27 Zentimeter
grost . statt 5. — nur 2. 50. Machnow .
Weinmetsterstraste 14 , Rolenlhaler -
Itraste 48, Audrcasstraste28 , Kottbuler .
dämm 8. 162ÜK '

KlavierturfnS . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspre ! « 3. 00,
Klaoierüben frei . 20 Klaviere .
Mutikakademie , Oranienstraste 147
( Moritzplatz ) . 128/14 *

' Versdiiectenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straste 94a .

( »ngtitchrn Unterricht tür Aniaiiger
und Porgeichrittene ( Einzelstunden
und im Zirkel ) erteilt G. Swienin ,
Charlottenburg , Stuttgarter Platz v,
Gartenhau » III .

_
*

Ännftstopfpret von Frau KokoSky ,
Schlachtensee , Kurslraste 8 III .

Cmtitszimincir jeder Grobe
Sonnabends und Sonntags frei .
Perbandshaus Große Hamburger -
straste 18. Stint III 1813. +114 *

Plattua . alte Goldsachen , Brüch
gold , Silber . Gebisse . SUbrgold . Gold -
watteu sowie länitliche golb - und
silberhaltigen Rückstände kaust Gold -
schmelze Äroh , Köpciitckerstraste 29.
Telephon IV , 6958 . 131551 *

Zabiigebisse pro Zahn bis
öOPiennige , Gold ' achen , Silbersachen
kaust Stanliewicz , Kirchstraste 14,
Moabit . _ 120/2 *

vekshigtei ' politischer ( iedakteur ,
gewandter Journalist , wird für die Rcdastion der » Dresdener BolkSztg . *
gesucht , baldiger Antritt sehr erwünscht . Ausführliche BewerSuiigsschreiben

sind »u richte » an den Verlag von Kaden dt Comp . ,
Drröden - A. . Zwingerstrah « . _ _ _ 292/4

Platinabfälle . Gramm 4,20 ,
Zlltgold , Silber , Zahngebisse kaust
Blümcl , Auguslstraste 19. III . - 1114*

Nähinafchinenrrparatnren jach -
gemäß schnell und billig , auch außer
dem

t�ause . Bellmann , Gollnow »
straste 26. 323K

Waschanstalt Breschke , Köpenick ,
Parisius straste 18, liefert schnecweitze ,
tm Rasen gebleichte Wäiche . 4 Hand¬
tücher O. lO. ' Abholung Donnerstag « .

Haudwäscherei . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet .
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein 23er «
tauichcu . Slbholung Donnerstags .
Frau Kttbasch , Köpenick . Flemming -
straste 9.

_ _ _
169551

G- Sbotz . Gesellschaft , Maiineen .
Groviusitraste 6. 1744b *

Platina , Zahngebisse , defekte
Uhren , allerhöchste Preise . Linien -
straste 80s , parterre Gegründet 1888 .

Wer Stoff hat fertige Herren -
anzug von 20,00 an , seinstc Zutaten
aus Rosthaar , zwei Anproben . Für
guten Sitz bekam goldene Medaille .
Bitte zum Mastuehmen um Ihren
Besuch , da keine Vertretung . Ludwig
Engei , Prenzlauer straste 23 II , Aiexan «
dcrplatz . Gegründet 1872. 129/11

VenAetungen . {
Schaiikrüunir , Milchladen , günstig .

Hauswirt , Wühlischstraste 36. 168gK *

Lchlafstelleli .

Bessere Schlafstelle , zwei bis drei
Herren , sofort zu vermieten König -
grätzerstraste 21 I. 1742b

�. rbeitsmarkt .

LtsllensnKsdote .
HanSreiniguug zu vergeben

Wilhelmsruh , Fotuaiiestraste 32. *

Ein tüchtiger Korbmacher kann
einen guten und sicheren Platz be»
kommen . Kein Konflikt Dritt «
Klassc - Billctt wird zurückbezahlt bei
Anlunst . Adresse : J . Ohberg , BesteraS .
Schweden . _ _ 129/8

Installateur für elektrische Ktingel -
nnlage sofort gesucht . Pankow , Görsch «
straste 4l I rechts . _ +

Sofort Zeitungsfrau verlangt
Walter Ww. . Kronenstratze 2 1.

Lehrmädchen im Silier von 14 bis
16 Jahren aus achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen nur in Begleitung der
Eltern oder de » Vormundes 1 —2 Uhr
mittag » oder 7 —8 Uhr abend «. —
A. Jandorj u. Co. , Belle - Alliance -
straste 1/2. 158551 *

Arbeiterinnen zum Sortieren
von Papierabsällen , Ausangslohn
10,00 Mark , steigend bis 15 Mark ,
verlangt Schimet , Mühlcnslraste 11.

Im Arbeitsmarkt durch
vefoudereu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streit und Lohu -

differenzen find gesperrt :
Piauofabrit Kort » & Engel ,

Urbanstr . 93.
Für Ginseher : San Marquardt ,

Tempelhos , Friedrich - BUHelmsir . 36.
Sämtliche Tischlereien in Stotp

und Lassan in Pommer » .
Das Berliner SlrbeitSwiNigen -

veruiittelungsbnreau d. gelben
. HaiidwerkerschntzverbaitdeS * .

Die Ortsverioaltung Berti » deS
Deutsch . Holzarbette rverbaudeS

vcrantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. «erlagt Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc So , Berlin SW .
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